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(Fortsetzung aut" S. 3 des Um schlags.)



Aus alten Novellen und Legenden.
V on Pietro Toldo.

(Vgl. oben 13, 412. 14, 47. 15, GO. 129.)

9. Die verstellte Verrückte.

Eine Erzählung der arabischen 1001 N acht1) erinnert mich an die 
Geschichte von dem Mädchen, das sich stumm, krank, tiefsinnig oder ver­
rückt stellt, um einer verhassten H eirat zu entgehen und dem Geliebten 
vermählt zu werden. Allbekannt ist M o lie re s  ‘Medecin volant’, ‘L ’amour 
medecin’ und ‘Le medecin malgre lui’, aber die meisten Leute (sogar die 
M oliere-Erklärer) wissen nicht, dass schon B o c c a lin i  in seinen 1613 er­
schienenen postumen W erken von einer verstellten Verrückten redet. Li 
seiner ‘Segretaria di Apollo (S. 176) sagt er, eine solche Vorstellung scheine 
ihm unlogisch, „weil jeder weiss, dass alle W eiber verrückt sind und 
somit nicht fälschlich vorgeben können zu sein, was sie schon sind“ ; eine 
für das zarte Geschlecht recht schmeichelhafte Bemerkung. 1641 wurde 
dann zu Venedig im neuen Theater der Reitbahn eine ‘F in ta  pazza’ ge­
spielt, vielleicht die schon von Boccalini angeführte, und es gibt noch 
zahlreiche Zeugnisse für andere verstellte Verrückte und K ranke2). Man 
kann also nicht behaupten, dass Moliere in ‘Amour medecin’ originell war; 
für den ‘Medecin malgre lui’ sind die Beziehungen zum alten Fablel vom 
‘Medecin mire’ bekannt3). Trotzdem und trotz anderer geringerer Ent­
lehnungen bieten beide Stücke Molieres Neues, weil die Originalität mehr 
in der Lebenswahrheit, die der Autor seinen Personen verleiht, als in der 
Erfindung der Handlung liegt. Ebenso schliessen sich die einzelnen Teile,

1) T raduction M ardrus 8, 67— 129 (1901). [D eutsche Ü bersetzung von H enning 7 ,163. 
Chauvin, B ibliographie arabe 5, 221.]

2) Vgl. Toldo, M oliere en Ita lie . Jo u rn a l of com parative lite ra tu re  1903, 256 f. 
[Jungfrau  ste llt sich wahnsinnig im M aase-Buch (Grünbaum, Jüdischdeutsche C hrestom athie 
1882 S. 464). Ayrer, Die besessene B äurin  m it ihrem  P farrh errn  bulent (D ram en 1865
4, 2651). Über verstellte  Stum me vgl. Hock, D er T raum  ein Leben 1904 S. 75.]

3) [Kugel, U ntersuchungen zu M olieres M edecin m algre lui; Zs. f. französ. Spr. 20, 
1— 71 (1898). Young, M olieres S tegreifkom ödien; ebd. 22, 190—229 (1900).]
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obschon ihre Beschaffenheit sich nicht ändert, durch verschiedenartige 
neue Verbindungen zu wunderlichen und eigenartigen Gestalten zusammen. 
Das Motiv ‘Amor als Arzt’ war also schon etwas veraltet, als es der fran­
zösische Autor im Palais royal vorführte, um seinen gelangweilten Mon­
archen zu belustigen, doch auch die verstellten Verrückten der italienischen 
Komödie konnten nicht behaupten, nagelneu zu sein. Denn folgender- 
massen erzählt Schahrazade in 1001 Nacht in der Geschichte des Pferdes 
von Ebenholz:

König Sabur von Persien hatte drei sehr schöne Töchter, um die 
viele F reier warben. Drei verliebte Zauberer unter diesen brachten dem 
Könige wunderbare Geschenke. D er erste überreichte ein edelstein­
geschmücktes Menschenbild, das eine goldene Trom pete in der Hand hielt. 
W enn man diese Bildsäule an das Stadttor stellte (wie in der Virgilsage), 
entdeckte und besiegte es die Feinde, indem der Trompetenton (anders 
als Astolfos Horn bei Ariost) diese zuerst unbeweglich machte und dann 
vor Schrecken ohnmächtig oder tot zu Boden streckte. D er zweite Zauberer 
schenkt einen goldenen Pfau in silbernem Gefäss, der von vierundzwanzig 
die Stunden und Monate schlagenden Pfauenweibchen um ringt wird, also ein 
ganz modernes Uhrwerk. Diese Nebenbuhler übertrifft der dritte, weil das 
von ihm dargebrachte hölzerne Pferd sich bewegen, in die Höhe steigen und 
pfeilschnell die Luft durchfliegen kann. Da aber die Geber dieser schönen 
Geschenke widerwärtig sind, wollen die Prinzessinnen sich nicht m it ihnen 
vermählen. F ürst Kamaralakm ar bemächtigt sich nach .vielen Abenteuern 
des hölzernen Pferdes, durcheilt den Luftraum, dringt in bisher unzu­
gängliche Gegenden und entführt endlich Schamsennahar, die Tochter des 
Königs von Saua. Doch die Schöne wird wider ihren W illen durch den 
Zauberer von neuem entführt und darauf durch den König von Rum  be­
freit, der sie bewundert, ihr huldigt und sie zur Gattin machen möchte. 
W ie Schamsennahar sich den dringenden W erbungen des Herrschers nicht

O  ö

mehr zu entziehen weiss, beschliesst sie, sich verrückt zu stellen, und 
begeht daher allerlei Torheiten. Kam aralakm ar, der die W elt durch­
wandert, um die ihm vom Zauberer Geraubte zu suchen, kommt nach 
Rums und hört dort von dem unverhofften W ahnsinne seiner Geliebten. 
Um über die Sache ins k lare zu kommen, verkleidet sich Kamaralakm ar 
als Arzt und tritt vor den König. ‘Ich gehöre’, ruft er, ‘zum Gelehrten­
volk; ich bin ein Arzt und heile die K ranken und Verrückten, zu welchem 
Zwecke ich die Länder und Städte durchziehe, um durch Vermehrung 
meiner Kenntnisse zu profitieren. Und das tue ich alles ohne die ge­
wöhnlichen Ausschmückungen der Sterndeuter und W eisen, ohne meinen 
Turban gross und seine W indungen zahlreich, meine Ärmel lang zu machen, 
ohne unter dem Arme einen Haufen Bücher zu tragen, ohne mir die 
Augenlider mit Khol zu schwärzen, ohne einen riesigen Rosenkranz mit 
grossen Perlen  um den Hals zu tragen; ich heile die Kranken, ohne
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geheimnisvolle Worte zu murmeln, ohne ihnen ins Gesicht zu hauchen 
und ihnen ins Ohrläppchen zu beissen.’ — Dieselbe Sprache führen, von 
Landessitte und Steigerung abgesehen, Molieres verstellte Ärzte, Sganarell, 
Toinette, Yaler; auch Schahrazade versteht solche Charlatane zu charak­
terisieren. W ie Geront bei Moliere, lässt sich der König bereden und 
o-estattet dem Pseudoarzt, die Pseudokranke zu kurieren. ‘W ie der Arzt 
in das Zimmer trat, wo sie sich befand, sah er, wie sie die Hände rang, 
die Brust schlug, sich auf den Boden warf und dort wälzte, indem sie 
ihre Gewänder in Fetzen riss.’ Ohne Mühe begreift er, dass diese Tollheit 
o-eheuchelt ist; wie ihn aber das Mädchen erkennt, verliert sie beinahe 
wirklich den Verstand. Rasch verständigen sich die Liebenden; das 
Mädchen heuchelt Besserung, Schamsennahar spricht Beschwörungen, und 
dam it die Heilung ganz sicher sei, besteigen Arzt und Kranke das Eben­
holzpferd, das sie aus der Gewalt des Königs befreit. So schliesst die 
Geschichte wie in Amour medecin mit einer Hochzeit, und der König von 
Rum bleibt verspottet und gedemütigt zurück gleich dem verliebten alten 
Vormunde der Komödie.

Die Ähnlichkeit ist merkwürdig, doch keineswegs derart, dass ein 
zufälliges Zusammentreffen ausgeschlossen wäre. M ehreren, durch Zeit 
und Raum geschiedenen Schriftstellern können wohl dieselben Bilder er­
scheinen, die später, von einem spüreifrigen Forscher nebeneinander
oestellt den Anschein einer fortlaufenden Kette oder der unmittelbaren Ö ^
Abstammung erwecken. Häufig ist diese ‘chaine ininterrom pue’ eine 
Illusion; dennoch haben auch solche zufälligen Ähnlichkeiten für den 
W ert, der den Menschen und seine grossen und kleinen, edlen und 
lächerlichen Leidenschaften in ihrem wechselnden Verlaufe bei verschiedenen 
Generationen studiert und die verschiedenen Arten verfolgt, auf die der 
Dichter solche Erscheinungen des Lebens wiederzugeben sucht.

10. Amphitryon.
Die von P la u tu s  dramatisierte Amphitryonfabel erfreute sich im 

M ittelalter und noch mehr in den folgenden Jahrhunderten besonderen 
Beifalls, weil sie den zahlreichen Nachahmern der klassischen Dichtung 
viel lustiger und komischer als andere lateinische Theaterstücke erscheinen 
musste, die der Abstand der Zeiten und Sitten unverständlich und lang­
weilig machte. Amphitruo ist gegen die Thebaner zu Felde gezogen und 
hat seine schöne Frau Alcumena, die an Keuschheit und Sittsamkeit der 
Penelope und Lucretia gleicht, einsam zu Hause gelassen. Da nimmt 
Jup iter, der grosse Tröster der Sterblichen beiderlei Geschlechts, die 
Gestalt des fernen Gatten an und tritt mit Mercurius, der sich in dessen 
treuen D iener Sosia verwandelt hat. zu Alcumena. ‘His Alcmena decipitur 
dolis’, und man darf ihr nicht übermässige Vorwürfe deswegen machen; 
allein der arme Ehemann verliert ganz den Kopf, als er heimkehrend einen

26*
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anderen seine Stelle einnehmen sieht. ‘Hinc iurgium, tumultus uxori et 
viro’, doch Jupiter enthüllt von des Olympus Höhen den Trug, versöhnt 
die Gatten und schenkt ihnen dazu ein P aar Zwillinge.1)

Gegen Ende des 12. Jahrhunderts schrieb V ita l is  von Blois seine 
epische Komödie ‘Geta’2), in der der plautinische Stoff durch Anspielungen 
auf die Schulphilosophie eine neue Gestalt gewinnt. Um 14*21 übertrug 
Eustach e D e sc h a m p s  des Yitalis lateinische Dichtung mit Abänderungen' 
und Zusätzen ins Französische. In Italien entstand der ‘Libro del Birria 
e del Geta’3), in Portugal regte der seltsame Stoff den Sänger der Lusiaden 
Luis de C am öes zu einer die Handlung und die Personen modernisierenden 
Komödie ‘Os Enfatriöes’ an. Unter den zahlreichen Nachahmungen des 
Plautus erwähne ich eine anonyme französische Ü bersetzung4), R o tro u s  
‘Les Sosies’ (1638), M o lie re s  Amphitryon (1668), verschiedene B allete5). 
In Italien ward der plautinische Amphitruo von Pandolfo C o lle n n u c c io  
in die Volkssprache übertragen und im Januar 1487 vor dem Herzog- 
Herkules II. von F errara  gespielt; ihm folgten mehr oder minder abge­
schmackte Nachbildungen, wie ‘II marito’ von Lodovico D o lc e  (1545), die 
Calisto von Luigi G ro to  (1561) u. a. Noch im 18. Jahrhundert ward ein 
Amfitriäo von Antonio Jose da S ilv a  1736 zu Lissabon gegeben, und in 
Spanien, England, D eutschland6) erschien ein ganzes H eer von Sosias, 
Amphitruos und Alcmenen. Seit Menelaus hat kein betrogener Ehemann 
sein Unglück in so vielen Sprachen und Versmassen besingen hören.

Ich möchte mir erlauben, den Forschern einige weitere Notizen über 
diesen Stoff vorzulegen. Es ist Reinhardstöttner entgangen, dass auch. 
P a r i n i 7) fast dieselbe Geschichte erzählt:

In  n o n  so qual c ittä  de lP  In d ie  un tem p o  
V iv e v a  u n  p o v c r’ uom o 
C he a v e a  la  m o g lie  bella .
A vea  la  m o g lie  b e lla  
E d  e ra  un  p o v e r’ u o m o ?
C o stu i non  a v ea  v isto  il n o stro  D u o m o .

1) P lau tu s folgte einem griechischen V erbilde; waren aber die Griechen die E rfinder 
des he iteren  Schwankes? — Vgl. R oscher, Ausführliches Lexikon der griech. und röm. 
M ythologie 1, 321. W elcker, Griechische T ragödien  1, 371 (über die T ragödie A m phitryon 
von Sophokles). P au ly -W issow a, R ealencyklopädie 1, 1967 (1894). Ü ber spätere  dram a­
tische B ehandlungen vgl. K. v. R einhardstö ttner, P lau tus , spätere  B earbeitungen p lauti- 
nischer Lustspiele 1886 S. 115—229. [Stiefel, L itbl. f. germ . u. rom an. Ph il. 1890, 192. 
W orp, T ijdschrift voor nederl. taa l- en letterkunde  8, 81.].

2) [Cloetta, B eiträge zur L itgesch. des M ittelalters 1, 68. Creizenach, Geschichte des 
neuereu D ram as 1, 22.]

3) S celta  di curiositä  inedite o ra re  169 (Bologna 1879).
4) Oeuvre nouvelle . . .  um 1500 (vgl. B runet, M anuel5 4, 163).
5) Fournel, Les contem porains de Moliere 2, 353.
6) [Ü ber die E inw irkung der englischen Posse ‘Ja c k  Ju g g le r’ auf A yrer und Isaak  

Vos vgl. B olte  und Seelm ann, N iederdeutsche Schauspiele ä lte re r Zeit 1895 S. *34]
7) Giuseppe P arin i, Opere ed. R eina 3, 35: ‘I  c ia rla tan i’.
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Ihres armseligen Lebens überdrüssig1, fordert die schöne Frau ihren 
Mann auf, als R inger in der W elt herumzuziehen und sich durch seine 
S tärke  Geld zu verdienen, statt in Hunger und Kummer zu enden. Der 
Mann sagt ja, küsst seine F rau  zum Abschiede und wandert durch ganz 
Indien und den Orient, um sein Glück zu suchen. Nun war ein Gott 
jen e r Gegend, ein Sylphe oder Poltergeist, in die F rau  verliebt; er nutzte 
die Gelegenheit und nahm die Gestalt des Mannes an:

Un co rp o  ch e  a  p u n tin o  
D a l p ie  fino a  le  c ig lia ,
C om e u n a  g o cc ia  a ll’ a ltra , s ’a sso m ig lia  
A q u e lla  d e l ra a rito  p e lle g rin o .

Die Frau des Ringers fiel in die Schlingen des bösen Geistes, zumal 
^ a  dieser mit Gold beladen zu ihr trat. Als nun der wahre Gatte er­
schien, erhob sich ein gewaltiger Zank, da die Frau, minder tugendhaft 
als Alcmene, geneigt war, beide Gatten zu behalten. — Die weitere E n t­
scheidung lasse ich beiseite, um auf die Hauptfrage zu kommen, ob Parini 
zufällig oder mit Überlegung den Schauplatz der Erzählung nach Indien 
verlegte. Parini war wrohlbekannt mit den Schwankstoffen, und Yoltaire 
hatte damals durch die Benutzung orientalischer Überlieferungen (wie im 
Zadig) diese L iteraturgattung neu belebt. Auch Parini berichtet in seinen 
Erlebnissen des ‘Feuerschirm s’ eins, das zu der im Orient wie in Europa 
sehr verbreiteten Gruppe des ‘D it du pli^on’1) gehört. Man kann also 
annehmen, dass jener Hinweis auf Indien historische Gründe hatte, oder 
auch, dass Parini die Geschichte nach Indien verlegte, weil bei den Ency- 
klopädisten viel von indischen Fabeln die Rede war. Sehen wir nun zu, 
ob wir solche historischen Gründe ermitteln können! V o l ta i r e 2) jeden­
falls schreibt der Amphitryonfabel asiatischen Ursprung zu, führt jedoch 
keine Parallelen zur Stütze dieser Behauptung an und gibt uns somit 
keinen sicheren Fingerzeig.

Das erste Beispiel eines untergeschobenen Gatten finde ich in V a l­
in ik is  Ram ayana3), gestehe aber gleich, dass diese alte Parallele nur in 
einer Hinsicht zur Amphitryonfabel stimmt. In einer Einöde lebte der 
edle Gautama und hielt das Gelübde der Keuschheit, obschon er die schöne 
und keineswegs kaltherzige Ahalyä als Gemahlin bei sich hatte. Als der 
Himmelsgott Indra ihn fortgehen sah, trat er von Liebe getrieben in 
gleicher Kleidung wie Gautama zu Ahalyä. Diese ist nicht so einfältig 
wie Alcmene, sondern erkennt gleich im Büssergewande den Gott; doch 
erschrickt sie nicht und empfängt Indra so, dass er sich überzeugt, seine

1) [Bedier, Les fabliaux 1895 p. 466. Oesterley zu Gesta Rom anorum  c. 122.]
2) F ragm ents historiques su r l’Inde 1773, a rt. 28 (Oeuvres ed. B euchot 47, 453—455). 

Vgl. V oltaires B rief an M. de M*** (ebd. 48, 303).
3) 1, 100 in  Gorresios ita lien ischer Übersetzung (1869). [D eutsch von J.M en rad  

1897 1, 202 (1. Buch, 48. Kap.).]
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Verkleidung sei völlig überflüssig. Doch plötzlich kehrt Gautama zurück 
und verflucht die Schuldigen. Seine W orte: „Da du Arglistiger m eine 
Gestalt annahmst und tatest, was du nicht durftest“ lassen meines Erachtens 
keinen Zweifel an dem Versuche des Gestaltentausches zu. — Immerhin 
bestehen m ehrere auffällige Unterschiede zwischen beiden Erzählungen, 
keine Verwandtschaft zeigt sich zwischen Ahalyä und Alcmene; Indra legt 
statt der Gestalt des Gatten nur dessen Kleid an, und dieser m erkt sofort, 
was vorgegangen und straft die Schuldigen. Sehen wir uns also nach 
einem besser passenden Seitenstücke um!

In der dem M ahabharata angehängten Dichtung H a r iv a n s a 1) nimmt 
ein anderer Gott, der oberste der Dänavas, die Gestalt eines Mannes an, 
um dessen F rau  Ugrasena zu hintergehen. Kansa, der aus diesem Truge 
entsprossene Sohn, erzählt seine eigene Geschichte, die ihm der fromme 
Priester Narada erklärt hat, folgendermassen: „‘Ugrasena ist nicht dein 
Vater, du verdankst dein Leben dem König von Sobha, dem ruhmvollen 
Drumila.’ Bei diesen W orten fühlte ich eine Zornesregung. ‘W ie’, rief 
ich, ‘Drumila der Danava? H eiliger Brahmaue, wie konnte er mit meiner 
Mutter in V erkehr treten? Dies Geheimnis erkläre m ir, b itte !7 ‘Zur 
schönen Frühlingszeit’, erwiderte Narada, ‘wandelte deine Mutter auf einem 
hohen Berge. Und weil es im Schicksalsbuche so geschrieben war, kam 
der H errscher von Sobha, auf seinem Luftwagen m it Gedankenschnelle 
den Raum durchmessend, dorthin, wo die schöne F rau  sich an dem 
Blumenduft berauschte. Staunend sprach der König zu seinem Diener: 
‘W er ist die im W alde irrende gazellenäugige Schöne? W ie der Blitz 
aus dunklen W olken den Himmel erleuchtet, so scheint der Reiz dieser 
Schönen inmitten der Mädchen den W ald zu schmücken. Das Liebesfeuer 
wächst in m ir wie die mit lautrer Butter begossene O p fe r f la m m e .D a n n  
sinnt der Dänava nach und gebietet seinem treuen Knappen, der, wie man 
sieht, die Rolle Merkurs spielt, die Sinnesart der anmutigen F rau zu 
erkunden. Mit seiner D enkkraft erkennt er das übrige. E r erfuhr, dass 
es die Gattin Ugrasenas war und freute sich des. D er mächtige König 
der Dänavas nahm die Gestalt dieses Fürsten an und trat lächelnd zu 
deiner Mutter. Dank seiner Verkleidung begann er mit Liebkosungen 
und wurde allmählich dringender; und die ihrem Gatten zugetaue Fürstin 
erwiderte seine Zärtlichkeit.

Man beachte, dass Kansa ein grösser Held, ein Halbgott ist und daher 
natürlich seinen Ursprung einem vom Himmel herabgestiegen eil Gotte 
verdanken muss. Ebenso entspringt H erakles aus der Liebe des Zeus zu 
Alkmene; weder Ugrasena hätte dem Kansa nach Amphitryon dem Alciden 
solch wunderbare Leibes- und Geisteskraft verleihen können. Man ver­
gesse nicht den kaum angedeuteten, aber eine reiche Ausmalung durch

1) 1, 357 in  A. L anglois Ü bersetzung (Paris 1834).
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die komische Laune zulassenden Anteil des Sklaven an dem Liebesaben­
teuer und höre auch, wie der König von Söbha die entrüstete Fürstin  
tröstet: ‘Sinnlose, warum klagst du mit deinem eitlen W issen mich eines 
schmählichen Yerbrechens an? W ie töricht ist deine Vorliebe für einen 
gemeinen Sterblichen! In deinem leeren Stolze vergisst du, dass sich 
Frauen durch solche Irrungen nicht beflecken. Ihre Tugend schreitet 
über solch enge Vorschriften hinweg.’ Und warum sollte sich selbst der
Gatte gekränkt fühlen!

E st-c e  u n  p e c h e ?  N on, non . V o u s  le u r  f i te s ,  se ig n eu r,
E n  le s  c ro q u an t, b eau co u p  d ’h o n n e u r.

So tröstet in La Fontaines bekannter Fabel der Fuchs den Löwen, 
der Schafe und H irten verschlungen hat. Und bei P lau tu s1) schliesst 
Jupiter:

T u  cu m  A lcu m en a  u x o re  an tiq u a m  in  g ra tiam
R e d i:  h a u d  p ro m eru it, q u am o b rem  v itio  v o rte re s .
M ea vi su b a c ta s t  fa ce re : ego in  co e lu m  m igro .

A m p h i t r u o :  P ac iam  ita , u t iu b cs , e t te  o ro , p ro m issa  u t se rv e s  tua .
Ib o  ad  u x o re m  in tro ; m issu m  facio  T ire s ia m  sen em .
N unc , sp e c ta to re s , lo v is  su m ra i cau sa  c la re  p lau d ite !

Der Schluss von Ugrasenas Geschichte ist von der Alkmenas nicht 
sehr verschieden.

W ährend beim Ramayana und Harivansa ein griechischer Einfluss wenig- 
wahrscheinlich ist, so könnte in einem dritten Seitenstücke aus der orien­
talischen L iteratur eine Bearbeitung der Amphitryonfabel vorliegen. Ein 
Zweifel daran ist möglich, aber kaum genügende Gründe für die direkte 
Verneinung dieser Annahme. Das persische W erk ‘Der bezauberte T hron’2) 
scheint in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung entstanden zu 
sein. Da an einer Stelle der Rajah Behudje, der um 476 regierte, er­
wähnt wird, so scheint das höhere A lter der griechischen Sage sicher. 
Doch der bezauberte Thron ward in Indien verfasst, und seine möglichen 
Beziehungen zu den ältesten W erken des orientalischen Denkens machen 
dies ungewiss. Andererseits verrät der Eingang der Erzählung, wie wir 
sehen werden, keineswegs eine unm ittelbare Abstammung aus der Alcmene- 
geschichte, und der Ort wie auch vielleicht die Zeit spricht mehr für die 
Annahme, dass die Erzählungen im Ramayana, im Harivansa und im 
Bezauberten Thron aus demselben Boden erwachsen und älter als die 
hellenische Sage sind. Indes wandelt man bei derartigen Untersuchungen 
auf einem recht unsicheren Boden; man braucht nur Rohdes Meisterwerk 
über den griechischen Roman zu lesen, um zur steten Vorsicht im Be­
haupten gemahnt zu werden.

1) Bei M oliere e rh ä lt Ju p ite r  endlich durch seine Schm eichelei Alcmenes Verzeihung 
für den B etrug, durch den er sie zur M utter gem acht hat.

2) Le tröne enchante, conte indien tra d u it du persan  p a r le baron L escallier 1, 49 
(New York 1817).
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D er dritte indische Erzähler also berichtet: Ein Kaufmann aus der 
Insel Serendib (Ceylon), der im Besitze von grossen Schätzen und kost­
baren Dingen, verheiratet und ohne einen Sohn, dem er sein Vermögen 
hinterlassen konnte, sich doch nicht mit seiner Habe begnügte, sondern sie 
zu mehren strebte, beschloss einst, eine weite Seereise zu unternehm en, um 
einen gewinnbringenden Handel zu treiben. So schiffte er sich ein. Zwei 
Tage nach seiner Abfahrt tra t ein Zauberer, der die Gestalt des abgereisten 
Kaufmanns angenommen hatte, zu seiner schönen Frau, die, keinen Betrug 
ahnend, ihn liebevoll empfing und sich nur etwas über seine unvermutete 
H eim kehr wunderte. Doch der vorgebliche Gatte erklärte sie überzeugend: 
D ie Reise ist beschwerlich, Geld ist genug daheim, und wie kann man 
ohne Verdruss ein liebes W eib verlassen! E r lebte nun in vollkommener 
E intracht mit der F rau ; die Abwesenheit des wirklichen Ehemannes ver­
längerte sich auf m ehrere Jahre, und es entsprossen aus der unrecht­
mässigen Ehe zwei Knaben und ein Mädchen, deren Geburt immer festlich 
begangen wurde. Nach zwölf Jahren kehrte endlich der w irkliche E he­
gatte zurück. Als vorsichtiger Mann vermeidet er Überraschungen und 
sendet einen Sklaven vorauf, der seiner F rau  seine Ankunft melden soll. 
D er Sklave läuft zu dem bekannten Hause, klopft und sieht den Zauberer, 
den er für seinen H errn hält: ‘Ich sehe’, sagt er, ‘dass du selbst deine 
Botschaft ausgerichtet hast’, überreicht ihm den B rief und geht wieder 
zurück. Inzwischen naht der bedauernswerte Kaufmann seinem trauten 
Heim. Sind auch manche W inter vergangen, so ist doch die alte Liebe 
nicht verschwunden noch geschwächt. D er Bote begegnet dem Kaufmanne 
und staunt von neuem; dieser aber gerät ausser sich, als er hört, dass ein 
anderer seinen P latz bei seinem W eibe eingenommen hat. D er Zauberer 
behandelt den wahren Gatten als Eindringling, schreit, droht und greift 
nach dem Stocke. Die F rau  weiss nicht, woran sie ist, die Kinder 
kreischen, und der rechtmässige H err muss weichen. Endlich laufen die 
Gefährten des Kaufmanns herbei, doch vergebens; es bleibt nichts übrig 
als sich an den angesehenen und unbestechlichen R ichter Rajah Beliudje 
zu wenden. D er Spruch, den dieser nach verschiedenen uns nicht inter­
essierenden Begebenheiten fällt, lautet: ‘D er Zauberer, der sich die Gestalt 
und das Ehebett des abwesenden Ehemannes angeeignet hat, soll den Ort 
verlassen und nie wiederkommen; er soll der Fam ilie genügende Reichtümer 
geben, damit sie alle bequem leben können. Der Mann darf nicht über 
seine F rau  klagen, die ihm stets ihre Treue bewahrt hat und nur durch 
die grosse Ähnlichkeit betrogen worden ist. E r muss zufrieden «sein, dass 
er schöne, wohlerzogene und ihm gleichende Kinder findet, und sie als 
die seinen halten.’ D ieser Spruch, der allgemeine Billigung fand, ward 
genau ausgeführt; die Ehegatten kehrten zufrieden heim und lebten hinfort 
in Friede und Eintracht miteinander.
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Durch den Richterspruch am Schlüsse erinnert die Erzählung aus dem
‘Bezauberten Thron’ an Parinis R inger; doch in einem so verwickelten
Handel hat eine Entscheidung durchs Gericht nichts Auffallendes. Die
Erinnerung an den Schwank vom untergeschobenen Ehemann ist übrigens ” Ö
nicht ganz in Asien verschwunden. In der a n n a m it is c h e n  ‘Erzählung 
von einem W assergeist’1) betrügt ein W assergeist auf ähnliche Weise eine 
•ehrbare, gutgläubige Frau. Dagegen prüft in einer in d is c h e n  Erzählung2) 
die schöne Fürstin Damayanti, gewitzter als Alcmene, die vier Götter 
Indra, Agni, Yaruna und Yama, die sie in der Gestalt ihres Geliebten 
verlocken wollen, sorgsam und entdeckt den Trug, weil die Götter die 
Erde mit den Füssen nicht berühren und keinen Schatten werfen. Seit 
vielen Jahrhunderten also lebt die Sage, aus der sich die griechisch­
lateinische Geschichte Amphitryons bildete, auf indischem Boden, und man 
darf wohl vermuten, dass sie dort ihre Heimat hat.

T u r in .

Zum Doktor Allwissend.
Yon Theodor Zachariae.

Die verschiedenen Fassungen der Geschichte vom Doktor Allwissend 
(Grim m , KHM. 98) sind wiederholt zusammengestellt und ausführlich 
besprochen worden, so namentlich von Benfey, Orient und Occident 1 
(1862), 374—82 und von Cosquin, Romania 9 (1880), 396—403 =  Contes 
populaires de Lorraine (1886) 2, 187—196. 363. In neuerer Zeit sind 
mehrere Fassungen der Geschichte bekannt geworden, die zu einer aber­
maligen Behandlung des Stoffes Veranlassung geben könnten. Es sei nur 
auf die sehr wichtigen slawischen Parallelen hingewiesen, die Poli'vka und 
Jaworskij in der Zeitschrift für österreichische Volkskunde 1, 252—59.
4, 250—55 m itgeteilt haben. Ich selbst kann eine neue Behandlung des 
Stoffes nicht unternehmen, da m ir die einschlägige L iteratur (zusammen- 
gestellt z. B. in R. Köhlers K leineren Schriften 1, 39—41. 584. 2, 584) 
nur zum Teil zugänglich ist. Es möge mir aber gestattet sein, einige 
Bemerkungen zu liefern zu der indischen — oder sagen wir lieber snns-

1) Landes, Contes e t legendes annam ites (Saigon 1886) S. 86.
2) M ary Sum m er [ -  C harlotte  Foucaux], Contes e t legendes de l’Inde ancienne 

Paris 1878) p. 125: ‘N ala e t D am ayanti’. [Uns Deutschen ist diese Episode aus dem
3. Buche des M ahabharata besonders durch Iiückerts schöne N achdichtung (Poetische 
W erke 1869 12, 23) nahe gerückt. Vgl. Holtzm ann, Das M ahäbhärata und seine Teile
2, 68—76. 185)3.]
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kritischen — Geschichte vom Brahmanen H a r i s a rm a n ,  von der einst 
Benfey bei seiner Untersuchung- ausging, und zwar insbesondere zu dem 
e r s te n  Teil dieser Geschichte.

Die Geschichte vom Brahm anen H arisarm an ist überliefert in Soma- 
devas Kathäsaritsägara 30, 92 — 138; siehe Tawneys englische Übersetzung
1, 272—74. Eine metrische Übersetzung der Geschichte hat B. Haie 
W ortham gegeben im Journal of the R. Asiatic Society 1886, 172—76. 
Somadeva gehört dem 11. Jahrh. n. Chr. an, nicht, wie Cosquin, Contes
2, 194 sagt, dem 12. Jahrhundert. Nach Biihler wurde der Kathäsarit­
sägara innerhalb der Jahre 1063 — 64 und 1081—82 verfasst. E ine zweite, 
kürzere Version unserer Geschichte (Harisarm äkhyäyikä), die im übrigen 
von Somadevas Version nur wenig abweicht, findet sich in Ksemendras 
Brhatkathämanjari 7, 313—336. Ksem endra schrieb ungefähr zu derselben 
Zeit, wo Somadeva seinen Kathäsaritsägara verfasste; vielleicht, wie einige 
anzunehmen geneigt sind, etwas früher. Beide Autoren aber benutzten 
als Vorlage für ihre Erzählungswerke, und zwar unabhängig voneinander, 
die Brhatkathä (die ‘grosse Erzählung’) des Gunäilhya, eines Autors, den 
man ins erste oder zweite Jahrhundert unserer Zeitrechnung zu setzen 
pflegt. Genaueres z. B. bei Sten Konow, Göttingische Gelehrte Anzeigen 
1894, 473 und bei R. Pischel, Grammatik der Präkritsprachen (1900) S. 28. 
Mithin ist die Geschichte vom Harisarman nicht, wie Cosquin 2, 195 sagt, 
‘vieux de sept ä huit cents ans’, sondern mindestens nocli einmal so alt.1) 
Dies möge hier besonders betont werden.

Die sanskritische Geschichte zerfällt, wie Benfey dargelegt hat, in 
drei Teile: 1. D er Brahmane findet ein von  ihm  s e l b s t 2) verstecktes 
Pferd; 2. er entdeckt einen gestohlenen Schatz; 3. er errät, dass sich in 
einem verdeckten Topf ein Frosch befindet.

D er erste Teil der Geschichte ist die E in le i tu n g s g e s c h ic h te ,  wie 
ich sie nennen möchte; in ihr wird auf sehr geschickte W eise erzählt, 
wie der Brahmane in den R uf kommt, ein W ahrsager zu sein, einer, der 
Verlorenes wiederzufinden und Verborgenes zu erkennen vermag. F indet 
sich nun in den sonstigen Fassungen vom Dr. Allwissend eine Episode, 
die der sanskritischen ‘Einleitungsgeschichte’ einigermassen genau ent­
spricht? Benfey verglich das litauische Märchen vom Häusler, der ein 
Doktor ward (Schleicher, Litauische Märchen S. 115). H ier entdeckt ein 
Häusler, der vorgibt, ein allwissender und allkönnender Doktor zu sein, 
einen Hengst, der einem H errn verloren gegangen ist. Damit begründet

1) Dass Som adeva im  11. Jah rh . leb te und nach einer ä lte ren  E rzählungssam m lung 
arbeite te , h a t Cosquin rich tig  angegeben in einem neueren Aufsatz (La Legende du page 
de Sainte E lisabe th  de P o rtu g a l): Revue des questions historiques 73 (1903), p. 34.

2) Bei K sem endra ist es die F r a u  des B rahm anen, die au f das Geheiss ihres Mannes 
das P ferd  versteckt. — Sollte der sonst n ich t als sehr zuverlässig geltende K sem endra in 
d ie s e m  Falle  sein O riginal treu e r wiedergegeben haben als Som adeva?
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der Häusler seinen Ruf. Allein Cosquin, Contes ‘2, 194 n hat mit Recht 
bereits darauf hingewiesen, dass der Hengst in dem litauischen Märchen 
tatsächlich gestohlen, nicht von dem D oktor versteckt worden ist, und 
dass der Doktor die W iederfindung des Hengstes einem reinen Z u fa ll  
verdankt.1) Den Zufall sehen wir auch walten in dem schon von Benfey 
besprochenen vierten Märchen des Siddhi - K ür (Kalmiikische Märchen, 
übersetzt von B. Jülg, Leipzig 1866, S. 2*2—30). H ier hat die Tochter 
eines Chanes den Lebenstalisman des Chanes verloren; der ‘Schweinskopf­
zauberm eister’, der z u f ä l l ig  sieht, wo die Chänstochter den Talisman hat 
liegen lassen, schafft ihn ohne Schwierigkeit wieder zur Stelle. Der 
Zufall spielt ferner eine Rolle in der ebenfalls hierher gehörigen, von 
Köhler, Kl. Sehr. 1, 41 (nach Hartmann) zitierten berberischen Geschichte 
‘Von einem Könige und seinem Zauberer’ bei Hans Stumme, Märchen der 
Schluh von Tazerwalt (Leipzig 1895), Nr. 12 S. 107. Die Frauen eines 
Königs breiteten eines Tages ein Tuch auf dem Dache aus; der W ind 
entführte es, und es fiel in einen Garten, wo eine Kuh es verschlang. 
Dies sah der Sohn einer Witwe. E r begab sich zum König und ver­
sprach, ihm das Tuch ausfindig zu machen. E r tat so, als ob er die 
Geister durch seinen Zauber herbeiriefe, und dann sprach er zum König: 
‘Ein Geschöpf, das vier Füsse hat, hat das Tuch gestohlen.’ ‘So hole es 
herbei’, sprach der König. D er Knabe ging nun hin und holte jene Kuh; 
die schlachtete man, schnitt ihr den Leib auf und holte das Tuch hervor. 
Da verwunderte sich der König über den Knaben und meinte, d e r  w ä re

1) Benfey, Orient und Occident 1, 382 glaubt, dass sich d ie  W ie d e r f i n d u n g  d e s  
T f e r d e s ,  die ihm  nur im indischen ‘O riginal’ und in  der litauischen Fassung vorlag, von 
der H aupterzählung losgelöst und sich als selbständige E rzählung weit nach dein Occident 
verbreite t ha t. Benfey m eint Poggios Schwank ‘De tem erario  qui asinos cu raba t’, über 
dessen V erbreitung m an sich am besten in  Boltes Ausgabe von Freys G artengesellschalt 
(Tübingen 189(5) S. 224 un terrich ten  kann. Benfeys A nsicht w ird g e te ilt z. B. von A ugust 
Kugel in der Ztschr. f. i'ranzös. Sprache u. L ite ra tu r 20, 48, Anm. 91 (wo m an i n d i s c h e s  
M ä r c h e n  für ‘m ongol. M ärchen’ einsetze). D er Vorgang, den Benfey für m öglich hä lt, 
ha t sich sicher öfters abgespielt, ebenso wie um gekehrt grössere E rzählungen aus m ehreren 
selbständigen zusam m engeschweisst worden sein m ögen (vgl. z. B. Benfey a. a. 0 .  1, 381). 
Aber m an übersehe nicht, dass die W iederfindung des P ferdes bei Som adeva in ganz 
anderer Weise zustande kommt, als die W iederfindung des Esels bei Poggio  und seinen 
N achahm ern. Auch bei Poggio spie lt der Z u f a l l  m it (vgl. Cosquin, Contes 2 ,190 , Anm.). 
M erkwürdig ist nur, dass Poggios Schwank nicht nu r selbständig, sondern auch in V e r ­
b in d u n g  m it dem Dr. Allwissend vorkom m t: so als Anhängsel zu einer der G rillo­
versionen des ‘Arztes aus Zwang’, s. K ugel 20, 45—49 vgl. 52. Auf die Episode vom 
gestohlenen P ferd  in der oldenburgischen Fassung des Dr. Allwissend bei S trackcrjahn, 
A berglaube und Sagen aus dem H erzogtum  Oldenburg 2 § 634 ha t schon Cosquin 2, 190 
hingew iesen. Vgl. noch die Episode vom gestohlenen S atte l in einer tschechischen Version 
des D r. Allwissend bei Pollvka, Ztschr. f. österr. Volkskunde 1 (1895), S. 257. — Auf eine 
leicht zu übersehende chinesische Version des Dr. Allwissend, die m it der H e i lu n g  der 
T ochter eines R ichters beginnt, w ill ich beiläufig aufm erksam  m achen: P rem ier Congres 
in ternational des etudes d’extrem e-orient. Compte rendu analy tique des seances, H anoi 
1903, p. 83 (Une version populaire chinoise d’un conte Jndo-europeen, p a r M. E. Huber).
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e in  g rö s s e r  Z a u b e re r .  E r nahm ihn in seinen Palast auf und sprach 
zu ihm: ‘Bleib bei m ir wohnen!’ — Man vergleiche noch den Anfang der 
indischen Geschichte, die Cosquin 2, 193 nach Minayeff m itteilt; die anna- 
rnitische Geschichte bei Cosquin 2, 363 lind die jüdische Geschichte1) bei 
Tendlau, Sprichwörter und Redensarten deutsch-jüdischer Vorzeit S. 365.

Fassungen der Geschichte vorn Doktor Allwissend, deren erster Teil 
sich mit der sanskritischen ‘Einleitunorsoeschichte’ vergleichen lässt, warenO  O  O  '

Benfey noch nicht bekannt. Solche Fassungen sind erst in neuerer und 
neuester Zeit ans Licht gekommen. Da ist zunächst die bei Köhler, Kl. 
Sehr. 1, 41 zitierte, von Cosquin nicht erwähnte ta m u lis c h e  Geschichte, 
die Julien Yinson in der Revue de linguistique et de philologie comparee 
15 (1882), 332—36 m itgeteilt hat. Die Geschichte handelt von einem 
Brahmanen, der sich auf das Betreiben seiner F rau eine ‘neue W issen­
schaft’ erwarb. — In der Nachbarschaft lebte eine W äscherin, die sieben 
Esel verloren hatte und sie nicht wiederfinden konnte. Sie klagte der 
Frau des Brahmanen ihr Leid; diese verwies sie an den Brahmanen. Der 
Brahmane sagte der W äscherin, sie solle am anderen Morgen um 5 Uhr 
wiederkoinmen und zwei Beutel voll Geld, W eihrauch und getrocknete 
Kuhfladen mitbringen. Am Abend, während sich die Brahmanenfrau zur 
Ruhe legte, ‘son mari alla se prom ener et chercha partout sept änes2) 
qu’il trouva seulement ä quatre heures du matin’. Nachdem er die Esel 
hinter einer kleinen zerfallenen Mauer angebunden hatte, legte er sich 
nieder. Die W äscherin kam eine Stunde darauf. Der Brahmane zündete 
den W eihrauch und die Kuhfladen an und sprach: ‘Les änes sont couches, 
sont couches; attaches au petit mur en ruines, ils sorit couches.’ Die 
Wäscherin ging dahin und fand sie. Sie gab dem Brahmanen die zwei 
Beutel voll Geld.

Die tamulische Geschichte unterscheidet sich dadurch von der sans­
kritischen, dass in jener die sieben Esel, die die W äscherin sucht, ta t­

1) H ier möge eine jüdische Geschichte einen P latz finden, die m ir Prof. A. W ünsche 
in D resden m itge te ilt hat. V ielleicht ist sic schon irgendwo im  D ruck erschienen. — Es 
fand einm al ein jüdisches G astgelage sta tt. N ach beendeter M ahlzeit sah ein Ju d e , wie 
ein anderer die silberne Gabel und das silberne M esser wegnahm  und  in seine Stiefel 
steckte. N ach einiger Zeit erhob sich der Jude , der dies m itangesehen hatte , und sagte, 
er wolle ein K unststückchen m achen; alle sollten genau aufpassen. E r w ürde seine silberne 
Gabel und sein silbernes M esser nehm en, sie in seine Stiefel stecken und dann bewirkeu, 
dass sie in die Stiefel eines anderen Gastes verschwänden. Alle w aren gespannt. D er 
Ju d e  m achte h ierau f seinen Hokuspokus und sprach : ‘Bei diesem da sind sie jetz t. Seht 
nach .’ N a tü rlich  wurden Gabel und M esser bei dem Diebe gefunden. D er vorgebliche 
Z auberer aber beh ie lt seine silberne Gabel und sein silbernes M esser für sich, und ausser- 
dem  erlang te  er einen gewissen Ruhm vor den anderen. E r ha tte  eine zufällige E n t­
deckung k lug  ausgenutzt. [In  der ähnlichen Geschichte in W ickrams Rollw agenbüchlein 
c. 70 (W erke 3, 382) behält der B eobachter des D iebstahls den silbernen Löffel n ich t für 
sich selbst.]

2) ‘Ce passage doit Gtre a lte re ’, bem erkt Yinson zu dieser Stelle.
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sächlich verloren gegangen sind. Die Esel, die der Brahmane versteckt 
und für die der W äscherin ausgibt, sind sieben beliebige Esel, die er auf 
seiner nächtlichen Promenade zusammengesucht hat.

Näher steht der sanskritischen Geschichte in mehr als einer Be­
ziehung die tü rk is c h e  Geschichte vom W ahrsager, die Künos vor kurzem 
in deutscher Übersetzung veröffentlicht hat (Türkische Volksmärchen aus 
Stambul, von Dr. Ignaz Künos. Leiden o. J., S. 251 — 55). Auch diese 
Geschichte enthält drei, den drei Teilen der sanskritischen Geschichte 
entsprechende Teile.1) Im ersten Teil wird erzählt, wie einmal die Frau 
eines mit Reichtum nicht übermässig gesegneten Mannes ins Bad ging. 
Zur gleichen Zeit kam auch die F rau des O b e rw a h rs a g e r s  dahin, die 
gerade WTöchnerin war; sie wurde von der Badefrau in jeder Hinsicht 
bevorzugt, die anderen Frauen konnten kaum einen Sitzplatz finden; hoffte 
doch die Badefrau, von der Frau des Oberwahrsagers ein schönes Geschenk 
zu erhalten. Nachdem die Frau des armen Mannes ihr Bad genommen 
hatte, ging sie nach Haus. D a s ie  n u n  d u rc h  d ie  Z u rü c k s e tz u n g  
s e h r  g e k r ä n k t  w ar, sagte sie ihrem Manne: "Hörst du, Mann, entweder 
verlass ich dich, oder du w ir s t  W a h r s a g e r .’ — Fast genau so beschliesst 
Harisarinan, weil er bei der Hochzeit der Tochter des Sthüladatta v e r ­
n a c h lä s s ig t ,  vom Festschmaus (utsavabhojana) ausgeschlossen worden ist, 
ein W ahrsager zu werden. Nur ist in der türkischen wie auch in der 
tamulischen Geschichte und in der vierten Geschichte des Siddhikür (Orient 
und Occident 1, 374) durchaus die F ra u  die treibende Kraft. — W ie nun 
der Mann zum W ahrsager gemacht wird, wird in der türkischen Geschichte 
wie folgt erzählt. Der Mann, der sich wegen der Sache vergebens den 
Kopf zerbricht, klagt einem Freunde sein Leid. Dieses Freundes Geliebte 
ist die Badefrau. Die Badefrau, um ihren R at befragt, befiehlt dem Manne, 
sich an einem bestimmten Tage vor das Tor des Bades zu setzen, Papier,

1) In) zweiten Teile en thä lt die türk ische Geschichte einen Zug, der der sanskritischen 
abgeht. D er Sultana ist ein Ring gestohlen worden. E ine ih rer Sklavinnen gesteh t dem 
W ahrsager den D iebstahl m it der B itte , sie zu s c h o n e n ,  sic nicht zu v e r r a t e n .  A uf 
den Befehl des W ahrsagers lässt sie e in e  G a n s  d e n  R in g  v e r s c h l u c k e n  (vgl. das V er­
schlucken des Tuches durch eine Kuh in der oben erw ähnten bcrberischen Geschichte)* 
und dam it das T ier un ter dem übrigen Geflügel erkennbar wird, muss sie der Gans einen 
Fuss zerbrechcn. D er W ahrsager bezeichnet die Gans in  G egenw art des Padischah. Die 
Gans wird geschlachtet, der R ing kom m t zum Vorschein, alles ist erstaunt. — D ieser Zug 
kom m t aber in den sonstigen Fassungen des Dr. Allwissend oft genug vor. So muss auch 
in der sizilischcn G eschichte bei Cosquin 2, 189 eine Gans den gestohlenen R ing ver­
schlucken. Vgl. ferner die G eschichten aus Lothringen, Norw egen und Ita lien  bei Cos­
quin 2, 187. 189. 190; die schon von Benfey besprochene Geschichte vom Fuhrm ann in 
der W etterauer M undart (Ztschr. f. dtsche M ythologie und Sittenkunde 3, 44); D’Ouvilles 
E rzählung D’un devin feint bei Köhler, Kl. Sehr. 1, 40 (vgl. Deulin bei Cosquin 2, 188 n. 2'); 
die E rzäh lung  D er B auer und der Z iegenhirt bei H. P röhle, Feldgarben S. 372; die E r­
zählung De B ur as P astor in der Ztschr. der Gesellsch. für Schlesw .-H olst.-Lauenburgische 
Geschichte 7, 219. Vor allem  gehören h ierher eine ganze Reihe von slawischen Versionen 
des Dr. Allwissend; s. Ztschr. f. österr. Volkskunde 1, 253. 2 5 5 -5 9 . 4, 253.
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Feder, Tintenfass u. dgl. m itzubringen und, wie es die W ahrsager zu tun 
pflegen, auf dem Papier herumzukritzeln. Dies tut der Mann, so dass 
alle, die dahin kommen, ihn für einen Hodscha ansehen. An jenem Tage 
geht die F rau des Oberwahrsagers wieder ins Bad. W ährend die Bade­
magd sie wäscht und badet, s t i e h l t  s ie  ih r ,  auf W eisung der Badefrau, 
den kostbaren Ring vom Finger, den die Badefrau dann in das Kehricht, 
das sich im Kanal gesammelt hatte, v e r b i r g t  und dies alles dem Manne 
vor dem Tore berichtet. Die um den Verlust des Ringes laut jammernde 
F rau  des Oberwahrsagers wird von der Badefrau an den vorgeblichen 
Hodscha gewiesen. D ieser verrät nach einigem Zögern, wo der Ring zu 
finden ist, bekommt anständig viel Bakschische geschenkt und kehrt 
fröhlich heim.

Am besten aber stimmen zu der sanskritischen Version, zumal in 
bezug auf den ersten Teil der Geschichte, der uns hier allein angeht, eine 
ganze Reihe von s la w is c h e n  V e rs io n e n .1) Man findet sie in den oben 
genannten Abhandlungen von Polivka und Jaworskij aufgezeichnet und 
besprochen. H ier sei nur hervorgehoben, dass in allen g ro s s ru s s is c h e n  
Versionen statt des W ahrsagers eine W a h r s a g e r in  auftritt. ‘Berühmt 
wird die W ahrsagerin wie bei Somadeva zunächst dadurch, dass sie die 
von ihrem Sohne auf ihre Veranlassung gestohlenen Pferde den recht­
mässigen Eigentümern wieder entdeckt’ (Polivka, Zs. f. österr. Volkskunde
1, 253). In einer -aus Samogitien stammenden Version entdeckt der 
M ann der W ahrsagerin das auf ihre Veranlassung gestohlene Pferd. In 
hinderen Versionen tritt ein armer Bauer oder Dorfpfarrer als W ahrsager 
auf; des P farrers Helfershelfer, der die Pferde (oder Ochsen) stiehlt, ist
— der Küster.

W as ist es aber, was die Helden oder Heldinnen in den angeführten 
‘Einleitungsgeschichten’ treiben, um sich den R uf eines W ahrsagers oder 
einer W ahrsagerin zu erwerben? Sie bedienen sich eines ganz gewöhn­
lichen, uralten Gaunertricks. Ob die indische Geschichte vom Brahmanen 
Harisarman eine der ältesten ist, wo dieser Gaunertrick literarisch fixiert 
erscheint, weiss ich nicht zu sagen. Ich kann nur zunächst auf zwei 
Stellen in den lateinischen Predigten des Minderbruders Berthold von 
Regensburg hinweisen, die A. E. Schönbach in seinen Studien zur Ge­
schichte der altdeutschen Predigt 2, 18—20 ausgehoben und besprochen 
hat (Sitzungsberichte der W iener Akademie, phil.-hist. Kl. 142, 7. 1900). 
An der ersten Stelle warnt Berthold vor den W a h r s a g e r in n e n  (phito- 
nissae). Die sagen einem Bauern wohl, wo sich das schwarze P fe rd  
befindet, das ihm verloren gegangen ist, und erwecken dadurch den 
Glauben an ihre Zauberkunst. Aber diese W ahrsagerinnen, bem erkt

1) Die slawischen M ärchen von Dr. Allwissend sind so zahlreich und so charak te­
ristisch , dass sie deullich  den W eg anzeigen, den dieses M ärchen wandelte. (Polivka.)
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Berthold, haben ihre Kundschafter (exploratores suos in villis hinc inde), 
von denen sie erfahren, wo das vermisste Pferd zu finden ist. Deutlicher 
redet Berthold an der zweiten Stelle: die W ahrsagerinnen machen mit den 
D ie b e n  gemeinschaftliche Sache (habent societatem cum omnibus furibus 
terre, qui dicunt eis, quomodo fecerint et ubi vendiderint vel hujusmodi, 
et ita eis, cum sint pessime deceptrices, creditur). E ingehender schildert 
das Treiben der W ahrsagerinnen ein Zeitgenosse Bertholds, der Domini­
kaner Etienne de Bourbon in seinem Tractatus de diversis materiis prae- 
d icabilibus1) § 357—58. Etienne berichtet hier von einer W ahrsagerin, 
die die Leute, die von auswärts zu ihr kamen, zunächst durch ihre Helfers­
helfer (ihre eigenen Angehörigen) in ihrem Hause gehörig ausfragen liess. 
Sie selbst verbarg sich in einem Zimmer nebenan und erfahr so, was die 
Leute wollten, wo sie wohnten, und andere Umstände. Dann begab sie 
sich in ein anderes Haus. Ebendahin wurden auch die Leute geführt, und 
zwar auf Umwegen, damit sie sich einbildeten, das zweite Haus liege von 
dem ersten weit entfernt. Nun wurden sie von der wohlvorbereiteten 
F rau  empfangen; sie naunte sie beim Namen, sie sprach mit ihnen über 
den Grund ihrer Reise, ihren W ohnort und über andere Umstände. — 
Von einer anderen Frau hat Etienne gehört, dass sie denen, die sie um 
R at fragen wollten, Kundschafter entgegenschickte. Dann hat er auch 
von einer armen alten Frau gehört, die sich, um Geld zu verdienen, zur 
W ahrsagerin machte und dabei genau nach dem Rezept der W ahrsage­
rinnen in den grossrussischen Versionen des Dr. Allwissend verfuhr. Ich 
lasse die Stelle im W ortlaut folgen (§ 358):

‘Item de alia audivi quod, [cum] esset pauper vetula, fecit se divinam, 
et misit filium suum ad furandum boves cujusdam rustici remoti; quos 
ligavit ad quercum in profunda silva et dixit m atri sue, ubi erant, et 
festinans ad villam rustici boves suos querenti dixit, quod in villa tali 
optima divina erat et sapiens, que bene sciret vaticinari de eis; ad quam 
rusticus ivit. Boves et locum docuit; quibus inventis, ut dixerat, m ag n i- 
f ic a ta  e s t  p e r  to ta m  v ic in ia m  per hoc factum et consimilia, que filius 
suus faciebat, ea eum docente.’

1) Z itiert nach der Auswahl von A. Lecoy de la  M arche, P aris  1877 (Anecdotes 
h istoriques, legendes e t apologues tires du recueil inedit d ’E tienne de Bourbon). Derselbe 
O elehrte  h a t eine Ü bersetzung der oben angeführten  Stellen  gegeben in seinem Buche 
‘L’esprit de nos a'ieux’ (Paris o. J.) S. 200 un ter dem T ite l ‘R ecettes faciles ä l’usage des 
sorciers’ (besser: sorcieres). E in kurzer, n ich t ganz korrek ter Auszug bei T. F . Orane, 
M ediaeval Sermon-Books and Stories p. 67 (Proceedings Amer. Philos. Soc., M arch 16, 1883).

H a lle  a. S.
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Aus neugriechischen Sagen.
Von Karl Dieterich.

Im Anschluss an mein R eferat über das grundlegende W erk von 
N. G. P o l i t i s  IIaQadooEiq (vgl. oben 15, 123) scheint es m ir zu dessen 
Charakteristik und gebührender W ürdigung ratsam zu sein, durch Mit­
teilung einiger besonders wertvoller Sagen nebst den durch eigne Beob­
achtungen ergänzten Anmerkungen sowohl einen tieferen Einblick zu 
ermöglichen in die verschiedenen Gruppen der neugriechischen Sagen, 
die bisher zu einseitig in bezug auf das Altertum betrachtet wurden, 
dann aber auch dem deutschen Leser einen Begriff zu geben von der 
wissenschaftlichen Verarbeitung des Materials durch den Herausgeber. 
Beides suche ich zu illustrieren: 1. durch neue griechische Fassungen der 
Polyphemsage; 2. durch neue Sagen zur christlichen Legende; 3. durch 
Sagen über Dämonen und Geister in Hundsgestalt; 4. durch Pflanzen­
sagen; 5. durch verschiedene Sagen, die das gemein haben, dass alte 
Vorstellungen bei bestimmten Gelegenheiten wieder aufleben, bezw. sich 
an bestimmte Gegenstände und Örtlichkeiten ansetzen. Besonders bem erkt 
sei noch, dass bei der folgenden Auswahl nur solche Fassungen berück­
sichtigt werden, die entweder von Politis zum erstenmal veröffentlicht 
werden oder aber zwar schon veröffentlicht sind, dann aber nur in 
griechischen Zeitschriften, die bei uns entweder ganz unbekannt oder 
doch unzugänglich sind.

I. Neue Fassungen der Polypbemsage.
Uber die merkwürdigen Metamorphosen, die dieser w eitverbreitete 

Sagenstoff1) bei den Griechen durchgemacht hat, belehren einige bisher 
unveröffentlichte oder doch wenig bekannte Fassungen, die Politis an 
verschiedenen Stellen seiner Sammlung mitteilt, weil sie zwei verschiedenen 
Gruppen von Sagen angehören, nämlich teils denen, die von Helden und 
Riesen, teils denen, die von den sogen. Kallikantzaren handeln. D ie 
meisten Fassungen unserer Sage gehören zu der letzteren Gruppe (Nr. 622, 
624, 625, 626, 627, 629), während die erstere nur durch eine vertreten 
ist (Nr. 134), die aber einige sehr charakteristische Züge enthält. W ir 
beginnen daher mit dieser.

1) [Vgl. 0 .  H ackinan, Die Polyphem sage in  der Volksüberlieferung. H elsingiors 
1904]
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D e r  E in ä u g ig e  (Nr. 134).
(Lasta im  Demos M ylaon in Gortynia.)

Einer von uns Menschen wollte in alter Zeit die ganze W elt durch­
wandern. E r fand nun in einer Gegend Menschen von hohem W uchs, sie 
hatten aber nur e in  Auge. Die F rau  eines Einäugigen, bei dem er ein­
gekehrt war, versteckte ihn am Abend; denn am Tage war ihr Mann 
nicht dort, da er böse war und Menschen frass.

Sowie ihr Mann kam und ins Haus trat, sagte er zu ihr, es rieche 
nach etwas; aber die F rau meinte, es wäre nichts. D er Einäugige wollte 
es nicht glauben, stand auf, tappte umher, fand den Mann und wollte 
ihn fressen. E r tat ihn in seine Schürze zusammen mit dem Abendessen. 
Aber nachdem er das Abendbrot gegessen hatte, ohne ihn zu bemerken — 
denn er blickte anderswohin —, packte er auch den Mann mit seiner hohlen 
Hand und steckte ihn in seinen Mund; aber er blieb ihm in einer Höhlung 
seines Zahnes sitzen, ohne dass ihn der Zahn vollständig fasste. Nachdem 
er ihn dann herausgeholt hatte, schenkte er ihm das Leben um seiner 
Frau willen, da er auch nicht einmal davon satt werden würde.

Aber am nächsten Tage bereute er es und wollte ihn wieder fressen. 
D a machte ihn seine F rau  betrunken, holte den Frem den heimlich heraus 
und jagte ihn davon; aber bevor sie ihn davonjagte, steckte er dem be­
trunkenen Einäugigen eine grosse glühende Kohle ins Auge, ohne dass 
es die F rau bem erkte, und machte ihn blind. Und so bestrafte er den 
bösen Mann, und der erlebte es nicht wieder, Menschen zu fressen.

Als er fortgehen wollte, fragte ihn die Frau, wie er heisse, und er 
sagte: „Man heisst mich W eltdurchstreifer“, denn er hatte viel von der 
W elt gesehen und erfahren.

D e r  M ü lle r  u n d  d e r  K a l l ik a n tz a r e  (Nr. 62ti).
(V urvura, Demos Parnon . Kynuria.)

Einmal hatte ein Müller einen Kohlenhaufen in seiner Mühle ange­
macht und briet einen Bratspiess voll Fleisch. W ährend er seinen Spiess 
drehte sah er an der anderen Seite einen Kallikantzaren, der einen 
Spiess voll Frösche drehte. E r sprach keinen Laut zu ihm. Dann fragt 
ihn der Kallikantzare, wie er heisse. „Vonselbst!“ spricht der Müller zu 
ihm. W ährend er den Spiess drehte, setzt der Kallikantzare den Brat­
spiess mit den Fröschen auf das Fleisch. Patt! D er Müller nicht faul, 
versetzt ihm eins mit dem Scheit, und da er nackt war, verbrannte er 
ihn. D er Kallikantzare schreit Zeter Mordio: „Hilfe, Brüder, man hat 
mich verbrannt!“ »Nun, wer hat dich denn verbrannt?“ fragen ihn die 
anderen Kallikantzaren von draussen. „Vonselbst!“ ruft jener von drinnen. 
„Nun, wenn du dich von selbst verbrannt hast, was heulst du denn so?“ 
__ Und so musste es der gute Kallikantzare büssen.

Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde. 1905. ‘ 26
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Vgl. dazu die V arian ten  bei Po litis N r. 624: der M üller und die K allikantzaren 
(T riphylien); 627: der K allikantzare und der P flüger (Samos); 853: die Teufelsbrücke (Elis). 
In  letzterem  tr it t  an die S telle  der K allikantzaren  der Teufel.

B eide Sagen sind A bleger der E rzäh lung  von der B lendung des Polyphem . Die 
erste  is t dadurch  charak teristisch , dass ih r zwar das Spiel m it dem Nam en und dam it 
die T äuschung des M enschenfressers abhanden gekomm en ist, dafür aber in der N am ens­
bezeichnung des H elden als W eltdurchstre ife r (xoa/bioroiyvoiarrjg) eine deutliche R em i­
niszenz an Odysseus bew ahrt h a t. Als ein neues Motiv is t h ie r die auch in  den 
M ärchen anderer Völker beliebte R e ttu n g  des H elden durch die G attin  des M enschen­
fressers getreten .

D er N am e „Kyklop“ ha t sich bei den G riechen n ich t erhalten , sondern ist, wie in 
der ersten  Sage, durch  die B ezeichnung „E inäug iger“ ersetz t worden, wie schon K ratinos 
den Kyklopen nannte; vgl. Phrynichos, ’Ex?.. S. 136; M eineke FCG. I I ,  100, 14. So auch 
in  der Anthologie X I, 32, 3: ovzoig olvoyaoon’ o /xovo/n/xazog. Man darf wohl daraus 
schliessen, dass sie schon im späteren  A ltertum  volkstüm lich war. Die M ärchen literatu r 
über Polyphem  s te llt  Po litis 2, 1339, Anm. 5 zusam m en und g ib t noch zahlreiche N ach­
träg e  dazu. Am nächsten  s teh t davon den griech. Fassungen eine aus der Bukowina in 
der Ztschr. f. dtsch. M ythologie u. S ittenkunde 2, 210 m itgete ilte  sowie eine cornwalische 
(W. Sco tt, On demonology and w itchcraft cap. 3 , Ende). In  beiden ist der H eld ein 
M üller.

Die V erlegung des V organges in eine Mühle e rk lä rt Po litis 2, 1341 aus der einsam en 
L age derselben, die sie als V ersam m lungsort fü r Däm onen seh r geeignet m achte und sie 
sogar als ein W erk des Teufels erscheinen lässt (vgl. N r. 848, 849), wo sie des N achts 
m ahlen (N r. 868) und wo die K allikantzaren  (vgl. über diese die ausführliche A nm erkung 
zu N r. 590) und  Teufel ih re  N ahrung  zubereiten, indem  sie Frösche b ra ten  (Nr. 865). 
P . e rzäh lt als Beweis fü r die Zähigkeit des D äm onenglaubens noch in  der G egenw art ein 
E reignis, das sich in  der W eihnachtszeit 1893/4 in der Provinz A lm yros in M agnesia 
zutrug. D ort w aren p lötzlich zwei M üller und zwei in  der M ühle aufgenom m ene W anderer 
verschw unden. Die M ehlsäcke dagegen w ären unberührt. Sofort verbreite te  sich in der 
N achbarschaft un ter den B auern das G erücht, die K allikantzaren  h ä tten  die Verm issten 
geholt. W ie die gerich tliche U ntersuchung ergab , handelte  es sich um einen M ord.

Die A rt des Beladens der E sel m it den M ehlsäcken gab endlich V eranlassung zu 
der Verwendung des w eiteren charak teristischen  Zuges der Polyphem sage, näm lich des 
Entkom m ens des H elden zwischen den beiden Säcken. Vgl. N r. 622, 624, 625, 853. Um 
ein Beispiel zu geben, heisst es in N r. 622: „Sowie der M üller das R ebhuhn gebraten  
h a tte , schloss er vor F u rch t die Mühle, bepackte seinen E sel m it zwei Säcken und kauerte 
sich selbst auf dem S a tte l n ieder und r i t t  ins Dorf. Die K allikantzaren  verfolgen ihn, 
gucken nach, können aber den M üller n ich t sehen und sprechen: „Da is t die eine Seite, 
da die andere, da auch die obere L adung; wo m ag dieser Lump von M üller nur stecken?“ 
Sie liefen, um ihn  zu suchen, zur M ühle, fanden ihn n ich t, liefen w ieder nach dem Esel 
und  nochm als, bis der M üller am Ende des Dorfes angelang t w ar.“ W7ie P. in der An­
m erkung zu dieser Sage bem erkt, pflegen die abergläubischen B auern , wenn sie nachts 
aus der M ühle kommen, sich au f dem R ücken des Esels auszustrecken, aus F u rch t vor 
den D äm onen oder Teufeln.

So h a t, kann m an sagen, durch die V erw andlung des Odysseus in einen M üller, des 
Polyphem  in einen Däm onen oder Teufel die Polyphem sage alle ih re  charakteristischen 
M erkm ale bew ahrt. D adurch aber, dass die m itgete ilte  gortynische Fassung der Sage 
1. noch nicht in einer M ühle spielt, 2. der Kyklop noch n ich t als Teufel, sondern als 
E in äu g ig er erschein t und 3. der H eld als W eltenw anderer bezeichnet wird, d a rf diese 
einen besonders hohen G rad von A ltertüm lichkeit in  Anspruch nehmen. N ur das Motiv 
der Ü berlistung  durch den falschen Nam en und des heim lichen Entfliehens feh lt ih r, 
also zwei w esentliche Züge, die wiederum  die übrigen F assungen  bew ahrt haben.
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II. Sagen zur christlichen Legende.
I. Neue Fassungen zur Sage vom ewigen Juden.

Die griechischen Varianten dieser Sage1) gehen sämtlich zurück auf 
<lie Erzählung des Evangelisten Johannes von dem Kriegsknecht, der Jesus 
den Backenstreich versetzt hatte (Joh. 18, 22). Dies hatte schon Politis 
in einer früheren Untersuchung festgestellt Biß),. Z, 66 ff.)- Im

Jahrh. bildete die Legende diesen Kriegsknecht zum Äthiopier um 
(vgl. Moschos, Leimonarion Kap. 30 bei Migne, Patrol. graeca 87, 2887).

Was die griechischen Texte der Sage betrifft, so wiederholt P. zunächst 
die schon veröffentlichten, nämlich Nr. 184 (vgl. Neoeld. ÄvdXexTa A \  326), 
Nr. 185 (vgl. Georgeakis et P ineau, Le folklore de Lesbos, Paris 1894, 
S. 345) und Nr. 186 (vgl. BQETa.vvty.6g äoTi)o B ', 359, London 1861, und 
danach ’Edviy.i) B ißl. Z , 68). Die letzte Fassung, die an schwer zugäng­
licher Stelle steht, sowie die drei bisher unveröffentlichten Texte, bei 
Politis Nr. 187 (aus Epiros) und Anmerkung zu Nr. 184 (aus Attalia uud 
Syme), wollen wir in Übersetzung hier mitteilen.

K u tr is  (Nr. 186).
(Kastellorizo.)

Auf dem Gipfel des Berges, der oberhalb Myra in Lykien liegt, hatte
in alter Zeit ein Jude namens Kutris sein Haus. Noch heute sind dort
die Ruinen seines Hauses und einige eingestürzte Mauern. D ieser Jude 
war ein Schuster, und von Tagesanbruch bis zur Nacht sass er draussen 
vor seiner Tür und arbeitete. Die Schuhe, die er verfertigte, brachte er 
alsbald hinunter nach Myra und verkaufte sie. Er war betrügerisch und 
listig, aber sehr fromm in seiner Religion.

Eines Tages sass Kutris auf der Schwelle seines Hauses und arbeitete, 
als ein junger Mann von etwa dreissig Jahren vor ihm erschien, blass, 
schlecht gekleidet, dem man an seinem Gange und dem Staub, den er an 
sich hatte, ansah, dass er lange gewandert und todmüde war. „Etwas 
W asser!“ sagte er und setzte sich erschöpft auf einen Schemel. Kutris 
stand sofort auf, ging in das Haus und holte ein Glas W asser. W ährend 
er es ihm gab, kam ein anderer Jude, sah den Frem den an, erkannte ihn 
und sprach zu Kutris: „Jesus!“ und lief eilend den Berg hinab davon. 
W ie Kutris das hörte, geriet er ausser sich und sprach: „Du bist Jesus, 
der unsere Religion beschimpft hat! Schnell fort mit dir, damit nicht 
Gottes Fluch auf mein Haus falle!“ Und er warf das Glas W asser zu 
Boden.

Da bat ihn Christus, ihn wenigstens etwas ausruhen zu lassen, aber 
der Jude nahm einen Stock, um ihn zu schlagen. Christus seufzte, wandte

1) [Vgl. L. N eubaur, Di» Sage vom ewigen Juden  (Leipzig 1893) und Z entralb latt f.
B ibliotheksw esen 10, 259.]
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sich um und sprach: „Ich gehe schon, aber der Fluch meines Vaters soll 
auf dein H aupt fallen! D ieser Berg, auf dem wir stehen, soll die Stätte 
deiner ständigen Verurteilung sein. Von dem Augenblick an, wo Gott 
den Tag anbrechen lässt, sollst du dich von dem Gipfel des Berges bis 
unten hinab wälzen, und wenn es Nacht wird, soll dich Feuer verbrennen, 
und dein Leib soll W iderstand leisten!“

Seitdem geschieht das jeden Tag. Von früh an wälzt er sich von 
dem Gipfel des Berges bis zu seinem Fusse, und des Nachts sieht man 
von fern auf dem Gipfel des Berges das Aufleuchten von Feuer, das den 
verbrecherischen Juden verbrennt.

P h o to  D e s  (Nr. 187).
(Param yth ia  in K piros.)

W enn einer sehr alt ist und sich noch gut gehalten hat, sagt man 
von ihm, er werde leben oder habe gelebt wie Photo Des. D ieser Photo 
Des war ein Jude zur Zeit Christi. Als man Christus nach Golgatha 
schleppte, schlug er ihn mit einem Stock. Da verfluchte ihn Christus,, 
dass er in Einsam keit leben und nicht eher sterben solle, als bis er den 
Stock gegessen habe, mit dem er ihn geschlagen. D a nahm Photo Des 
seinen Stock und ging auf den Gipfel eines einsamen Felsens mitten im 
Meere. D er Stock aber wuchs und wurde gross wie ein Balken. Seitdem 
nagt er ihn ab, damit er ihn aufbekomme und sterbe. Und jedes Jahr, 
so oft der Gründonnerstag heranrückt, freut er sich, weil er sieht, dass- 
der Balken zu Ende geht. WTenn er aber an diesem Tage aufwacht, er­
fasst ihn grösser Kummer, denn der Balken, der noch am Abend dünn; 
war wie eine Spindel, war in der Nacht gewachsen und wieder so ge­
worden wie früher. Und er beginnt wieder, ihn zu benagen. W enn zu­
weilen ein Schiff dort vorbeikommt, fragt er: „Lebt Christus noch?“ und 
er hört dann zu seinem grossen Kummer: „E r lebt und regiert!“

K u te n d e s  (Nr. 187a).

Auf Attalias Bergen irrt der Kutendes umher. E r hat Christus geohi> 
feigt, und dieser hat ihn dazu verflucht, bis zum Jüngsten Gericht zu leben. 
Die Bewohner von Kastellorizo können ihn sehen. E r wird zu einem 
Schaf, einem Pferd einem Menschen — was er will. Die Menschen 
fürchten sich nicht vor ihm. W ährend sie des Nachts Feuer anzünden,, 
kommt er herbei und wirft Holzscheite hinein. Sowie er m erkt, dass, 
man sich vor ihm fürchtet, eilt er davon mit dem Ruf: „Hu, hu, hu!“

K u te n d e s  (Nr. 187b): Syme.

D er Kutendes ist ein haariger Mensch. E r irrt fortwährend umher. 
E r ist unsterblich. E r wohnt auf dem „N arrenberge“. Nachts zündet er 
eine Laterne an und macht Feuer auf dem Berge. E r hat einen Fluch..
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W enn er einen Menschen findet, fragt er ihn: „W ieviel Jahre sind es her, 
dass Marias Sohn gestorben is t? “ Man sagt ihm die Jahre, z. B. 1903. 
W enn der Kutendes das hört, fängt er an zu jam m ern und zu schreien: 
„Mutter, wie alt bin ich Elender je tz t?“ E r schlägt und m artert sich nun, 
läuft davon und ruft: „Mutter, wie alt bin ich Elender je tz t?“ Einige 
sat-en, der Kutendes sei Judas, und er habe den Fluch, immerfort nackt 
um herzuirren und. nicht zu sterben.

Zu dieser Fassung bem erkt ihr Gewährsmann, D. Chaviaras, dass die 
an der Küste Kleinasiens, gegenüber von Syme, arbeitenden Schwamm­
fischer zuweilen auf dem „N arrenberge“ eine Flamme bem erkten, die sie 
„Laterne oder Feuer, das Kutendes anzündet“, nennen (vgl. Nr. 186). —

Die sämtlichen bisher bekannten griechischen Fassungen der Sage 
üliedern sich in zwei Gruppen, eine westliche, vertreten durch die epi- 
rotische Fassung, und eine östliche, vertreten durch die Fassungen von 
Chios (N eostt. "Aväh I , 326), Lesbos (Georgeakis et Pineau a. a. 0 .)  
Kastellorizo (Nr. 187 a), Syme (Nr. 187b), Lykien (? Nr. 186). Diese öst­
lichen Fassungen erweisen sich als die ursprünglichen, und zwar durch 
folgende P unkte: 1. den gemeinsamen oder doch ähnlichen Namen des 
„ewigen Juden“ als Kovrevreg (Syme, Lykien), Kownjnjg  (Lesbos) oder 
K ol’toi]q (Kastellorizo). Es ist ein Spottname für einen steinalten Mann 
und bedeutet „Dummkopf“ in der Form  KovTevreg, „Kahlkopf“ in der 
Form  Kovrgijg. Die erstere Form ist die häufigere. 2. Die Lokalisierung 
der Sage auf die Gegend am Berge Acokloßovvi (Narrenberg) in Lykien. 
Dieser Name ist ausdrücklich genannt in der Variante von Syme (187 b) 
und bezeichnet den im Altertum X^uaiga genannten Berg, der schon von 
den Alten als vulkanisch bezeichnet wird. Ferner wird in Nr. 187 a das 
Gebirge bei Attalia in Lykien als Aufenthaltsort des Kutendes genannt 
und in Nr. 186 der Berg oberhalb von Myra, ebenfalls in Lykien. Dazu 
stimmt auch die Beobachtung des aufleuchtenden Feuers, die ebenfalls 
für Lykien festgestellt ist; P. verweist darüber auf Rüge in Paulys Real- 
enzylcl. 3, 2281 und Texier ( n ic h t  Tesier), Asie mineure S. 697ff. Danach 
ist es nicht unwahrscheinlich, dass die Sage in dieser Gegend entstanden 
und erst weiterhin verschleppt ist. Machen doch die übrigen Fassungen 
einen stark abgeleiteten Eindruck. Ganz abseits steht die epirotische 
Version mit dem Motiv des sich wunderbar erneuernden Stockes, wozu 
P. die sich stets erneuernde Säule der Erde vergleicht, die die Kallikant- 
zaren durchsägen. Vgl. Nr. 590.

2. Sonstige Sagen über Persönlichkeiten der biblischen Geschichte.

H e ro d ia s  (Nr. 188).
(Kalamata.)

Herodias, die Johannes dem Täufer den Kopf abschlagen liess, wollte 
einmal über einen zugefrorenen Fluss setzen. Sowie aber ihre verfluchten
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Füsse auf das Eis traten, brach es ein, und sie fiel in ein Loch. Nur ih r 
Kopf blieb ausserhalb des Eises, damit er ewig gepeinigt würde wegen 
des Todes des Heiligen. —

Diese S age1), die P . von seinem Vater hörte, geht auf literarische- 
Überlieferung aus byzantinischer Zeit zurück. Nach dem Martyrium des 
heil. Johannes in einer Hs. des 11. Jahrh. heisst es: „Die Tochter des 
Herodes spielte an einem W intertage an einem Brunnen, dessen W asser 
gefroren war, brach ein und fiel in das Wasser. Als sie Leute in der 
Nähe herausziehen wollten, wurde ihr Kopf abgeschnitten, und ihr K örper 
sank unter. Als sich Herodes niedersetzte, wurde der Kopf der Herodias 
heraufgebracht, und er nahm ihn auf seine Knie und fing an zu weinen 
und zu sprechen: „O gerechtes Wasser, schneidender als ungerechter T od“ 
(vgl. Vassilieff, Anecdota graeco - byzantina 1893, S. 4). Eine V ariante 
dazu bei dem byzantinischen H istoriker Kedrenos (Bd. 1, 323 ed. Bonn.% 
der auch nur erwähnt, dass der Kopf über dem W asser blieb. Noch 
näher steht unserer Sage eine Variante bei Nikephoros Kallistos (I, cap. 20y 
S. 89c), wonach die Tochter der Herodias in einen zugefrorenen F luss 
fiel und ihr Kopf von dem Eise abgetrennt wurde als Erinnerung an ih r 
frevelhaftes W erk an Johannes dem Täufer.

K a ip h a s ’ G rab  (Nr. 189).
(Kreta.)

Ausserhalb der alten Stadt Knossos stand ein altes Gebäude, das man 
das Grab des Kaiphas nannte. Denn als man Kaiphas nach Rom berief, 
um sich wegen Jesu Tod zu rechtfertigen, scheiterte er auf der Höhe von 
Kreta, ging auf die Insel, wurde krank und starb. Man begrub ihn, aber 
wegen des grossen Unrechts, das er begangen hatte, als er Christus ATer- 
urteilte, spie ihn die Erde unverwest und schwarz wüe Kain wieder aus. 
Siebenmal begrub man ihn, und jeden Morgen fand man ihn w ieder 
ausserhalb der Erde, bis sich das ganze Volk versammelte, unter Flüchen 
und Schmähungen Steine auf ihn warf und ihn darunter begrub. —

Xanthudidis bem erkt in einer eigenen Abhandlung über den Gegen­
stand (’A-thjvä 1901), dass diese Sage schon in einem Apokryphenbuche 
„Die Taten des P ila tus“ erwähnt wird, wo es heisst, dass die Leiche des 
in K reta begrabenen Kaiphas „nicht die Erde aufnahm, sondern ihn 
wieder auswarf. Die Menge aber sprach: Hebet Steine auf mit wahllosen 
Händen über ihn; sie warfen, und so begruben sie ihn.“ Aus venetia- 
nischen Urkunden von 1248—1320 geht hervor, dass an dieser Stelle ein 
Dorf Kajafas lag, dessen Name gewiss zur Lokalisierung der Sage beitrug.

1) [Vgl. Schwartz und L aistner, Zs. f. dtsch. A ltertum  25, 170. 244.]
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III. Sagen über Dämonen und Geister in Uundsgestalt.
Unter Nr. 563, 564, 568, 570, 572, 576 sowie unter Nr. 586—589 

veröffentlicht Politis einige noch unbekannte Sagen dieses Charakters, 
und zwar beziehen sich die fünf ersten auf H irtendäm onen, die vier 
letzten auf Seelen Andersgläubiger, die nach ihrem Tode in dieser 
Gestalt erscheinen. Yon der ersten Gruppe stammen zwei Fassungen 
(563, 564) aus Messenien, zwei (570, 572) aus M antinea; dort heisst der 
Hirtendämon ojueodaxil), hier wird er allgemein als daifiovixo oder Äayatvixo 
(W indhund) bezeichnet.2) W ir geben zunächst je  eine dieser beiden 
lokalen Varianten der H irtensagen wieder und wählen dazu von den 
messenischen Nr. 563, von den arkadischen Nr. 572.

Nr. 563.

Das ofXEQdäy.i ist ein W indhund, der die Schafe verfolgt, besonders 
aber die Ziegen. Alle, die er erwischt, krepieren am nächsten Tage, und 
da, wo sie das böse T ier gepackt hat, ist ihr Fleisch geschwärzt, und 
nicht einmal die Hunde wollen davon fressen. Manchmal des Abends 
schlafen die Schafe aus, während sie schlafen, denn der W indhund ver- 
folgt sie. D er H irt darf dann seine Hürde nicht mit Blut beflecken, d. h. 
kein T ier schlachten, denn dann ist es noch schlimmer. Man pflegt drei 
Popen kommen zu lassen, die durch Gesänge und durch das heil. Kreuz 
das böse T ier beschwören, und dann tut es den Schafen keinen Schaden 
mehr. (Nach der anderen ähnlichen Variante lässt man die Schafe nachts 
ins Dorf und verstopft die Glocken.)

Nr. 572.

Einmal hatte ein R inderhirt seine Hürde bei dem Dorfe Zagüra. 
Dort in der Nähe ist auch ein kleiner unterirdischer Abfluss. Um Mitter­
nacht kommt plötzlich ein knallroter W indhund. D er R inderhirt, der ein 
beherzter Mann war, verfolgte ihn schreiend mit der F linte. Von dem 
Geschrei wurden die R inder ringsum in Aufregung versetzt. W ie er 
weiter hingeeilt war, sieht er ihn auf einem Rind hockend, dem besten, 
denn der Dämon stellt den besten nach. W ie er dem Rinde zusetzte, 
brennt er ihm schnell eins m it der F linte auf, und nieder stürzt Rind 
und Dämon. Da steigt plötzlich eine grosse rote Flamme bis zum 
Himmel empor. Diese Fackel zieht sich immer weiter und gelangt bis 
zu dem unterirdischen Abfluss; wie sie dort angelangt war, schlüpfte sie 
mit einem Schrei hinein, und die ganze Gegend erbebte ringsum, und es 
stank auf eine Strecke von tausend Schilflängen. —

1) P. b ring t 2, 1221 das W ort m it agr. ofieo8a?Jog in V erbindung; dies bedeutet 
1. schrecklich, fu rch tbar; 2 unechtes Kind, B astard ; 3. zweifarbig.

2) Ü ber andere N am en vgl. P o litis  2, 1222.
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Besonders die letztere Fassung bietet m ehrere merkwürdige Punkte, 
nämlich 1. die rote Farbe (womit wohl in der ersteren Fassung die Scheu 
des H irten vor Blutflecken zusammenhängt); 2. das Emporspringen an den 
Tieren; 3. die Erscheinung als Flamme. Zunächst ist zu bem erken, dass 
ähnliche Sagen wie die mitgeteilten in bezug auf das H irtenleben bei 
anderen Völkern nicht beobachtet sind, es sei denn bei den Slowenen, die 
sich die „kuga“ als scheckiges Kalb vorstellen, das durch sein Gebrüll 
die Ochsen und Schafe tötete (vgl. Grimm, Mythol.4 2, 994; Krauss, Volks­
glaube und Brauch der Südslawen S. 66).

D er ursprünglichste der drei genannten Züge ist der des Em por­
springens an den T ieren ; dieser wird von den Alten schon von Pan be­
richtet, wie die Abbildungen und die Beinamen (alyißdx^g, yj/Liaigoßdti]s) 
bezeugen; vgl. Politis 2, 1219; 1213. In der Vorstellung des Dämonen 
als Hund, und zwar als roter Hund, scheint sich bereits eine Vermischung 
mit anderen Sagen vollzogen zu haben. P. vermutet, dass die Vorstellung 
als Hund zurückgeht auf eine Identifizierung mit den Seelen der Bösen 
oder ungetaufter K inder1), die unter dieser Gestalt erscheinen (s. darüber 
zu 572, 586), möglich ist aber auch antiker Ursprung, wie P . an einigen 
Zeugnissen wahrscheinlich zu machen sucht (vgl. 2, 1216). W enn er als 
r o te r  Hund erscheint, so ist zunächst zu bem erken, dass er auch sonst 
als rotes T ier vorkommt, z. B. als roter Bock (Nr. 573), roter Vogel (ebd.), 
rotes Kind (575). V ielleicht hängt diese Auffassung wieder zusammen 
mit der anderen, wonach der Hirtendämon als Flam me erscheint (vgl. 
Nr. 580, 582) oder sich in eine solche verwandelt, wie in der vorliegenden 
Fassung, oder als Hund, der Flammen aus dem Rachen speit. Vgl. auch 
Nr. 579, 584 u. a. Diese Vorstellung ist auch anderen Völkern geläufig, 
wie aus der Zusammenstellung bei Politis 2, 1227 hervorgeht, und ist 
offenbar wieder entstanden durch das Hineinspielen des Seelenglaubens 
in die Hirtensagen, das seinerseits wahrscheinlich wieder hervorgerufen 
ist durch die Vorstellung des Alpdrückens (vgl. Politis 2, 1222).

Dass in die vorliegenden Fassungen der Sage von den Hirtendämonen 
die Hundsgestalt derselben aus den Sagen über die Seelen Verstorbener 
eingedrungen ist, wird aus einer Betrachtung dieser letzteren höchst 
wahrscheinlich gemacht werden. Diese Sagen umfassen die Nrn. 586 — 589. 
Diejenige von ihnen, die sich mit den obigen am engsten berührt, sowohl 
der H erkunft wie dem T itel nach, ist Nr. 587; sie stammt aus Kalamata 
in Messenien und ist ebenfalls betitelt: rö o/MÖodxi (= ojuegdaxi). Sie lautet:

Nr. 587.

Die Seele der Türken wird, sobald sie krepieren, zu einem Hunde; 
darum kommen, wo einst türkische Friedhöfe waren, des Nachts verhexte

1) Auch H irtendäm onen in G estalt beh aarte r k leiner K inder kommen vor; vgl. Nr. 576.



Aus neugriechischen Sagen. 389

Hunde heraus. W enn aber der Türke, der sterben wird, ein guter Mensch 
ist und viel Gutes getan hat, so kommt seine Seele zwar nicht ins Paradies, 
sondern anstatt in Höhlen zu bleiben wie ein Hund, erhält sie durch ein 
Zugeständnis Gottes einen o i^ a v e  vor der Höhle und ruht dort aus.

Zur Zeit der Türkenherrschaft töteten zwei aus Kalywia bei Kalamata 
einen jungen Türken, der ihnen aus dem Garten Gemüse und Obst ge­
stohlen hatte. Da aber die Behörde sich mit Strenge bemühte, die Mörder 
zu entdecken, gerieten sie in Furcht, schleppten bei Nacht den Erm ordeten 
an einen entfernten Platz und verbargen ihn dort. Seitdem kam ein 
Hund heraus, den viele nicht nur nachts, sondern auch bei hellem Tage 
sahen. E r warf sich auf die Schafe wie ein böses W esen. Man musste 
jeden Augenblick eine Beschwörung vornehmen, damit er den Schafen 
keinen Schaden zufügte.

Noch ganz frei von einer Berührung mit den Hirtensagen ist folgende 
kretische Seelenverwandlungssage (Nr. 586):

D as H ü n d c h e n  von den  F r ie d h ö fe n .

E iner fand einmal auf den Friedhöfen ein Hündchen und brachte es 
mit nach Hause. Eines Freitags bei Tagesanbruch vermisst er das Hündchen. 
Er suchte es überall, fand es aber nicht. E r sieht unter dem Bette nach, 
da erblickt er einen toten Türken. E r fährt erschrocken zurück, aber 
aus Neugierde nähert er sich wieder und sieht das Hündchen an der 
Stelle des Türken. Der Türke war nicht da.

E r lässt den nächsten Freitag kommen und sieht dasselbe. E r hält 
es nicht mehr aus, nimmt einen kurzen Stock und schlägt auf den guten 
Hund ein. Und der wurde bei jedem Hieb bald Türke, bald Teufel, 
bald H und, und mit einem Male war er verschwunden. Es war ein 
Draufhocker. —

Die Verwechslung der H irtendämonen mit den Geistern Abgeschiedener, 
die schon in den Sagen über jene hervortrat, ist hier unverkennbar und 
hervorgerufen durch die Hundsgestalt beider. Vgl. auch Nr. 937 und 942, 
wo Tote den Herden schaden, und Nr. 943 und 958 (Werwölfe als Hunde). 
Zur Verbindung von Hunden mit den Seelen Erm ordeter erwähnt P . noch 
einen Aberglauben der Kefallonier, wonach an Stellen, wo ein Mord ge­
schah, der Teufel in Gestalt eines schwarzen Hundes erscheint, sowie ein 
Vorkommnis in Athen, wo in einem Stadtteil drei Morde verübt wurden 
und ein Bewohner infolge beständigen nächtlichen Hundegeheuls gezwungen 
worden sei, umzuziehen. Uber antike Totendämonen und ihre Beziehungen 
zu Hunden und die darauf bezügliche L iteratur s. Politis 2, 1238. Geister 
von Werwölfen in Hundsgestalt erscheinen auch im Volksglauben von 
Banater Rumänen und Albanesen sowie auch von Deutschen. H ierüber 
wie über ähnliche Verwandlungen bei Naturvölkern vgl. ebenda.
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1. D ie  W u n d e rb lu m e  (Nr. 318).

Auf den Gipfeln hoher Berge findet sich ein Kraut, das Leuchtkraut, 
das am Tage nicht zu sehen ist und das niemand unter den übrigen 
Kräutern erkennen kann. Des Nachts aber funkelt und glänzt es und er­
scheint schon von weitem. W enn man aber herankommt, um es aus- 
zureissen, erlischt der Glanz, und das K raut ist nicht von anderen zu 
unterscheiden.

W er ein Leuchtkraut besitzt, wird sehr reich, denn was er damit 
berührt, wird zu reinem  Golde. Darum bekommen auch die Schafe, die 
zufällig dort weiden und dabei eine Leuchtblum e fressen, goldene Zähne.

Zu den von anderen bem-ebrachten Z e u g n i s s e n  über die ExistenzD  O

dieser Vorstellung bei den Alten und bei orientalischen Völkern (vgl. 
besonders Ascherson, Verhandl. der Berl. Gesellschaft f. Anthropol. 1891, 
730ff.; 1893, 164ff.) fügt P. noch einige aus b y z a n t in i s c h e r  Zeit, die 
auf Palästina als Ursprungsgebiet weisen (Georgios Hamartolos 4, ‘236, 
S. 600 Muralt; Michael Glykas 4, 555 ed. Bonn und dazu Josephos, Bell, 
jud. VI, 7, 3), dann ein s iz i l ia n i s c h e s  (Arch. per le tradiz. pop. 1900, 
223), ein b re to n is c l ie s  (R T P . 1901, 390), ein s la w is c h e s  (Hanuscli, 
Slaw. Mythus 378), ein a r a b is c h e s  (Herbelot, Bibi. Orient. 1776 S. 131).

Die Sage, die in Griechenland weit verbreitet ist, hat übrigens eine 
physikalische Grundlage, wie der Botaniker Orphanides, der Gewährsmann 
von Politis, festgestellt hat. Das gilt sowohl von dem nächtlichen Glanze 
der Blume, den jener Gelehrte am Parnon in einer Julinacht beobachtet 
hat, und den er mit dem Phosphoreszieren der Glühwürmchen vergleicht, 
wie auch von dem goldfärbenden Einfluss auf die Zähne von Tieren, den 
er aus dem sich an den Lippen reibenden Grün des Futterkrautes erklärt.

2. D as E i s e n k r a u t  (Nr. 320).

Das Eisenkraut ist ein Kraut, das jedes Schloss öffnet und die Kraft 
hat, alles Eisen zu zerbrechen. Nur mit ihm kann man die Eisenpforten 
aufsprengen, welche die Stätten versperren, an denen Schätze sind. An 
einem unterirdischen Gewölbe sogar, dem türkischen, ist eine Inschrift 
über der Eisentür, die besagt, dass dieser Schatz dem gehört, der ein 
E isenkraut darüber hält. In dieses Gewölbe kann man eindringen, wenn 
man will, denn die Pforte öffnet sich leicht, und man sieht darin Gold­
stücke, Diamanten und Perlen in Haufen. W enn man aber versucht, 
auch nur das Geringste davon zu nehmen, schliesst sich die Eisentür, und 
sie öffnet sich nicht, wenn man nicht fahren lässt, was man genommen 
hat. H at man aber ein Eisenkraut, so öffnet man sie damit und nimmt 
den ganzen Schatz. Manchmal, wenn man die Pferde auf den Wiesen 
frei lässt, um zu weiden, findet man die eisernen Fussklammern, die man

IY. Zu neugriechischen Pflanzensagen.
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ihnen anlegt, damit sie nicht fortlaufen, geöffnet. Das kommt daher, dass 
da, wo ein Pferd im Grase herumläuft, sich ein E isenkraut befindet, das 
die Klammern berühren und sie aufschliessen. Aber wie kann man es unter 
den anderen Kräutern finden? Das kann nur auf e in e  W eise gelingen: 
man muss das Nest eines Stachelschweines finden mit den Jungen darin 
und sie mit Erde umhüllen. Das Stachelschwein wird sofort das Eisen­
kraut suchen, um sie damit aufzudecken, und wenn der Mensch so geschickt 
ist, es dem Stachelschwein aus dem Maul zu reissen, so hat er sein Glück 
gemacht. —

Der Kern der Sage ist weit verbreitet; P. belegt ihn für Deutschland, 
die Franche-Com te, Andalusien und Katalonien, Böhmen, Russland und 
Rumänien.

Die W irkung auf die Hufe oder Fussfesseln der Pferde ist ebenfalls 
bekannt in der franz. Schweiz, der Franche-Comte, in Andalusien, ausser- 
dem noch bei den Albanesen.

Die Art der Auffindung durch ein Stachelschwein scheint ausser bei 
den Griechen nur noch bei den Rumänen vorzukommen und ist offenbar 
antik, nur dass es bei den Alten Yögel (Wiedehopf, Specht) sind, die 
dieses Geschäft besorgen; vgl. Aelian, Tiergesch. 3 ,26; Plinius, N. H. 10, 18. 
Der Specht erscheint in dieser Eigenschaft auch bei den Rumänen der 
Bukowina, den Kataloniern, in der Franche-Comte und früher auch bei 
den Deutschen. Im Volksglauben der Schweden sind es W iedehopf, 
Schnepfe und Schwalbe; bei den Mohammedanern in Anlehnung an eine 
rabbinische Sage der Strauss.

Die in Europa weit verbreitete Sage von der gleichen wunderbaren 
Eigenschaft des Klees (s. Politis 2, 910, Anm. 2) findet sich auch bei 
Griechen und Albanesen. Diese fügen nur noch den merkwürdigen Zug 
hinzu, dass der Klee aus dem Urin eines geilen Pferdes entsteht, der am 
1. Mai gelassen wird.

3. D ie  F is te lw u r z e l  (Nr. 322).
(Melos.)

Die Fistelwurzel gleicht einem kleinen Kinde an Gestalt, und kein 
Mensch darf sie ausreissen, weil er sonst sofort stirbt. Man muss sie viel­
mehr rings umgraben und die Erde beseitigen, sie dann mit einer Schnur 
anbinden und das Ende der Schnur an einen Esel- oder Maultierfuss 
binden, dann das T ier schlagen, damit es vorwärts geht, und sie so aus­
reissen. W enn die W urzel aus der Erde gerissen wird, weint sie wie 
ein kleines Kind; und das Tier, das sie ausgerissen hat, muss sterben. 
Dann nimmt man sie, w ickelt sie vorsichtig in ein Tuch und trägt sie 
zum Zauberer, damit er sie zur Heilung der F istel herrichtet. —

Dieselben Vorsichtsmassregeln wandte man im Altertum beim Aus­
graben von W urzeln heilkräftiger Pflanzen an (vgl. Aelian, Tiergesch. 14, 27;
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Josephos, bell. jud. 6, 23; Georgios Hamart. 4, 236, S. 600) und wird 
noch im M ittelalter und in der Neuzeit bei der Alraunwurzel angewandt 
(s. die Belege bei Politis 2, 915, Anm. 1), auf die man auch die mensch­
liche Gestalt und das W einen übertrug (s. Politis a. a. 0 .).

W ahrscheinlich handelt es sich auch in der vorliegenden griechischen 
Sage um den Alraun, der den Griechen ebenfalls bekannt ist in der Form 
Yj fiavTQayovQa (agr. o juavdQayoQag). Die Mandragorawurzeln werden jetzt 
in Syrien bearbeitet und von da auch nach Griechenland gebracht; sie 
haben meistens die Gestalt einer Frau, woraus sich das weibliche Geschlecht 
im Griechischen erklärt. Über die H eilkräfte derselben vgl. Politis, 
üaooifxlai s. v. juavögayoQag (erscheint erst). Im M ittelalter schrieb man 
ihr auch Einfluss auf die Fruchtbarkeit zu, woraus manche folgern wollen, 
dass es sich in der Genesis 1, 14 um Mandragoraäpfel handelt.

4. D ie  N era 'id e  im  W e id e n b a u m  (Nr. 326).
(M antinea.)

In der Ebene von Miljä war eine W eide. Ein Bauer ging eines 
Mittags hinauf, um Zweige abzuschneiden und sie mit nach Hause zu 
nehmen. E r war allein, und während er zwei, drei Äste abschnitt, hörte 
er, wie die W eide sich schüttelt und heult: „Ach, ich  bin die W eide; 
warum haust du mich ab? Lege im Augenblick die Zweige an ihren 
P la tz!“ D er Mensch nahm sie, wie er den Baum sprechen hörte, und 
ging wie ohnmächtig hinab. In  drei Tagen starb er. —

Diese Sage ist dadurch bemerkenswert, dass in ihr die uralte Vor­
stellung fortlebt, dass jeder Baum seine Seele habe, die mit ihm geboren 
werde und mit ihm sterbe. Bearbeitungen antiker Sagen über das Weh- 
kla gen von Nymphen, deren Bäume abgehauen werden, bei Ovid Met. VII, 
771; Kallim. 7, 39; Apollonios Rhod. II, 476; Virg. Aen. III, 22. Über 
ähnliche Vorstellungen bei den germanischen Völkern s. Mannhardt, 
Baumkultus der Germanen S. 34 ff.

5. D ie  Z y p re s s e  (Nr. 327).
(Sparta.)

Bei Mistra stand auf einem hohen Platze, der die ganze Ebene von 
Sparta beherrscht, eine grosse Zypresse, die grösste der W elt. Jetzt 
existiert sie nicht mehr, da sie vor einigen Jahren verbrannt ist. Diese 
Zypresse hat ihre Geschichte. Zur Türkenzeit kam ein Pascha an diese 
Stelle, um sich zu unterhalten. E r liess sich einen Hammel braten und 
setzte sich und ass. E r hatte auch einen H irten bei sich, einen jungen 
Christenburschen, der ihn bediente. Als der Junge seinen Blick über die 
weite Ebene schweifen liess mit ihren grünen W iesen und reichen Ge­
wässern und den Bergen ringsum, erfasste ihn einen Augenblick das Leid, 
und er seufzte. Der Pascha bem erkte es und fragte: „He, Grieche, was
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seufzest du?“ — „Ich denke daran, mein Pascha“, erwiderte er, „dass 
alle diese Gegenden einst uns gehörten, und dass ihr sie uns weggenommen 
habt; aber unsere Bücher erzählen es, und ich habe die Hoffnung zu Gott, 
dass sie mit der Zeit wieder unser sein werden.“ Der Pascha wurde 
zornig: „He, was schwatzest du da?“ sagt er und ergreift den hölzernen 
Spiess, an dem sie das Lamm gebraten hatten, und steckt ihn in die Erde. 
„Da, siehst du das?“ sagt er. „W enn dieser trockne Pfahl Zweige treibt, 
dann mögt ihr hoffen, dass ihr diese Gegenden wiederbekommen w erdet.“

Am nächsten Tage fasste der Spiess in der Erde W urzel, begann zu 
keimen, sich zu belauben und stark zu werden und wurde zu jener stolzen 
Zypresse. —

In dieser Sage finden wir in Form  einer historischen Prophezeiung 
das alte W under des g rü n e n d e n  S ta b e s , das nicht nur bei den Griechen
von der Keule des Herakles und dem Maste auf dem Schiffe des Dionysos
zu finden ist (Paus. II, 31, 13; Nonnos, Dionys. 45, 142; Apollod. 3, 5, 3), 
sondern auch bei den Juden von dem Stabe des Aaron (Num 16, 5). Dass 
wahrscheinlich sogar diese Sage für die entsprechende ngr. vorbildlich 
war, ergibt sich sowohl aus den zahlreichen Beziehungen des späteren 
Griechentums zum Judentum, als auch daraus, dass in byzantinischer Zeit 
viele alttestamentliche Geschichten in griechische Legendensammlungen 
übergegangen sind, wie auch die vorliegende (vgl. Politis 2, 921, Anm. 6>
und 922, Anm. 2). *) Eine entsprechende deutsche Sage bei Grimm,
Deutsche Sagen Nr. 356. Das W under wurde im M ittelalter häufig auch 
zum Beweise für die Kraft der Busse benutzt; s. die Belege bei Politis 2, 
923, Anm. 1 und 2. [Oben 10, 196. 13, 72. Bolte, Euphorion 4, 331.]

y. Neubildungen von Sagen auf Grund alter Vorstellungen.

1. U m b ild u n g e n  d e r  S ag e  vom  E in h o rn .

Unter Nr. 385—388 teilt Politis einige Sagen von gehörnten Schlangen 
mit, und zwar Nr. 386 und 387 von solchen mit Kindsköpfen und zwei 
kleinen Hörnern, Nr. 388 von solchen mit nur e in em  Horn. Letztere 
erwreckt unser besonderes Interesse. Sie wird bezeichnet als Xioxogvo, 
hoxovQvo oder äioxqivo, was P. auf das italienische licorno (aus lateinisch 
unicornis) zurückführt. Die Sage ist belegt für Kephallonia, die Mani, 
und Kalamata und lautet so:

Nr. 388.

Die grossen Schlangen haben ein Horn auf dem Kopfe; wer es findet, 
braucht sich nicht vor einem Schlangenbiss zu fürchten und kann damit

1) Diese Tatsache is t m ethodisch von der höchsten B edeutung, weil sie zeigt, dass 
m an eine neugriechische Sage n ich t ohne w eiteres an die entsprechende altgriechische 
anknüpfen darf, dass vielm ehr im m er e rst das griechische M itte lalter befrag t werden muss.
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tiuch andere heilen. Jede Schlange, die das Horn hat, nennt man liocorno, 
und sie muss ins Meer springen. Einm al sah ein Pope aus einem Dorfe 
von Kephallonia auf dem Wege eine ungeheure Menge von Schlangen-, er 
blieb abseits stehen, blickte genau hin und sah das Einhorn, das voran­
ging und dem alle Schlangen nachfolgten. Sobald sie an den Strand 
kamen, blieben sie stehen, das Einhorn rieb seinen Kopf im Sande und 
sprang ins Meer. Als die Schlangen fort waren, ging der Pope an die 
Stelle, wo das Einhorn stehen geblieben war, stöberte im Sande umher, 
fand das Horn und nahm es nach Hause. —

Zu der Frage, wie die Vorstellung von der gehörnten Schlange ent­
stehen konnte, ist äusserst lehrreich ein Fall, den Pückler-M uskau im 
„V orläufer“ Stuttgart 1838, S. 32f. als Erinnerung von seiner griechischen 
Reise erzählt, und den Politis im Auszuge m itteilt (2, 989). Danach er­
zählte in Amphissa ein Schiffskapitän dem Fürsten, dass es in Mittel- 
griechenland Schlangen mit H örnern gebe. E r sei nämlich vor zwei 
Jahren  an einer Quelle von einer grünlichen Schlange gebissen worden. 
E r habe sie am Halse gepackt, um sie zu erwürgen, und dabei habe sie 
mehrmals versucht, sich heftig zu erbrechen. Dabei sei sie ihm ent­
schlüpft, habe aber im Sande ihre H örner zurückgelassen. Diese hatte er 
aufgehoben und wollte sie nun dem Fürsten zeigen, nachdem er sie ihm 
genau beschrieben hatte. Dieser war sehr gespannt, wirkliche Schlangen­
hörner zu sehen, wie er sie aber in der Hand hatte, erkannte er sofort, 
dass es die Hörner eines — Mistkäfers waren. Das Rätsel löste sich also 
sehr einfach: die Schlange hatte den Käfer gefressen und bei der W ürgung 
seine H örner nebst anderen unverdaulichen Teilen wieder von sich 
gegeben. „So entstehen in gutem Glauben Sagen“, bem erkt dazu Pückler- 
Muskau.

Freilich mag ein solcher zufälliger Umstand nur beitragen zur E r­
haltung und V erbreitung bereits vorhandener Sagen. Denn Sagen von 
gehörnten Schlangen sind schon früher und sonst in Griechenland nach­
zuweisen, wofür Politis m ehrere Zeugnisse anführt, u. a. ein kyprisches 
von 1573. Auffallend ist immerhin die italienische Bezeichnung des an­
geblichen Reptils; diese lässt darauf schliessen, dass die ganze Vorstellung 
aus Italien eingedrungen ist. Leider geht P. auf diesen P unk t nicht 
näher ein.

Einen deutlichen und handgreiflichen Beweis für die Verarbeitung 
eines italienischen Kunstdenkmals durch griechische Volksphantasie liefert 
dagegen folgende Sage, die wiederum einen wichtigen Beitrag bildet 
zur Geschichte der Sagenbildung und ihre Möglichkeit auch in der neueren 
Zeit. W ir teilen zunächst die Sage selbst mit.
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2. D ie  S e e r ä u b e r  d e r  G o rg o n e n in s e l  (Nr. 403).
(Schiffersage.)

Gegenüber von Livorno ist ein Inselchen, die Gorgona. D ort gab es 
in alter Zeit viele Seeräuber, die die W elt verwüsteten, und die alle 
ringsum fürchteten. Da beschloss der Königssohn von Livorno, sie aus­
zurotten. Da sie aber sehr stark waren, so kam er auf den Gedanken, 
ein Schiff mit Schläuchen voll W ein zu füllen, und er lauerte eines Nachts, 
wo ihn die Seeräuber nicht bem erkten, und ging und lud sie auf der 
Insel aus. Die Seeräuber fanden sie, tranken den W ein aus, berauschten 
sich und fielen in Schlaf. Da liess der Königssohn seine Soldaten heraus 
und liess alle Seeräuber niedermachen.

Vor Freude vergass er, als er heim kehrte, Quarantäne zu machen. 
Da fragten einige, ohne von dem Königssohn zu sprechen, den König, wie 
es einem ergehen soll, der keine Quarantäne gemacht hat. Und der König 
befahl, ihn zu töten. So tötete man den Königssohn, und man setzte ihm 
soin Standbild auf einem Platz in Livorno mit den in Ketten gelegten 
Seeräubern. —

Zur Erklärung bem erkt Politis zunächst, dass das am Schlüsse er­
wähnte Denkmal am Hafen von Livorno dem Grossfürsten Ferdinand II. 
von Toskana im Jahre 1617 zum Andenken an seinen Sieg über türkische 
Seeräuber errichtet wTorden ist. Musste es nun schon auffallen, dass eine 
griechische Sage einen fremden Fürsten verherrlicht, so wird die Sache 
noch auffallender dadurch, dass von einer entsprechenden italienischen 
Sage, die man mit. Recht voraussetzen zu müssen meinte, nicht das ge­
ringste bekannt ist, und dass nur eine auf das Denkmal bezügliche existiert, 
die aber mit unserer nichts gemein hat.

Unter diesen Umständen bleibt nichts weiter übrig als die Annahme, 
dass man es mit einer griechischen Schiffersage zu tun hat — griechische 
Schiffe berühren Livorno häufig —, die entstanden ist aus dem Bedürfnis 
der Schiffer, die ihnen auffallend erscheinende Statue zu erklären. Zu 
diesem Zwecke knüpften sie an ihnen geläufige Sagenelemente an und 
suchten sie mit jenem  Denkmal in Verbindung zu bringen.

Solcher Elem ente oder Motive sind es nach P. zwei: 1. das von der 
Bezwingung eines Ungetüms dadurch, dass man es berauscht macht; 2. das 
von dem Todesurteil eines R ichters über einen, den er nicht kennt.

Das erstere Motiv ist nicht nur in m ehreren neugriechischen Märchen 
erhalten, sondern schon in altgriechischen Sagen nachzuweisen, von denen 
die älteste die Festnahm e des Silens oder Satyrs durch Midas ist (s. die 
Belege bei Politis). F erner führt P . noch eine tanagräische, eine bithy- 
nische und "eine ätolische Variante, sowie entsprechende Fassungen der Sage 
bei anderen antiken und modernen europäischen Völkern an. [R. Köhler, 
Kl. Schriften 1, 413. 512. Sklarek, Ungarische Volksmärchen Nr. 12.]
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Zu dem zweiten Motiv der Verurteilung des Sohnes durch seinen 
eigenen Vater weist P . nur darauf hin, dass es als Episode in zahlreichen 
Märchen vorkommt. Von antiken Parallelen weiss er dagegen nur e in e  
anzuführen, die Sage vom König der Tenedier (Herakleides Pont. 24; 
Diogenian. 758; Apostol. 1526).

Die dritte Sage, die wir mitzuteilen haben, ist ein deutliches Zeugnis 
für die Ausbildung ganz neuer Sagen auf Grund von Vorstellungen, die 
sich aus der antiken Mythologie erhalten haben. Zugleich ist die Sage 
auch ästhetisch wertvoll. Sie lautet in der Übersetzung so:

3. D ie  G e is te r  d e r  S een  v o n  P e r i s t e r a  u n d  X e ro v u n i  (Nr. 501).
(Makedonien.)

D er Berg P eristera ist mehrgipflig, und auf seinem höchsten Gipfel 
ist ein k leiner und unzugänglicher See; er wird etwa 300 m  messen, hat 
aber viel Wasser. Ein anderer ist auf dem Xerovuni. D ort trinken alle 
T iere Wasser, nur die grossen T iere und die Ziegen kommen nicht heran, 
um zu trinken, denn sie m erken, dass sie (die Seen) verhext sind. Und 
wirklich war in jedem  von ihnen ein Verhexter.

Einmal, es mögen etwa 50 Jahre her sein, kamen die Verhexten 
heraus, um zu ringen. Sie kamen überein, dass jeder annehmen sollte, 
was er dem anderen schicke. Der Geist von Xerovuni w arf dem anderen 
Schneeballen zu, und der verschluckte sie. D er von P eristera aber warf 
ihm Ballen aus Lammdrüsen zu, in die er Salz getan hatte. Diese Kugeln 
nahm er von einem H irten; er ging und zwang ihn, die Drüsen aus seinen 
Lämmern herauszunehmen, der Geist öffnete jedes Schaf, nahm ihm die 
Drüse heraus, dann nähte er es zu, und dem Lamm geschah nichts. 
Sowie er ihm viele Drüsen zugeworfen hatte, konnte es der von Xerovuni 
nicht ertragen und platzte. Da lief sogleich der Geist von Peristera 
herbei, schnitt ihm die Brust auf, nahm ihm das Herz heraus und steckte- 
es an den Spiess; den Hirten, der dabei stand und zusah, liess er den 
Spiess drehen, um es zu braten. Der aber konnte nicht, denn es war 
zwar gross und schwer, aber noch m ehr beschwerte es ihn, weil es ver­
hext war. E r befahl ihm also, seinen F inger dreimal in das Herz zu 
tauchen und ihn abzulecken. W ie er ihn zum ersten Male ableckte, fühlte 
er, wie sein Körper an K raft gewann, das zweite und drittem al wurde 
er stark wie ein Riese. E r stieg nun selbst in den See und blieb darin, 
denn er war verhext.

D er H irt war seitdem verschwunden, und man wusste nicht, was aus 
ihm geworden war. Nur einem Freunde zeigte e rs ieh , den er in Vangelio 
zum Gevatter hatte; der war ein Käsemacher. Dem zeigte er sich und 
sagte ihm, er solle ihm so oft wie möglich Sahne bringen; und wenn er 
ihn hin und wieder sehen wollte, solle er in den See kommen, auf einen 
weissen Felsen steigen, auf der Schalmei blasen, und er werde sich zeigen.



Aus neugriechischen Sagen. 397

Nur beschwor er ihn, niemandem etwas zu sagen. So ging es oftmals, 
der Freund kam und blieb, und der Verhexte erschien. Nach einiger 
Zeit aber kam  der Mutter des H irten, die immer gehofft hatte, dass ihr 
Sohn nicht verschwunden sei, eine Ahnung. Sie sagte also dem Käse­
macher auf den Kopf zu: „Du weisst, wo Hans ist“ (so hiess der Verhexte). 
Von allen Seiten setzte sie ihm zu mit Bitten und mit Tränen. E r er­
barm te sich ihrer und sprach: „Wohlan, gehen wir, damit du Hans siehst.“ 
E r nahm sie also, führte sie zu dem Felsen, den sie als Erkennungs­
zeichen bestimmt hatten und versteckte sie hinter sich. Kaum hatte er 
angefangen auf der Schalmei zu blasen, so kam der Verhexte heraus, und 
sowie ihn die alte F rau  sah, stürzte sie sich über ihn, um ihn zu um­
armen, ruft: „Mein Söhnchen!“ und ich weiss nicht was. D er Verhexte 
wurde unruhig, wendet sich zu jenem  da und spricht: „Du warst ein 
Käsemacher, ein Käsemacher sollst du bleiben, als Käsemacher sollst du 
Tag und Nacht arbeiten und nicht vorwärts kom m en!“ Und damit ver­
schwand er aus ihren Augen.

Nach einiger Zeit wurde in einem Dorfe, Tirnavo, Kirchweih gefeiert, 
etwa zwei Stunden weit von dem See. Als man sich zum Tanze auf­
gestellt hatte, erschien plötzlich der Verhexte und raubte das schönste 
Mädchen des Dorfes, die er schon kannte, ehe er verhext wurde. E r 
nahm sie mit, führte sie in den See und verhexte sie auch. Die Bauern 
verloren die Fassung und waren wie versteinert. Das junge Mädchen 
aber hatte zwei Brüder, unerschrockene und beherzte junge Burschen. 
Ohne Zeit zu verlieren, nahmen sie den Geist aufs Korn. Als sie aber 
an den See kamen, sprang er mit dem Mädchen hinein, und die Fluten 
bedeckten sie. Da beschlossen die Burschen, den Bergrücken zu durch­
graben, um einen Strom zu öffnen und das W asser abzuleiten, damit 
der See austrockne. Sie gruben also ein F lussbett, und das W asser 
begann abzufliessen. Da aber erbebte die Erde, ein mächtiger Felsen 
stürzte herab und versperrte den Strom. Die Brüder flohen voll Ver­
zweiflung.

Es sind jetzt ziemlich viele Jahre her, da, im Jahre 1876, erzählte 
mir ein alter Mann, namens Kazako, dass er früher, im Jahre 1873, eines 
Morgens eigens nach dem See gegangen war, bevor die Herden kamen. 
Da sah er die F rau des Verhexten ausserhalb des Sees sitzen und sich 
kämmen. Sowie sie ihn sah, tauchte sie sofort in den See, ohne dass sie 
dazu kam, ihre Sachen mitzunehmen. Der Alte ging näher heran und 
fand ihren Kamm, den Spiegel und ein Büschel Haare, schön und goldig. 
E r raffte sie zusammen. Am Abend aber kam der Verhexte in die Hürde, 
wo der H irte mit den Schafen schlief, gab ihm einen Schlag mit dem 
Stock und sprach: „Bringe die Sachen dahin zurück, von wo du sie 
genommen hast.“ Und er brachte sie zurück.

Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde. 1905. 27
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Politis te ilt  in den Anm erkungen zu dieser m erkw ürdigen Sage zunächst die Ü ber­
setzung zweier südrum änischen V arian ten  m it, die P . P ap ah ag i in  den M aterialu ri Folk- 
loristice von G. Tocilescu 2, 799ff. und 797ff. veröffen tlich t, und die sich deutlich  als 
B earbeitungen der griechischen Sage erweisen, und geh t dann zur Analyse derselben über. 
Es sind in ih r drei verschiedene Sagenm otive m ite inander verquickt: das von den O rts­
geistern  und ihres Kam pfes m iteinander, das ih rer E n tstehung  durch den Genuss be­
stim m ter Speisen und das ih rer Fäh igkeit, andere M enschen durch  V erleihung übern a tü r­
licher K räfte  ebenfalls zu O rtsgeistern  zu m achen.

Ü ber die G eister von Seen, die sich von den übrigen O rtsgeistern  s ta rk  u n te r­
sch e id en 1), handelt auch N r. 492 und 494. Wie die G eister Personifizierungen der Lebens- 
eleincnte des betreffenden Ortes sind , so ist auch ih r K am pf un tere inander aus d rr  
m ythischen V orstellung des S turm es hervorgegangen, den sich das Volk als K am pf ver­
schiedener W inde vorste llt; vgl. Po litis 2, S. 852f. zu Nr. 2(>5 und 265. D er K am pf selbst 
•wird in  den m eisten  dieser Sagen m it F e ttkugeln  g eführt; vgl. N r. 494, 495, 498, 502. 
Diese M ethode ü b e rtru g  m an auch au f die G igantenkäm pfe (s. Nr. 102). Auf ähnliche 
W eise tö te t, woran P . 2, 1118 erinnert, im  A ltertum  D aniel den von den B abyloniern ver­
eh rten  D rachen, indem  er ihm  eine Masse von Pech, F e tt und H aaren  in den Rachen 
■wirft. Die Bekäm pfung m ittels Schneeballen kom m t n u r in  der vorliegenden m akedonischen 
V ariante vor und ste llt, wie P. bem erkt, das m ythische B ild einer m eteorologischen E r­
scheinung dar.

D as zweite und w ichtigste Motiv ist das der E n tstehung  der Seegeister und  ih rer 
S tärke infolge von V erw andlung durch den Genuss bestim m ter Speisen und G etränke und 
darauffolgenden Sprung  in das W asser. H ier bew irkt der Genuss des Herzens des Geistes 
durch den H irten , dass auch dieser ein Geist w ird P. will beide V orgänge schon in 
vielen antiken Sagen nachweisen, z. B. den ersteren in der vom M eergott Glaukos (vgl. 
Jah rb . f. Philol. u  Pädag. Bd. 81, 384) u. a., wofür P . verw eist auf W ide, Theseus und 
der M eersprung bei Bakchylides X V II in der Festschr. f. B enndorf S. 13ff. In te ressan t 
sind auch die Hinweise au f die M ischung der h ierh e r gehörigen antiken Sagen un ter sich, 
die P . g ib t (S. 1130f.). Auch die Sage von den durch den Zorn des Dionysos rasend 
gewordenen T y rrhenern , die ins Meer sprangen und  in Delphine verw andelt wurden, 
rechnet P . h ierher und sucht ihre  V erbindung m it dem Glaukos- und Paläm onm ythos 
nachzuweisen.

Auch das d ritte  M om ent des Ü berganges von E igenschaften  bestim m ter K örperteile 
auf den sie Essenden findet P . im  A ltertum  ausgebildet, und als Reflex davon in vielen 
neugriechischen V olksliedern und -m ärchen. So erk lären  sich die Fabeln  über die N ahrung  
des Achilleus (Apollodor I I I ,  13, 6, 3) sowie der Glaube an den heilenden Einfluss von 
Teilen bestim m ter T iere (Fleisch der N achtigall, Galle des Adlers usw.), der noch bei 
vielen w ilden V ölkern herrscht.

N ach  dieser Analyse ist also der K ern unserer Sage au f antike Vorstellungen 
zurückzuführen, und n u r das Motiv des Spielens der Seegeister m it den F e tt-  bzw. 
Schneeballen ist v ielleicht orientalischen Einflüssen zu verdanken.

1) Ü ber B erggeister siehe N r. 493, über W assergeister N r. 495, über B aum geister 
N r. 491, über D orfgeister Nr. 489, 490, 496—500, über K irchengeister Nr. 486, 487, 
5 0 7 -5 0 9 , 5 1 1 -5 1 3 , 515—518, 522—524.

L o i p z i g.
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Die menschlichen Altersstufen in Wort und Bild.1)
V o n  A n to n  E n g l e r t .

1. Fischarts Bilderreime zu Tobias Stimmers Altersstufen.
Im Ehezuchtbüchlein von 1578, Bl. M 5 a 2) sagt F is c h a r t ,  man könne

die W eib erVerächter „mit dem eynigen spruch beschlagen, der d o r t  v n te r
<len Z eh e n  a l t e r n  d e r  W e ib e r  s te h t ,  Nämlich

All d ie , so  je  d ie  W e ib e r  sc h ö lte n  io Z w a r m it v il an g st, so rg , m ü h  vnd  
Vncl on d ie se lb en  le b e n  w o lten , p logen .
(W ie  e y n e r  d an  s c h re ib t on a ll W e r  h e t a b e r  d ie  g rö s te  m ü h

sch eu en , M it jn e n , d a n  d ie  W e ib e r  h ie ?
D a s  sie  d e r  W e lt  N o tü b e l se ien , B ey d es m it ä n g s tlic h e m  g e b ä re n

s W eil m an  on  sie  n ich t le b e n  m ag  V n d  a u c h  m it so rg lich e m  e rn e h re n ?
V n d  g le ic h w o l s in t dem  M an eyn  15 D e rh a lb e n  m an  se h r  w e is lic h  h a llt, 

p lag ), D a s  M u tte rm ilc h  k eyn  K in d  v e rg eh ,
D ie  m u ß te n  d o ch  d as M aul zu h a lten , V n d  d a s  v o n w eg en  e y n e s  W e ib s ,
W a n n  d ie  le u t j r  K in d h e y t jn  vo r- N ä m lic h  d e r  M u te r, v n d  j r s  le ib s ,

s ta lten , J e d e r  a ll W e ib e r  h ie  so ll e h ren ,
S ie  e rm a n te n , w ie  sie  w ern  erzo g en , 20 W e il sie  d e s  M ans e h r  h e y s e n 3) vnd

se in e n  N am en  m e h re n .“

ln  der Voraussetzung, dass diese Verse von Fischart selbst herrühren, 
bezeichnete Meusebach in der Allgem. Hallischen L iteraturzeitung 1 (1829), 
443 ‘die 10 Alter der W eiber, vielleicht gar aus 10 Holzschnittbogen 
zusammen gesetzt’ als eines von m ehreren sicher vorhandenen, aber noch 
nicht aufgefundenen Holzschnittwerken mit Fischartschen Bilderreimen. 
Diese Annahme wurde dann später der Hauptsache nach durch die Angabe 
bestätigt, die Andresen seiner Beschreibung der Stimmerschen Altersstufen 
des W eibes und des Mannes im 3. Bande seines Peintre-G raveur (Leipzig 
1866) S. 39f. beifügt: „Vorzügliche B lätter mit dreispaltigen sechszeiligen 
Versen von J. Fischart in Typendruck im Unterrande eines jeden Blattes.“4)

1) Über die D arstellungen der L ebensalter handeln ausführlich Goedeke im Pam philus 
Gengenbach (1856) S. 559 f., W. W ackernagel in seiner Schrift ‘Die Lebensalter’ (1862), 
Zacher-Matthias in der Ztschr. f. d. Ph il. 23 (1891), 385f. und neuerdings Joh. Bolte im 
5. B ande von G. W ickram s W erken (Tübingen 1903), S. XVf.

2) F ischarts W erke ed. Häuften 3, 268f.
3) B isher wurde noch n ich t darau f hingew iesen, dass F isch art h ier die Stelle 1. Ep.

S. P au lus an die K orin ther Kap. 11 V. 7 ‘D er M aun is t G ottes B ild  und Ehre, d a s  W eib  
a b e r  i s t  d e s  M a n n e s  E h r e ’ im  Auge hat. Dass er m it ‘Mans eh r’ seinen Nam en an­
deuten wollte, wie M eusebach (M eusebach-W 'endeler, F ischarts tud ien  S. 166, 235) und 
Hauffen (a. a. 0 .)  m einen, erschein t m ir fraglich.

4) Schon B artsch h a t in seinem  P ein tre  - G raveur 9, 338 die Stim m erschen Holz­
schnitte  beschrieben, jedoch  nach den in der k. k. H ofbibliothek zu W ien befindlichen 
Exem plaren, welche die dreispaltigen  Verse n ich t haben. Ü ber die V erm utungen, zu denen 
diese B eschreibungen Goedeke und V ilm ar veranlassten , vgl. die übrigens n ich t ganz zu­
treffende D arstellung  von W endeier im Archiv f. L itgesch. 7, 368f. B lä tte r ohne den
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Es erscheint m ir übrigens sehr fraglich, ob Andresen sämtliche Blätter in 
solchen Exem plaren Vorlagen. Vermutlich waren ihm bloss einige oder 
gar nur eines bekannt. Jedenfalls passt seine allgemein gehaltene Angabe 
„mit dreispaltigen sechszeiligen Versen“ nicht ganz auf sämtliche Blätter. 
Das 5. Stück der Altersstufen des Mannes hat, wie aus dem folgenden 
ersichtlich ist, in der dritten Spalte nicht 6, sondern nur 4 Verse, um hier 
für die Bemerkung „Mit Gnädigster Kayserlicher Befreiung“ Baum zu 
lassen.1) Auffallend ist auch, dass Andresen diese Bemerkung unerwähnt 
lässt. Auch dieser Umstand spricht dafür, dass er nicht alle B lätter kannte. 
Jedenfalls sind vollständige Exem plare sehr selten, und so wurde bisher 
nur ein mit dem Typentext versehenes Blatt, das dritte von den Alters­
stufen des Mannes, ans Licht gezogen. Ein Exem plar desselben befindet 
sich in der Kupferstichsammlung weil. S. Maj. König Friedrich August II. 
in Dresden. Dort entdeckte es C. W endeier und veröffentlichte die unter 
dem Holzschnitt befindlichen Verse im Archiv für Literaturgesch. 7, 370.

Ein zweites Exem plar dieses Blattes mit Unterrand, sowie ausserdem 
vollständige Exemplare von Nr. 2 und 5 der Altersstufen des Mannes 
befinden sich in der wertvollen Privatsam m lung des Hrn. Joseph W ünsch 
in Wien. Seiner grossen Liebenswürdigkeit, verdanke ich eine sorgfältige 
Abschrift der auf den Blättern enthaltenen Reimgedichte. Ein weiteres 
Blatt mit den Versen von Fischart, das erste von den Altersstufen des 
Weib es, fand ich im letzten H erbst bei der Durchsicht der Stimmerschen 
Holzschnitte im Germanischen Museum zu N ürnberg.2)

Ich teile im folgenden die Texte der drei zuletzt genannten B lätter 
unter Beifügung einer kurzen Beschreibung der Holzschnitte mit. Auch 
bringe ich die bereits von W endeier veröffentlichten Reime unter Zu­
grundelegung der mir von Hrn. W ünsch zur Verfügung gestellten Abschrift 
hier nochmals zum Abdruck.

a) Altersstufen des Weibes. Nr. I.3)

L in k s  e in e  J u n g fra u  im  B ra u tsch m u ck , re c h ts  e in  f ied e ln d e r lind  ta n z e n d e r  
M u sik an t. Tn d e r  M itte  s i tz t  e in  k le in e s  M äd ch en , d en  K o p f m it e in em  B lu m en ­
k ran z  g ez ie rt, in  d e r  L in k e n  e in e  P u p p e , in  d e r  R e c h te n  e in en  B lu m e n k o rb

unteren  Typentext sind n ich t sehr selten. So besitzt z. B. das hiesige K upferstichkabinett 
sieben (A. d. Mann. Nr. 2 —4; A. d. Weib. Nr. 1, 3, 4), die K unstsam m lung auf der Yeste 
K oburg  fünf solche B lä tte r (A. d. M. Nr. 3, 4, 5; A. d. W. Nr. 1, 2). In  der A lbertina in 
W ien befinden sich dieselben B lä tte r wie in K oburg, und zwar, wie cs scheint, ebenfalls 
in Exem plaren ohne den Typentext. R eproduktionen säm tlicher Stücke ohne den U nter­
rand  finden sich in H irths K ulturgeschichtl. B ilderbuch 3, N r. 1369— 1378 und in  dem 
W erke ‘Das K upferstichkabinet’ (F ischer u. Franke, Berlin), Jah rg . 1, 2, 4, 5.

1) Dasselbe ist verm utlich beim  letzten B latte  der A ltersstufen des W eibes der Fall.
2) Den V orständen des Germ anischen Museums und der H erzoglichen K unstsam m lung 

in K oburg sowie Hrn. Jos. W ünsch spreche ich auch an dieser Stelle für die m ir freund­
lichst gew ährte  U nterstü tzung  m einen verbindlichsten Dank aus.

3) Vgl. die Reproduktion des Holzschnittes bei l lir th , Bilderbuch 3, Nr. 1369 und 
im ‘K upferstichkabinet’, 1. Ja h rg . (1897).
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h a lte n d . V o r ih r  a u f  d em  B o d en  lieg en  v e rsc h ie d e n e  S a c h en  a u s  d e r  P u p p e n ­
s tu b e . Im  u n te re n  T e ile  d e s  H o lz sc h n itte s  s te h t d e r  R e im :

X J a r  K indischer art, XX J a r  ein Ju n g frau  zart.

D a ru n te r  d ie  V e r s e 1) :
T \ J e  Griechen nennen n icht on g lim pf 

Die ju g en t von kurzweil vn schimpf,
Weil nim an baß der scherz s teh t an,
Auch sorg halb  nim an baß jn  kan,

5 Alls ju n g  geplüt, welchs leb t on schrecken,
Ynd holet sein P ro t bei dem Becken.

[Sp. 2.] D arum  hie nim an ärgern  soll,
Das ich F id ler forannen tro ll,
Vnd kurzweil m it kurzweiligen Leuten,

io Die m ir es n ich t für vbel deiten:
Dan hie die B rau t m ch schm ollen kan 
Je  meh ich m ich ste ll närrisch  an.

[Sp. 3.] 0  wie fräud ig  ist vberaus
W an alles g rün t, p lüh t, vnd sch läg t aus:

15 Aber m ich schaudert, wan ich denk 
W ie schnell der W inter alls versenk:
Also denkt auch j r  libe K inder,
Das noch dahinden steck ain W inter.

b) Altersstufen des Mannes. Nr. 2.2)

Z w ei M änner, d e r  lin k s  b e fin d lich e  m it e in e r  P is to le , d e r  a n d e re  m it e in e r  
P a p ie r ro lle  in  d e r  re c h te n  H an d . In  d e r  M itte  e in  W e in sto ck  m it sc h m äc h tig e n  
T ra u b e n . Im  u n te re n  T e ile  d es H o lz sc h n itte s  lie s t  m an :

XXX J a r  a in 3) Man. XL J a r  haußhalten  kan.

D a ru n te r  d ie  V e rse :
<3 Echt wie dis A lter ist so fräudig ,
^  W ird doch in fünfzig Ja ren  laidig!
D er Baum  so schön im Somer g rünet 
H at doch im W inter ausgedinet.

5 Secht also gar h a t Got gezaig t 
D as alles zu aim end hie naigt.

[Sp. 2.] Darum  solt noch bewegen ainen
Solchs w ie4) K aiser Xerxem  zu wainen:
W elcher als er sah von der höh

io W ie for jm  sein ganz H ör da steh,
F risch  vnd gesund, vil tauseu t Man,
D a fing er rech t zu wainen an:

[Sp. 3.j Vnd sag t: J s t  das n ich t zubewainen 
Das vn ter so vil tauseu t kainen 

i5 M an vber h u n tert J a r  soll rinden?
Die sich doch jz gros vn terw inden?5)
J a  billich ist es zubewainen,
Das wir vns noch so gros vermainen.

1) In  den O rig inaldrucken dieses und der folgenden Gedichte ist jedesm al das zweite 
K eim paar eingerückt (vgl. W endeier, Archiv f. L itg. 12, 526 Anm.). Spaltenbezeichnungen 
und V erszahlen sind von m ir beigefügt.

2) Vgl. H irth , B ilderbuch 3 N r. 1375 und ‘K upferstichkabinet’, 1. Jah rg . (1897).
3) Im  O riginal: an . — 4) Im  O riginal feh lt w ie .
5) Die B egebenheit ist ausführlich erzäh lt bei H erodot 7, 44f. F ischart m ochte sie

übrigens auch aus der Anthologie des Stobäus kennen, die in der Übersetzung von Georg



402 Englert:

Z w ei M ä n n e r  m it la n g e m  B a rte , d e r  z u r  L in k e n  n o ch  rü s tig , d e r  z u r  R e c h te n  
sch o n  g e a lte r t .  In  d e r  M itte  e in  m it v o lle n  T ra u b e n  b e h a n g e n e r  W e in s to c k . V o r  
d ie sem  e in  H a h n  u n d  d re i f re s se n d e  H e n n en . Im  u n te re n  T e ile  d es H o lz sc h n itte s2)  
s te h t d e r  R e im :

L J a r  s till stahn. LX  J a r  gehts a lte r  ahn.

D a ru n te r  d ie  V e rse :
T Zund am höchsten  s tah t die Son,

N un ist vollkom m en g a r der Mon,
Jz u n t des A lters H erbstzeit ist,
Die T rauben sin t jz  re if  vnd frisch:

5 Aber gleich  wie die Son am höchsten 
Dem N idergang  is t gleich am nächsten ,

[Sp. 2.] D er Mon abnim t, wan er voll sicht,
Ynd das re if abfalt eh m ans p rich t:
Also wans M enschlich A lter ra ich t

io Zum höchsten, es auch w ider weicht,
Vnd wies m it m üh allgm ach aufsteig t,
Also m it müh es sich auch na ig t.

[Sp. 3.] Drum  wie m an fang t all a rb e it an 
W an die Son anfangt aufzugan, 

i5 Also allweil m an noch nim t zu 
Soll m an sich rüsten  zu der rhu,
Vnd weil m an noch is t wolverm öglich 
Sam leu dem A lter, welchs kom t träg lich .3)

d) Altersstufen des Mannes. Nr. 5.*)

L in k s e in  G re is , d ie  e in e  H a n d  a u f  e in en  S tock , d ie  a n d e re  a u f  e in en  T is c h  
s tü tz e n d ; re c h ts  e in  A lte r im  L e h n s tu h l;  h in te r  ih m  d e r  T o d  m it e in em  S tu n d e n ­
g las  in d e r  e rh o b e n e n  H an d . In  d e r  M itte  e in  a u f  d e r  l in k e n  S e ite  fa st e n tla u b te r , 
a u f  d e r  re c h te n  v o lls tä n d ig  k a h le r  B au m . Im  u n te re n  T e ile  d es H o lz sc h n itte s  
lie s t m a n :

XC J a r  der K inder spot. C. J a r  genad d ir Got.

D a ru n te r  d ie  V e rse :
T i  E r bäum  der sich lang h a t gew ehrt 

S teh t nü verdorrt, plos vn verzehrt,
W elchs lan g  sehr m ülich auf ist kommen 
Dem ist plötzlich all m acht entnom m en,

5 D er stain  den m an lang  aufwerz schallt 
Im  augenplick zu th al nun fa llt:

[Sp. 2.] So g a r ist w ar was Jacob  sagt 
Als jn  der König Pharo  frag t 
W ie a lt er wer? sprach, H u n tert J a r ,

F rölich  (Basel 1551) eine der H auptquellen  zu seinem  E hezuchtbüchlein bildete. H ier 
findet sich die E rzäh lung  S. 473 f.

1) Vgl H irth  Nr. 1376 und ‘K upferstichkabinet’, 2. Ja h rg . (18‘J8).
2) So auch auf dem vonW endeler eingeseheneu E xem plar in der K upferstichsam m lung 

weil. S. Maj. König Fried r. A ugust I I .  in D resden. W endelers A ngabe, dass der Vers 
über dem H olzschnitt stehe, beruh t nach einer m ir von der D irektion g ü tigst gem achten  
M itte ilung au f einem V ersehen.

3) Auch das D resdener Exem plar liest, wie m ir die genannte D irektion m itteilt, 
V. 1 s t a h t ,  V. 17 w o l v e r m ö g l i c h ,  n ich t s t a t ,  w o l v., wie bei W endeier steht.

4) Vgl. H irth  N r. 1378 und ‘K upferstichkabinet’ 5. Jah rg . (1901).

c) Altersstufen des Mannes. Nr. 3.1)
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10 Wol wenig J a r , doch vil gefar,
Ich  hab ain kurze P ilg erfa rt
Die m ir doch lang  von kreuz hie w ard .1)

[Sp 3.] Drum weil w ir a ll sin t P ilg e r hie 
Sollen wir dorthin denken frü: 

i5 Dan wer ist, der ziecht durch ain W ald 
Vnd bau t ain Haus darinn a lsb a ld ?2)

M it G nädigster K ayserlicher Befreiung.

Dass die ßildergedichte unter den Stimmerschen Holzschnitten von 
Fischart verfasst sind, hielt schon W endeier auf Grund der einen ihm 
bekannt gewordenen Probe für unzweifelhaft. Die oben zum ersten Male 
mitgeteilten Reimsprüche liefern eine weitere- Bestätigung hierfür. Sprache 
und Versbehandlung zeigen in allen vier Gedichten echt Fischartsches 
Gepräge. Besonders kennzeichnend für Fischart ist u. a. die Einleitung 
zu a mit dem gelehrten Hinweis auf die Verwandtschaft von naibia und 
Timdeia, der uns übrigens auch in einer ähnlichen Stelle in der Prosa­
vorrede zum Eulenspiegel3) (hier mit richtigerer Darstellung des etymo­
logischen Vorgangs) begegnet, ferner die Heranziehung einer antiken 
Erzählung in b%  die breit ausgeführte Vergleichung in c5), die Anno­
mination bzw. W ortwiederholung in a 3 f. 9, c 5f. 11 f. 13f.6) , das Ana-
koluth b 9 f.7), der Schlagreim d 7 8), der Mittelreim d 109).

In der Schreibung ist ai für mhd. ei, ei für mhd. i streng durchgeführt.10) 
Dies berechtigt zu dem Schlüsse, dass die oben beschriebenen Holzschnitt­

1) Vgl. 1. B uch Mose Kap. 47.
2) H ierbei m ochte F isch a rt der u ra lte  H ausspruch vorgeschw ebt haben:

W ir bauen also feste
Und sind doch frem de Gäste.
Da w ir sollen ewig sein,
Da bauen w ir g a r wenig drein.

3) Hauffens F isch art 2, 12 f. „Sintem al der schertz oder schiinpff n ich t on hohe er-
fahrnuß bey den Griechen von der Ju g en d  den Nam en xaidei'a h a t empfangen, so er für-
nem lich den m inderjärigen d ienstlicher vnd vnverw cißlicher dan dem ernsthafften A lter 
ist zu erkendt worden: Besonder wo er m it glim pff (vgl. die Reime oben a 1, 2 ', darab 
sich niem and rim pff vnd zu erbauw ung vnnd besserung förderlich seyn m ag “ usw. — 
Auch die in  a G enthaltene sprichw örtliche R edensart ‘Vnd ho let sein P ro t bei dem Becken’ 
kom m t noch sonst bei F ischart vor: P rak tik , Scheibles K loster 8, 568 „Es g ilt m ir gleich, 
wann nur die G läser eingeschenckt sind, ich kaufif m ein B rot beym B ecken“ ; Geschicht- 
k litteru n g  ed. Alsleben S. 200: „ließ daß V ögelin sorgen, ho lt sein B rot beim  Becken.“
— Vgl. W anders Sprichwörterlexikon 1, 481 N r. 355 und 21G Nr. 14.

4) Vgl. P . Koch, Der F löhhaz (Diss. B erlin 1892) S. 34. E nglert, ZfdPh. 35, 53G.
5) Vgl. E nglert, ZfdPh. 36, 491.
G) Vgl. E nglert, ZfdPh. 35, 536.
7) Vgl. Galle, D er poetische Stil F ischarts (Diss. Rostock 1893) S. 28 f.
8) V gl. Galle S. 50.
9) Ü ber diese bei F isch art öfters vorkom mende Form  des M ittelreim s, wobei das 

erste Reim w ort als M ittelreim  in der zweiten Zeile des R eim paares verw endet ist, vgl. 
E nglert, ZfdPh. 36, 394.

10) Dass in dem eingeschnittenen Text e in  häufiger als a in  steht, kann n ich t in 
B etrach t kommen, da dieser Text keine K orrektur zulicss.
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bogen in den Jahren 1575— 1577 herausgekommen sind .1) Übrigens ist 
nicht ausgeschlossen, dass schon früher eine Ausgabe der Holzschnitte 
erschienen war, welche die Fischartschen Yerse bereits enthielt. Jeden­
falls sind diese, wie sich aus dem seltenen Vorkommen schwebender 
Betonungen und aus der verhältnismässig geringen Anzahl von W ort- und 
Reim spielereien schliessen lässt, kaum später als 1575 erschienen.

Ob die eingeschnittenen Verse auf den Darstellungen der weiblichen 
Altersstufen „X Ja r K indischer art usw.“, wie Goedeke (Pamph. Gengen­
bach S. 578 und 582) annimmt, von Fischart herrühren, mag dahingestellt 
bleiben. Jedenfalls aber sind die oben abgedruckten Verse auf die W eiber­
feinde, die F ischart im Ehezuchtbüchlein anführt, von ihm selbst verfasst 
und gehören vermutlich zum zweiten, vielleicht auch zum fünften Blatte 
der weiblichen Altersstufen von T. Stimmer. Im ersteren Falle dürfte 
die ursprüngliche Fassung des Spruches zwei, im letzteren vier Verse 
(vermutlich die in Parenthese stehenden) weniger enthalten als die im 
Ehezuchtbüchlein.

2. Italienische Ottaven von Johann Christoph Artopeus, 
genannt Wolckenstern.

Mi ss S. Minns in Boston besitzt eine sehr reichhaltige Sammlung von 
Totentanzbildern und darunter auch m ehrere Darstellungen der Alters­
stufen. Eines der seltensten dieser B lätter ist ein Holzschnitt mit italieni­
schen Stanzen von ‘Gio. Christ.offoro N u u o lo s te l la  Allemanno’. Dieser 
Holzschnitt befand sich nebst m ehreren anderen Blättern der genannten 
Sammlung früher im Besitze des Antiquars Ludwig Rosenthal dahier.2) 
Durch seine Güte wurde es m ir möglich, die Adresse der gegenwärtigen 
Besitzerin zu ermitteln. Auf meine Bitte, m ir eine Beschreibung des 
Blattes und eine Abschrift des Textes zukommen zu lassen, hatte Miss 
Minns die ganz ausserordentliche Freundlichkeit, mir nicht nur die ge­
wünschte Abschrift und Beschreibung, sondern auch eine sorgfältige photo­
graphische Nachbildung dieses und anderer in ihrem Besitze befindlicher 
Blätter, welche das Them a der Altersstufen oder ein ähnliches zum Gegen­
stand haben, zur Verfügung zu stellen und alle meine Anfragen mit un­
ermüdlicher Bereitw illigkeit zu beantworten, wofür ich ihr auch an dieser 
Stelle meinen verbindlichsten D ank ausspreche.

Der Verfasser der auf dem genannten Holzschnitte befindlichen 
italienischen Verse ist zweifellos identisch mit dem Johann Christoph 
A r to p e u s , genannt W olckenstern, welcher die im Jahre 1573 bei Jobin 
in Strassburg erschienene und von Fischart mit einer gereimten Vorrede 
versehene deutsche Übersetzung des Ismenius von Eustathios3) nach der

1) Vgl. F isch art, Das G lückhafte Schiff ed. Baeseckc S. Xf.
2) Vgl. dessen K atalog  87, Nr. 148.
;») Vgl. F ischarts W erke ed. Hauffen 1, L X IIIf . und 377f.
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G. C. N u v o l o s t e l l a s  [W olckenstem s] Discorso della v ita  hum ana virile. 
(Nach einer von Miss S. Minns in B oston freundlichst zur V erfügung gestellten 

Photographie  des Originals.)
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italienischen Übertragung des Lelio Carani verfertigt hat, und von dem 
auch die zuerst im gleichen Jahre herausgekommene Scherzpraktik ‘Aller 
Prackticken vnd Pronosticken Großvater’1) herrührt. Von seinem Leben 
ist nur wenig bekannt.2) Goedeke bem erkt in seinem Pamphilus Gengen­
bach S. 527 f. bei Erwähnung der Ismenius-Übersetzung: „Man könnte ge­
neigt sein, Jo h . C h r is t .  A r to p e u s  g e n a n t  W o lc k e n s te rn  für eins der 
vielen Fischartschen Namensspiele zu halten. Es hat jedoch einen Autor 
dieses Namens gegeben, der zur Übung seiner ‘angebornen Teutschen 
sprach’ auch anderes aus dem Italienischen übersetzte und 1573 auch in 
Mainz bei Caspar Behem drucken liess. E r hatte sich einige Jahre in 
Cephalonia aufgehalten, wo er als ‘gefreyter Landtsknecht’ Kriegsdienste 
tat und in den Mussestunden mit den Söhnen des Fürsten ‘Marcus Anthonius 
Justinianus’8) verkehrte. Sein Bruder, Georg Artopeus, war ‘doctor, dom- 
pfarrherr und predicant’ in Mainz.“ L eider unterlässt es Goedeke, die 
T itel der ihm ausser dem Ismenius bekannt gewordenen Übersetzungen 
von Artopeus sowie die Quelle, aus der die vorstehenden Angaben ge­
schöpft sind, zu nennen. Yermutlich sind diese einer Vorrede des letzteren 
zu einer von ihm aus dem Italienischen übertragenen Schrift entnommen.

Seine V ertrautheit mit der italienischen Sprache hat sich Artopeus 
wohl bei seinem Aufenthalte in Cephalonia, das damals unter venezia­
nischer Herrschaft stand, angeeignet. Übrigens mag er sich auch einige 
Zeit in Italien aufgehalten haben. Seine Ü bersetzertätigkeit und weit 
mehr noch sein ‘Discorso della vita humana’ beweist, dass er des Italie­
nischen in hohem Grade mächtig war. Vergleicht man diese Strophen 
mit den Reimen seiner P rak tik , so muss es auffalleri, wie gewandt er in 
einer fertigen L iteratursprache seinen Gedanken dichterischen Ausdruck 
zu verleihen weiss, während sich seine deutschen Verse hinsichtlich der 
sprachlichen Form  kaum über die Durchschnittsleistungen der deutschen 
Poesie jener Zeit erheben, eine Beobachtung, welche man auch bei den 
neulateinischen Dichtern des Zeitalters machen kann, die nebenbei auch 
Verse in ihrer Muttersprache schrieben. Was die Behandlung des Stoffes 
betrifft, so erscheinen die von ernster und gedankentiefer Lebensbetrachtung

1) Vgl. A. Schm idt, Z en tra lb la tt für B ibliothekw esen 10, 44t>f. und Hauffen, 
E uphorion  5, 253f.

2) D er Um stand, dass F ischart die Ism enius-Ü bersetzung m it einem poetischen Vor­
w ort einleitete, b erech tig t n ich t zu dem Schlüsse, dass Artopeus in näheren  B eziehungen 
zu ihm  stand. F isch a rt m ag diese V orrede so g u t wie m anche andere Beigabe zu frem den 
Schriften au f W unsch seines Schwagers Job in  oder auch zufolge seiner redaktionellen 
T ätig k eit im  Jobinschen V erlage au f eigene F au st eingefügt haben. Dass ein engerer 
V erkehr zwischen ihm  und A rtopeus bestand, erschein t sogar dadurch ausgeschlossen, 
dass F isch art bei der H erausgabe seiner P rak tik  vou 1574, wie aus den E inleitungsversen 
(„0  du K leinvatter a lle r P rac tich  usw .“ ; vgl. F ischarts D ichtungen ed. Kurz 3, 33) zu 
entnehm en ist, noch n ich t wusste, dass A rtopeus der V erfasser von ‘A ller Prackticken 
G roßvater’ war.

3) Die G i u s t i n i a n i  waren eine berühm te venezianische Adelsfam ilie.
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erfüllten Strophen des Artopeus von den übrigen bis je tz t bekannt ge­
wordenen Dichtungen, denen das gleiche Thema zugrunde liegt, so gut 
wie vollständig unbeeinflusst.

Leider ist auf dem Holzschnitt weder Ort noch Zeit des Erscheinens 
ano-eo-eben. Indessen lässt der Stil der künstlerischen D arstellung sowie 
die Form  der für den Druck der Ottaven verwendeten Typen kaum einen 
Zweifel darüber, dass das Blatt in einer italienischen Offizin hergestellt 
worden ist. Die Zeit des Erscheinens dürfte wohl zwischen 1560 und 
1580 liegen. Ich lasse nun eine Beschreibung des Blattes nebst voll­
ständigem Abdruck des in mehrfacher Hinsicht beachtenswerten Textes 
folgen.

Der Bogen besteht aus zwei an der Seite zusammengeklebten Blättern. 
Der von Strichen eingefasste Holzschnitt ist 71 cm breit und 52 cm hoch. 
D er untere Rand und die Seitenränder sind in dem mir vorliegenden 
Exemplare weggeschnitten. Auch der Oberrand ist bis hart an die Über­
schrift abgetrennt. Diese lautet:

D IS C O R S O  D E L L A  V IT A  H V M A N A  V IR IL E  D I G IO . C H R IS T O F F O R O  
N V V O L O S T E L L A , A L L E M A (N N O )*) | P O S T A  S O P R A  V N O  C E R C H IO , Q V A S I 
IN  F O R M A  D I Z O D IA C O , E T  D I  D O D E C I F IG V R E  H V M A N E, IN  V E C E  D I  
D O D E C I S E G N I C E L E S T I, CON I  S V O I C O M P O S IT I, O R N A T A ; N E L  C V I 
C E N T R O  A P P A R E , | che  l’A lm a N a tu ra , con v na  ch ia u e  a lza ta , a p ra  la  v ita , ad  
o°-ni c rea to  m o n d an o ; E t p e r  co n tra , la  tra n sm u ta b il  M orte , in  vno is te ( s s )o 2) 
m otto , con  la  c h iau c  a b b a s sa ta , la  v ita  d ’ogni c rea to  in  q u es to  in s ta b il  M ondo , 
r is e r r i  sin  a ll’ v ltim o  g io rn o  che  g li c o rp i h u m an i | r isu sc ita ra n n o ; V ’a p p a ro n o  
an co ra , in vece di q u a ttro  s tag io n i, q u a ttro  m o le stie , ( c i)o ')  sian o  p a ss io n i alT  
A nim o h u m an o , i qu a li e sp o n g a  o g n ’ vno a  m odo suo . V a le .

In der Mitte des Holzschnittes befindet sich eine mit dem O berkörper 
aus dem Erdboden ragende Janusgestalt, deren linke Hälfte ein jugend­
liches W eib mit fünf Brüsten und deren rechte den Tod als Gerippe 
darstellt. Ersteres hält einen erhobenen, letzterer einen gesenkten Schlüssel 
in der ausgestreckten Rechten. Auf dem Kopfe des W eibes erblickt man 
eine aufwärts gerichtete, auf dem des Todes eine sich niedersenkende 
Rose. Unter der Doppelfigur steht „JANVS“. Zur Linken befindet sich 
ein bis zu den Hüften aus dem Erdboden ragendes Knäblein, in der er­
hobenen rechten Hand ein Ei haltend, dem eben ein Vöglein entschlüpft. 
Zur Rechten liegt ein nackter Greis tot auf der Erde hingestreckt, das 
Angesicht nach unten gekehrt. Neben ihm sieht man einzelne Teile einer 
zersplitterten Krone. U nter dem Kinde befindet sich eine Null, unter 
dem Toten drei Nullen, über ersterem ein unbeschriebenes, über letzterem 
ein beschriebenes Spruchband, das die W orte zeigt: MORS OMNIBVS

1) Die eingeklam m orten B uchstaben fehlen in dem vorliegenden Exem plar, da die 
obere rechte Ecke des Bogens w eggerissen ist.

2) Das E ingeklam m erte ist von m ir ergänzt. Die betreffenden B uchstaben im O riginal 
sind in dem vorliegenden E xem plar durch  Zusam m enkleben der beiden B lä tte r verdeckt.
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IDEM. Ein über der Gruppe befindliches Band trägt die Inschrift: OMNE 
M ORTALE FIN IT . Unter der Gruppe stehen nebeneinander die drei 
folgenden Ottaven:

Con g ra n  co n fu sio n , e  m e ra u ig lia , A p ro  le v en e  de  l ’o scu ro  M ondo,
Q u a s i n e l c en tro  d i G o rg o n  in fe rn a le : C o ’l n u tr im e n to  d e l m io  d o lce  p e tto .
L a  m a te r ia  g e n til  la  fo rm a  p ig lia  F ö  l i e f  ogn i m o rta le  a lm o , e g ioco n d o ,
N e la  co n ce ss io n , ä  se  e g u a le . N e l r im ira r  il suo  p ro p rio  d ile tto ;
C h e  l’h u m an  co rpo  si lo  ra s s im ig lia , C o’l tem p o  po i in  m e  fe (? ) ro 1), & a sco n d o ,
N e l ’is te s so  d esir, c h ’el m o tto  va le . II c o rru t t ib il’ od io , & il so sp e tto .
V ien  p o i a l M ondo , co n ce tto  in  p ecca to , P e r  la  n e m ic a  m an  d e l( l ) a 2) S o re lla
B e rsa g lio  di affani, e s te n ti  n a to . C h ’ä  m e  la  u ita  d o n a , & m o rte  a  qu e lla .

Q u a l m is e ra b il’ h uom , c h ’al m o n d o  n asce,
N on  si r ic o rd a  d e l b re u e  m o r ire ;
A p e n a  e p u r  sn o d a to  d a  le  fasce ,
C h ’in  p a r te  b ra m a  l’a ltru i  ben  fru ire .
N on  sa, c h ’in  m o lt i3) eg li s i pasce ,
L i q u a li in  b re u e  li co n u ien  p a tire ;
E t sa, c h e  non  li re s ta , ch e  l’in g o m b ra ,
A ltro , ch e  fam a, e che  c en e re , &  o m b ra .

Links von der in der Mitte des Holzschnittes befindlichen Gruppe 
erblickt inan die drei Grazien (EVFROSINA, THALIA, AGLAIA), rechts 
die drei Parzen (CLOTHO, LACHESIS, ATROPOS). Über jenen steht 
auf einem Bandstreifen: VIRTVS VNITA VALET, über diesen: Mens 
IMMOTA MANET.

Unter dem Bilde der Grazien steht die folgende Strophe:
In  b e llo , vago , e g ra tio so  a sp e tto ,

In  vn  c o n g io n te  h a b b ia m o  le  n u d e  b ra c c ia  
P e r  m o s tra r  a d  a ltru i  p a le se  il p e tto ,
II g en til cuo r, e l’a m o ro sa  facc ia ;
C o si fa l’h uom o, c h ’e fu o r di so sp e tto ,
D i qu e l h o rro r , ch e  le v ir tü  d isc a c c ia :
E  re n d e , ä  ch i g l ie l’ d ied e  a ssa i m ag g io re ,
L a  fam a  il p regg io , l’v tile , e l’h o n o re .

Unter dem Bilde der Parzen liest mail die folgenden Verse:
S iam  noi tre  in  vn va rie  c o n te s te ,

E  so l l ’E te rn i ta  ci c u o p re , e c in g e ,
D i se m p ite rn o  v e l, a lq u a n to  n ies te ,
C h e  la  n e c e ss ita  ta l’h o r c ’a s tr in g e :
E t se  b en  siam o  v e cc h ie , s iam  p u r  p re s te  
C on le  m an  se m p re , e ch i lo  s ta m e  finge 
In  v arij m od i, o n d e  l ’h u m a n a  v ita  
V ien e , e s e n ’va, ä  l ’v ltim a  p a r ti ta .

1) Zwischen e und r  scheint durch Zusamm enkleben der beiden Bogen ein Buchstabe 
ausgefallen  zu sein.

2) Das zweite 1 ist überklebt.
o) H ier ist wohl aus Versehen ein W ort ausgelassen.
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Um die mittleren Gruppen reihen sich in einem Langkreise, nach 
Art der T ierbilder des Zodiakus angeordnet, Darstellungen von zwölf 
Lebensaltern, von denen die sechs ersten in aufsteigender Reihe auf die 
linke, die übrigen sechs in absteigender Reihe auf die rechte Seite des 
Holzschnittes verteilt sind. Die einzelnen Bilder, denen zur Bezeichnung 
der verschiedenen Altersstufen die Ziffern 10, 20 usw. bis 120 beigesetzt 
sind, stellen dar:

1. (10 Jahre) Sitzender Knabe, ein W indrädchen in der rechten Hand 
haltend. — 2. (20 Jahre) Dahinschreitender Jüngling, mit einem Massstab 
in der Rechten und einem Richtblei (?) in der Linken. — 3. (30 Jahre) 
Mann in der Tracht eines römischen Kriegsmannes, mit einem Schwert 
zur Seite und einem Hermeshut in der Linken. — 4. (40 Jahre) Mann 
mit dem M erkurstab in der Linken und Handschuhen (?) in der Rechten.
— 5. (50 Jahre) Mann, die Rechte auf einen Schild stützend, mit der 
L inken eine gestikulierende Bewegung machend. — 6. (60 Jahre) Mann 
mit einem Buche in der L inken und einem Zepter in der Rechten. — 
7. (70 Jahre) Mann mit einer Krone in der Linken. — 8. (80 Jahre) 
Mann, den blatternarbigen Kopf einer männlichen Leiche (?) in der linken 
Hand haltend. — 9. (90 Jahre) Gebückter Greis, die Rechte auf ein 
Steuerruder (?) gestützt. — 10. (100 Jahre) Gebückter Greis, auf einen 
Stock gestützt, in der Rechten eine Kugel (?) haltend, die er sinnend 
betrachtet. — 11. (110 Jahre) Alter auf Krücken, mit einer Sanduhr in 
der rechten Hand. — 12. (120 Jahre) Ein sich zum Grabe liiederbeugender 
Alter, der seine Krücken hat fallen lassen, von einem auf dem Boden 
liegenden, lorbeerbekränzten Totenkopf aogegrinst.

In der Mitte des unteren Halbkreises, zwischen dem zehnjährigen
Kinde und dem 120jährigen Greise, befindet sich ein Kirschbaum, dessen 
linke, dem Knaben zugewandte Hälfte einen grünenden Ast trägt, während 
die dem sterbenden Alten zugekehrte rechte Seite abgestorben ist. Uber 
den Baum zieht sich ein Spruchband mit der Aufschrift: SPIRANDO
SPERO. Oben in der Mitte, zwischen dem Sechzigjährigen und dem 
Siebzigjährigen, befindet sich eine fruchttragende Palme, darüber eine 
Bandrolle mit dem Spruch: SPE I MELIORA FERO . Den übrigen Alters­
stufen sind folgende B äum e als Symbole beigegeben: 20 J.: Mandelbaumr 
30 J .: fruchttragender Apfelbaum, 40 J .: fruchttragender Pfirsichbaum,
50 J .: Ölbaum, 80 J .: Eiche, 90 J  : Pinie (Föhre?), 100 J .: Maulbeer­
baum, 110 J . : Pflaumenbaum.

Ausserdem erscheinen auf den Darstellungen der einzelnen Alters­
stufen noch T ie r g e s ta l te n  als Sinnbilder, denen ebenso wie den Bäumen 
die lateinische Benennung beigesetzt ist. Es siud die folgenden: 10 J.: 
Eichhörnchen, 20 J . : Lamm, 30 J . : Rehböckchen, 40 J . : P ferd , 50 J .: 
Ochse, 60 J . : Löwe, 70 J . : Elefant, 80 J . : Kamel, 90 J .: Bär, 100 J .: 
Affe, 110 J .: Dachs, 120 J .: Maulwurf.
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Über jeder Darstellung befindet sich eine Bandrolle mit einem Motto. 
Die zwölf Spräche lauten: 10 J .: FATY IS LEYIA COMMITTITO; *20 J .: 
T R A H IT  SYA QYEMQYE YOLYPTAS; 30 J .: YIRTYTEM  HONOR 
SEQYITYR-, 40 J .: NON IN  MOLE SED PEC TO R E Y IRTV S; 50 J.: 
YIRTYS NON SPLEN D OR COMMENDAT; 60 J .: FIRM A TE RESIS- 
TYNT; 70 J .: M ODERATE DYRANT; 80 J .: NON SYFFICIT AD 
SINGVLA SENSYS; 90 J .: PRYDENTIBYS M INISTRIS VTENDYM; 
100 J.: OPTIMYS CYNCTISQYE MODYS; 110 ,T.: DYM YIVO PROSYM; 
1 2 0  J .: IN M ORTE YITA.

Unter den einzelnen Darstellungen stehen die folgenden Ottaven:
[1U J .]

In  g ioco , in  festa , in  c ibo  d e lica to , 
In  riso , in can to , in  g em m e , in  o ro  fino: 
C ol se m p lic e tto  a m o r v ie n ’ a lle u a to  
N el sen o  d e lla  M ad re  il fa n c iu llin o ;
N on si r ip o sa  n e l tem p o  p iü  g ra to , 
S p ira n d o  se m p re  ä  v ia  p iü  g ra n d e s t in o : 
M a m o lte  co se  p re p o n ia m o  no i,
C h e  D io  non  ci c o n ced e  fo rse  po i.

[20  J.]
Q u a l cera , ö raarm o , 6 d u ro  d iam an te , 

C on  cu i in d u s tr io s a  m an  r isp o n d e ;
Q u a l p io m b o , a rg en to , o qua l o ro  p re s ta n te  
C on  c u i vn  d iu in  sp ir ito  s ’in fo n d e ;
Q u a l so p ra  h u m an  v ir tu  si c ac c ia  in an te  
N e le  te n e re  g u a n c ie , a lm e , e feco n d e , 
R im a n  p e r  se m p re  ne l fig liuo l co rte se , 
P o ic h e  d a l m ae s tro  suo , l ’o rig in  p re se .

[30 J .]
I n  m o tti, in  t r a tt i ,  & in fin ite  v ie,

C on cu i vn v an  d e s ir  se m p re m a i m in acc ia  
C o n  m ag n a n im ita , & in b ra u a rie  
L a  g io u in e z za  i l 1) tem p o  scacc ia ,
N on tem e  frau d e , in g an n o , o s im o n ie , 
P u r  c h e ’l p a te rn o  g e rm e  m ag g io r faccia , 
E t in h o n o r la  v ag a  v ita  s ten d a ,
C h e  p e r  v ir tü  infin  la  g lo r ia  p re n d a .

[40 J.]
I  g ra u i s tu d i con sano  in te lle tto  

V ö a is c o rre n d o  de  la  n o s tra  v ita .
H o se m p re  d i rag io n  a rm a to  il p e tto  
C o l g ra n  fa u o r de  la  su p e rn a  a ita ,
S p ero  d i fa rm i v n ’h u o m  b en  p e rfe tto ,
I n  q u a l si v o g lia  vn ica  p a rtita ,
C ol tem p o , se  in u id ia  a lc u n ’ o ltrag g io , 
AU’hu o in  no n  fä, ch e  in  v irtu te , e sagg io .

1) H ier m ag su o  ausgefallen sein.
2) Vgl. „50 Ja h r : stille  stan" in dem

[50 J .]
C ol c u o r  a lt ie r , e con l’an im o  inu ito , 

C ol p ie  d i p io m b o , e con p e sa ta  m an o  
D o b u o n  co n sig lio , e faccio  b u o n o  p a rtito  
A  c ia sc h e d u n o  de l g e n e re  h u m an o .
H o  il b ene, e il m a le  n e l m io  p e n s ie r  vn ito  
C on  an im o  d i v in ce r il  p iü  s tran o . 
Q u a n tu n q u e  p e r  d iu e rsa , e s tra n a  via, 
G io n to  h o ra m a i ä  q u esto  p a sso  io sia .

[60  J .]
C on  l ’o cch io  de  la  m en te  a  to rn o  m iro , 

E  vedo  p iü  d i q u e l, ch e  no n  si c red e ,
D i p e n s ie r  in  p e n s ie r  a l segno  tiro , 
S p e ra n d o  in  q u e l, c h e ’l tu tto  p u r p ro u e d e , 
E  veggio  m o lte  v o lte  con  so sp iro  
C om e la  v a n ita  con  n o i p ro c e d e ;
E t  re s to  in d u b b io . n e  la  m en te  m ia ,
Se in a n z ’ io  v ad i, o p u r  q u i fe rm o  s tia .2) 

[70 J .]
S tö sa ld o  ne l p e n s ie r  de l g ra n d ’ a cq u is to , 

E t v n iu e rs a lm e n te  n e  l ’h o n o re :
H o il C u o r co ’l p ro p rio  b e n  a lq u a n to  m is to , 
So so p p o rta r , e r id e r  con  d o lo re ,
So b en e , ch e  il b u o n  va l m en o  d e l tris tq , 
E t c h e  s i g u a id a  in  facc ia , e nö n e l C u ore . 
A n c o ra  io  so, c h e ’l tem p o  ci a is tru g g e , 
Q u a l fum o al v en to , n o s tra  v ita  fugge.

[80 J.]
H ö  v isto  al M ondo le  d e li t ie  v ane,

11 la sc iu e tto  a m o r, i  su o n i, i  can ti,
E t a ltre  in s id io se  tra m e  in sa n e ,
E  d e l vano d e s ire  i r is i, e p ian ti.
T u tte  so n  co se  p u r  d ’h o g g i a l d im an e ,
E t n o n  ci r e s ta  in  cu i l ’h u o m o  si v an ti 
P e rc h e  so, ch e  p e r  n a tu ra l p ro cu ra ,
Q ual frag il vetro , n o s tra  v ita  d u ra .

a lten  Reim spruch.
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[90 J .]

V a tte n e  v ano  am o r, vano  d ile tto ,
O  p o m p e  v an e , e tu  vano d e s ire ;
N on  vö, sa lu o  q u e l som m o b en  n e l pe tto , 
C h ’in sü ’l leg n o  p e r  no i v o lse  m o rire . 
C h i q u e llo  a b b ra c c ia  con a m o r p e rfe tto , 
M ai in  e te rn o  n o n  p o trä  p e r ire .
In  tu tto  il re s to  n o n  e a lcu n  g u ad ag n o , 
L a  m o rta l v ita  e com e te la  d i rag n o .

[100 J .]

C o n fu sa m en te  h o rm a i vö p e r  le hö re , 
E  m e ne  rid o  d e l M ondo fa llace ,
In  m e  p ian  p iano , ogni d ile tto  m ore, 
C h e  co si u D io , e ä  la  N a tu ra  p iace . 
N on ho  p iü  v o g lia  de l fa llace  a m o re ; 
A nzi o g n ’h o r  b ra m o  la  d e s ia ta  p ace . 
G iä  fu i il p iü  de  g l’a ltr i  fu rib o n d o ,
E t h o ra  son  la  fau o la  d e l M o ndo .1)

[110 J.]

A capo  ch in o , con  in ce r to  p a sso ,
C o n  le  fo rze  m an c a te , e ’l co rp o  e ssan g u e ,
II sen so  se  n e  v a  d e b ile , e lasso , 
S e rp en d o , co m e fa  t r a  l ’h e rb a  l ’A n g u e ;
In  v ece  d ’ogn i fo rm id a b il sp asso ,
L ’a lm a  d a l co rp o  d i p a r ti r  si lan g u e , 
S p e ra n d o , c h e  vn sol so sp ir  s ia  q u e llo , 
C h e  m e  r ip o r ti  a l s e m p ite rn o  h o ste llo .

[120  J .]

L e  m an i, i p ied i, g l’occh i, e ’l g u s to m a n c a , 
In s ie m e  con  la  fo rza  v ig o ro sa .
L ’a lm a  h o rm a i d i q u e s ta  c a rc e r  s ta n c a ; 
N on sp e ra  p iü  q u i g iü  a lc u n a  cosa, 
P e rc iö  p reg o  la  so m m a  d e s tra  fran ca , 
C h e  m i c o n ce d a  su a  lu c e  am o ro sa ,
P e ru , c h ’a  p e n a  hö q u i v ed u to  il g io rno , 
E t h o ra  n e  l’a n tic a  M ad re  to rn o .

In den vier Ecken befinden sich die folgenden Sinnbilder mensch­
licher Leidenschaften: a) unten links (neben der Darstellung des 20. und 
unter der des 30. Lebensjahres) Bogen und Köcher mit Pfeilen, dabei das 
Motto: AMOR MELEACERIS SINON, b) oben links (über der D ar­
stellung des 40. und neben der des 50. Lebensjahres) ein herunter­
stürzender geflügelter Eselskopf mit dem Spruche: ILLICITVM  NON 
OPTANDYM, c) oben rechts (neben der Darstellung des 80. und über 
der des 90. Lebensjahres) ein von einer Schlange umwundenes Herz mit 
dem Spruche: INYIDIA SIBI YENENYM, d) unten rechts (unter der 
Darstellung des 100. und neben der des 110. Lebensjahres) ein am Ein- 
o-ano1 seiner Höhle liegendes T ier (Ham ster?), davor Geldstücke, mit dem 
Motto: AVARITIA NEMINI BONVM.

Neben diesen allegorischen Bildern stehen die folgenden Ottaven:

a)

N iu n a  s tag io n  c o n tra  d i m e s i se rra , 
N e  co sa  a lcu n a , che  s ia  so tto  le  s te lle :
II  fuoco, l ’A ria , l’A cqua, e an co r la  T e r ra  
V inco , con tu tte  l’a ltre  cose  b e lle ; 
F a c c io  ad  o g n i m o rta l d iu e rs a  g u e rra , 
E  sp e sso  cang io  la  d o lce zz a  in  fe ile. 
S on  c ru d e le , son  p e rftdo , & son  in g ra to ; 
M a p u r  io son  d a  tu tt ’il  M ondo am ato .

b)

L ’hu o m o , che  d i rag io n  h a  p oca  cu ra ,
O n o n  sä  d iffe rir  il b en  d a l m ale , 
V iu en d o  se  n e  vä, a  la  s icu ra ,
S en za  p e n sa r  q u an to  F in g eg n o  vale .
N on se  n ’a u u e d e  po i, c h ’il tem p o  fu ra , 
L ’im m o n d o  d e s i r 2) d ’ogn i m o rta le ,
M a re s ta  se m p re  goffo, & im b e llo ,
Se Id d io  n o n  g li p u rg a  il ceru e llo .

1) Vgl. „90 J a h r :  der K inder Spo tt“ in dem alten  Volksreim. 
•J) o (oder e) wohl aus V ersehen apokopiert.
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c)
H o co lm o  di v e len o  il b u sto  in teg ro , 

C h e  p e r  la  m e n te  d e ’ m o rta l in fo n d o , 
R u o d o  co ’l d e f ra u d a b il  d e n te  a lle g ro  
T a l ’h u o m , c h e  se n z a  m e  s a r ia  g ioco n d o , 
V o rre i col g u a rd o  so lo , in fau s to , & e g ro  
C a cc ia r  o gn i v irtii d a l so m m o  al fondo. 
E t hö m e s te s sa  in  od io , il M ondo, e D io, 
P o s ta  p e r  m erto  ne  l’e te rn o  ob lio .

M ü n ch en .

d)
N e’ fem in il in g eg n i d e  m o rta li,

E  in  q u e i, c h e  so n o  d i v irtu te  ig n u d i 
V iu o  so u e n te , e p e r  lo r  sp ieg o  l ’ali,
P e r  lo r  r ip a ro  so n  co lo n n e , e sc u d i: 
A cciö , c h ’ogni v a lo r  p e r  m ille  m a li 
In  m e  co n fu so  stia , in  m e si c h iu d i;
N on fu  m ai v itio  a l m io  s im ile  al m ondo . 
C h ’a  m e  m e d e sm a  o g n ’h o r  m i fu ro  e

asco n d o .

Die Bibliothek eines Hexenmeisters.
V o n  P a u l  B e c k .

Im H erbst 1894 wurde das Grab eines ein paar Tage alten Knäbleins 
auf dem Gottesacker von Grünkraut im Oberam tsbezirk Ravensburg durch 
<*in Loch in der Mitte des Sargdeckels, so gross, dass man mit dem 
Daumen hineingreifen konnte, wohl nächtlicherweile geöffnet. W ieder 
im H erbst 1895 wurde auf dem protestantischen Kirchhof zu Azenweiler, 
Gemeindeverbands Grünkraut, das Grab eines nicht viel mehr als drei 
Monate alten Knäbchens geöffnet; im Sargdeckel zeigte sich ein offenbar 
mit einer schmalen Haue oder einem breiten Bickel eingeschlagenes Loch, 
das sich nicht in der Mitte des Sargdeckels befand, sondern 42,5 cm 
vom oberen und 26 cm vom unteren Ende des Sarges entfernt war, somit 
ungefähr über den Geschlechtsteilen des Kindes lag. W ährend der 
Sargdeckel am oberen Rande des Loches ziemlich glatt durchgeschlagen 
erschien, war das untere Ende stark zerfetzt, zerrissen und an einem 
Ende etwas tiefer eingeschlitzt. Das Loch war mit einem stumpfen In­
strum ent aufgebrochen und ganz faserig; es war 5 oder 6 cm lang und 
5 cm breit; mehr als zwei Finger konnten nicht durch das Loch in den 
Sarg hineingesteckt werden. — Bei dieser Grabschändung konnte es sich 
nicht um einen Raub, sondern nur um einen Akt der Rache oder wahr­
scheinlich des Aberglaubens (durch einen sogen. W underdoktor) oder auch 
um die Tat eines Geisteskranken handeln.

Ein Verdacht wegen dieser H andlung1) fiel auf den 37 Jahre alten ledigen 
Medikaster und Geheimkünstler Joseph W e tz e l von Knollengraben bei Grüu-

1) M erkwürdigerw eise wurde etwa vier Jah rh u n d erte  früher (um 1586) ein gewisser 
Georg B uleney aus dem nahen H inzistobel wegen Mord, Raub, N otzucht, Zauber mit 
Kindsfingern und dergl. im  K le ttgau  h ingerichtet.
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kraut, der einer alten Schatzgräber- oder W underdoktorfam ilie angehörte, 
in der dies Gewerbe schon seit Generationen betrieben wurde. Bei 
der durch die Staatsanwaltschaft Ravensburg angeordneten Haussuchung 
fand sich nun eine ganze Bibliothek von m ehreren hundert teils hand­
schriftlichen, teils gedruckten Zauberbüchern. Die Behörde übergab mir 
dies M aterial mit dem Ersuchen, die Schriften möglichst daraufhin durch­
zusuchen ob sich nichts auf die fragliche Leichenschändung Bezügliches 
darin vorfinde. Doch nur in einer Handschrift: ‘Gerhardi Cremonensis 
oeomantia astronomica’ (unten Nr. 88) entdeckte ich ein Mittel contra 
colicam: „den N a b e l  eines Kindes in einen silbernen Ring eingelassen.“ 
Da in dem Verfahren nichts herauskam , musste dem W etzel die Zauber- 
biblothek wieder zurückgegeben werden. Die Hauptsachen daraus ver­
zeichne ich nachstehend.

] .  D ie  e g y p t i s c h e n  g r o s s e n  O f f e n b a r u n g e n ,  in sich begreifend die aufge­
fundenen Geheim nißbücher M o s is ;  oder des Ju d en  A b r a h a m  von W orms Buch der 
w ahren P rak tik  in der u ra lten  gö ttlichen  M agie und in erstaunlichen Dingen, wie sie 
durch die hl. K abbala und durch Elohym  m itge the ilt worden. Sam m t der G eister und 
W under H errschaft, welche Moses in der W üste aus dem feurigen Busch e rle rn e t, alle 
V erborgenheiten der K abbala umfassend. Aus einer hebräischen P ergam enthandschrift 
von 1387 im  17. Jah rh u n d ert verteu tsch t und w ortgetreu  herausgegeben. Köln a. Rh. bei 
P e ter Hammer. 1725. (Neudruck o. J . u. D ruckernam en. 375 S. m it einer Z eichenerklärungs­
tafel. Dazu ein gedrucktes Exlibris: ‘Ego sum ex libris Andreas W etzel B annw art f  in 
K nollengraben’.)

2 (Hs.), 1. D er Heiligen G e r t r u d t a  H im mlische A nm uthungen und Gebether. 
W ahrlich wahrlich sag  ich euch . . . G edruckt in Cölln MDVI (1506). (W örtliche Abschrift 
eines gedruckten Exem plars m it der w arhafftige A bconderfetung der IE . G ertrudten  Abtissin 
zu Elschede, Frauenkloster zu Nivel in B rabant.) H andschrift von 18 Bl. m it vielen 
Zeichenabbildungen. — 2 . Beigebunden 40J4 beschriebene B lä tte r m it a llerhand  hsl. Geheim­
m itteln , Beschwörungen, B esegnungen, B annsprüchen, anscheinend aus einem gedruckten 
Buche. Schluss: ‘Omnia ad m aj. Dei gloriam ’.

3 . Das sechste und siebente B uch M o s is ,  d. i. Mosis m agische G eisterkunst, das 
Geheimniß aller Geheimnisse. W ort- und b ildge treu  nach einer alten H andschrift m it 
23 Tafeln. 33 Bl. (unpag.) m it vielen Zeichentafeln.

4 . N i g r o m a n t i s c h e s  K u n s tb u c h ,  handelnd von der G lücks-Ruthe, dem R ing 
und Krone Salomonis, den Fürsten-G eheim nissen, den dienstbaren K rystall-Schatz-G eistern
u. ändern w underbaren Arcana. Nach einer H andschrift aus der B ibliothek eines F ürstab tes 
aus vorigem  Jah rh u n d ert w ortgetreu  und m it allen A bbildungen veröffentlicht. Köln a. Rh. 
1743. Bei P e te r  H am m ers Erben. 143 S. (N eudruck o. 0 .  u. J.)

5 . (Hs.) Gebete an die heilige K o r o n a ,  E rzschatzm eisterin  über die verborgenen 
Schätze, V orsprecherin der arm en Leuthe und G ebietherin  der bösen G eister usw. N ebst 
einer leichten A rt n a tü rlicher Weise Schätze zu graben. N ach dem authentischen Manu- 
script, welches im V atikan zu Rom auf behalten  wird. Cölln bei J . J . Köper. (51 S.

6 . (Hs.) S c h l ü s s e l  S a lo m o n i s ,  B eschwörung und Z ittirung  über die G eister der 
F instern iß . Ausgabe vom Ja h re  1421. 92 S. Schluß: ‘Gelobt sei Jesus Christus. Amen’.

7. (Hs.) Conjuration N obilis Johannes K o r n r e u t h e r i  Ordinis St. Augustini Prioris. 
M agia ordinis artiuin e t scientiarum  abstrusarum . Ao. 1515 Abschrift eines lateinischen 
W erkes m it Zeichen. 6 Bl.

8 . (Hs.) Verschiedene G eheim m ittel Den H aup tte il des Bandes b ildet ein im 
18. Jah rh u n d ert geschriebenes R e z e p tb u c h  von 214 S., nur bis S. 63 paginiert. Vorn 
von einer neueren Schrift fünf Geheim m ittel. Es folgt ein hsl. Anhang über verschiedene

Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde. 1905. 28
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geheim e Arcana (eine A rt Sym pathiebuch von 153 S.). E iniges aus A g r i p p a  von N ettes- 
heym , einiges aus den Geheim - und Sym pathie-M itteln  des a lten  Schäfers T h o m a s :  
Auszug aus Joh . Joachim s B e c h e r s  Chymischem Glückshafen.

9 . A l b e r tu s  M a g n u s  B ew ährte und approbirte  symp. und natürliche aegyptische 
Geheimnisse für M enschen und Yieh. F ü r S täd te r und L andleute , 3. u. 4. Theil. R eading 
[= R eutlingen], bei Louis Enßlin . G8 S. — 2. T eil. 80 S.

10. Das Buch der Geheim nisse, 4. Teil des A l b e r t u s  M a g n u s .  3., m it einem Anhang 
verm ehrte A uflage, R eading 1852, bei Louis Enßlin . 72 S.

11 (Hs.), 1» St. G e r t r u d i s  von N ivel aus B rabant. Abtissin Ordinis St. B enedict. 
Anno 1504. 16 Bl. (Vornehme L ehr über Schätze, welche von Geld oder Gut bestehen, 
wobey sich gu te  G eister noch befinden, und daß m an es le ich t an sich bringen kann ohne 
V erhinderniß  des Satans.) — 2. C i t a t i o n  oder Bezw ingung des Satans, wom it sich einer, 
w elcher aus re iner Absicht vor sich und die seinigen wegen A rm uth oder sonst A ngelegen­
heiten , welche ihn dazu bewegen, hellen  kann ohne eine G efahr seiner Seele. 26 S.

12. (Hs.) W ahrhafte r J e s u i t e n - H ö l l e n z w a n g  (9  B eschw örungen und eine Ab­
dankung). 16 S.

13. 1. D er heiligen C o r o n a  Schatzgebet (nach einer Abschrift von 1636). 10 unpag. S. 
kl. 4n. — 2 . E in  oft p rob irtes S tück, wie m an einen verborgenen Schatz heben soll. 9 S.
— 3. Daß durch  einen Geist alle  D inge geoffenbart w erden (von dem  C artäuserprieste r 
F r. Rom. G e ig e r ) .  7 S. — 4. A rcanum  E xperientia  praetiosum  (vom K loster Salm ans- 
weiler). 5 S. o. 0 .  u. J .

14. N euntäg iges Gebet zur hl. Ju n g frau  und M ärtyrerin  C o r o n a ,  in A rm uth und 
N oth zu gebrauchen. (Anm. Dieses C orona-G ebet aus der ehem aligen C arthause Buxheim, 
ein m it zierlich gem alten, m it Gold aufgehöhten In itia lbuchstaben  vorhandenes M anuscript 
aus dem 15. Jah rh d t., wo au f dem E inband die Jah rzah l 1470 aufgedruck t war, h a t der 
C arthäuserp rieste r R om uald G e ig e r  i. J . 1806 abgeschrieben und aus dem altdeutschen 
in  der N eudeutsche ge treu  übertragen , auch das T ite lb ild  rich tig  abm alen lassen.) 32 S. 
o. 0 .  u. J .

15. Die S a l o m o n i s c h e  C o n j u r a t i o n .  7 S. unpag in irt o. 0 . u. J . M it einer kabba­
listischen Z eichnung au f dem T ite lb la tt. Lateinisch.

IG , 1. D er goldene H a b e r m a n n  MDV. (Nach einer D ruckschrift au f Pergam en t 
vom K loster zu Füßen.) 4 Bl. m it kabbalist. Zeichnungen. D er verzierte U m schlag ste llt 
den H aberm ann vor, neben dem ein Hase aufspringt. — 2 . D er goldene H a b e r m a n n ,  
g edruck t zu Sachsen-W eim ar M DCI (1601). 5 Bl. u n pag in ie it, m it verziertem  T ite lb la tt, 
aber w ieder m it dem Hasen. M it vielen Zeichen und  zum T eil latein isch . — 3. H a b e r ­
m a n n  Ao. 1401 (Ex bibliotheca Jesu itarum  M indelsheim ensi). 1 Bl.

17, 1. N obilis Johannes K o r n r e u t h e r i ,  Ord. St. Aug. P rio ris, M agia Ordinis artium  
e t scientiaruin abstrusarum . Anno 1515 post partum  M ariae. 6 Bl. kl. 4° o. 0 . u. J .  m it 
Zeichen. Lateinisch. — 2 . U n terrich t vom G ebrauch des E r d s p i e g e l s .  1658. (Aus 
dem K apuzinerkloster in  Im m enstad t; eine H andschrift des K apuzinerpaters Franz Seraph. 
H e i d e r  daselbst.) 5 Bl. unpag. o. 0 .  u. J .  — 3. D octoris J o h a n n i s  F a u s t i  sogenanntes 
M anuale Höllenzwaüg. W ittenberg  Anno 1524. 11 B l. m it Zeichen. N eudruck o. 0 . u. J . 
kl. 4°.

18, 1. Die w ahre und hohe B eschwörung der hl. Ju n g frau  und A btissin G e r t r u d i s .  
9 Bl. z. T. m it chaldäischen L ettern . E n th ä lt w ieder eine A bdankung des F r. Rom. 
G e i g e r ,  C artäuser 1808. (Dieses is t nach einer eigenhändigen Schrift von dem C artäuser 
Rom. Geiger. In  diesem  obigen M anuscripte vom K apuzinerkloster in Tiirkheim  w aren 
m it schöner Schrift auf dem letzten  B la tt diese 72 N am en G ottes1) noch besonders bei­
gefüg t wie folgt.) M it blauem , verziertem  U m schlag m it dem Bildnis der G ertrud. N eu­
druck o. 0 .  u. J . — 2 . L ibellus St. G e r t r u d i s ,  d . i .  H auptzw ang der G eister zu m ensch­
lichen  Zwecken, cum licen tia  Papali. Rom ae Ao. 1403. 2 Bl. kl. 4° o. 0 .  u. J .  m it 
blauem  verz. Um schlag. N eudruck. (Mit einer Vorbem erkg. von P . R om an G e i g e r ,  
C artäuser. 12. Ju li 1809, wonach dieses ursprünglich  au f silbernen P la tte n  eingravirte

1) [Vgl. oben 13, 444. 14, 408 über die 72 Nam en Gottes.]
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Libell aus d e m  Jesu itenk loster zu L andsberg  stam m t). — B. D e r  g o ld e n e  B r u n n .  3  Bl. 
kl 4° unpag. m it Zeichen und blauem  verz. U m schlag o. 0 .  u. J .  — 4 . T a g l ö h n e r s -  
g e b e t .  2 Bl. kl. 8° m it b lauem , verziertem  Um schlag. N eudruck o. 0 .  u. J .  (Am 
Schluss steh t: D ieses T aglöhnergebet w ar dem K oronagebet von dem C arthäuserkloster 
Buxheim  beigebunden und von R. G eiger ebenfalls abgeschrieben und ins N eudeutsche 
gebrach t worden.)

19. C o n c la v is  R o m a n is .  Die kräftigste  G eistkunst. 14 Bl. m it blauem  Um schlag. 
(T itelbl. m it dem Papstw appen und der U nterschrift: P ius V II. P . Max. 1801 m it einem 
V orberich t von Joh . Anton S c h m id t  aus der Ges. Jesu , Köln a. Rh. den 10. M ärz 1804.)

2 0 . T r iu n u m  P e r f e c t u m  Magiae Albae e t N igrae, d. li. 4 B ücher, darin  die 
w ahre Magische, A strologische, G eom etrische und Chymische W eisheit, gute und böse 
G eister zu citiren und zu allem Gehorsam  zu bringen, aus dem V I. und V II. Buch Moses 
und T abella  R abellina. N eudruck. 20 Bl. kl. 8° o. 0 .  u. J .  — D arin : L iber Secundus 
T abella  R a b e l l i n a ,  G eister Commando, id  est M agiae Albae c t N igrae, C itatio Generalis 
für alle Geister. Rom ae in V aticano ad Arcanum  Pontificatus, gedruck t im Ja h r  1534.

21. 1. A r c a n u m  M a g ic u m ,  nem pe Speculum  m agicum  m etallicum  verum  e t appro- 
baturn, d. i. der m agische M etallspiegel. 17 Bl. kl. 8° m it T itelbl. o. 0 .  u. J .  m it Zeichen.
__ 2 . T h e o p h r a s t u s  P a r a c e l s u s ,  Von B ereitung des Steins der W eisen und von der
H eilung des Steins und Podagras (w ortgetreu  nach einem einst fü r 360 fl. erworbenen 
Pergam entdrucke). 7 Bl. Am Schluss steh t: G edruckt zu B asel bei Sam. Apiario
M D C X X IIII (1624). N eudruck.

2 2 . 1. D e r  g e r e c h t e  K o r n r e u t h e r  (lat.). 3 Bl. — 2 . C abulaischer Schlüssel.
7 b i # __ 3 .  S e e le n r u f .  4 Bl. m it Zeichen. — 4. M. Danielis C a e s a r i s  Spiritus fam iliaris
(1730 in dem K apuzinerkloster in Füßen au f P e rg t. m it Zeichen geschrieben). 6 Bl. — 
o . G harakteres und Zettelchen gegen den Hagel, wie auch andere H agel- und B litzableitungen, 
4 Bl. m it Zeichen N eudruck o. 0 . u. J .

2 3 . (Hs.) L ibellus S a n c t  G e r t r u d i s ,  d . i .  H auptzw ang der G eister zu m enschlichen 
D iensten. Cum licentia  Papali. Rom ae Anno 1403 (=  oben N r. 18).

24 . (Hs.) B eschw örung des K o r n r e u t e r .  N euere Abschrift von N r. 7.
25 (Hs.), 1. D er goldene H a b e r m a n n .  N eure A bschrift von Nr. 16, aus Füssen 

und M indelheim ; sogar der U m schlag m it dem H aberm ann is t m it der F ed er abgezeichnet. 
__ 2 . K onjuration, um  die Schätze der E rde herzuzwingen, 1506. Meist lateinisch.

20 . (Hs.) Geheime S c h a t z s t e l l u n g .  Ausgabe Ao. 1184. N euere Abschrift.
27. (Hs.) D er W andersm ann, oder das hl. T a g l ö h n e r s g e b e t .  N euere Abschrift.
2 8 . (Hs.) E ine starke B e s c h w ö r u n g ,  um die G eister herzuzwingen. Ä ltere Hs. 

5 y, Bogen m it einer Kreiszeichnung. Am Schluss steh t: „D urch mich Oßwald F ü rs ten ­
egger [? Fussenegger] geschrieben Anno Domini 1753 zu O ttersw ang.“

2 9 . (Hs.) D er hl. C o r o n a  Schatzgebet. N ach einer Abschrift von 1636. N euere 
H andschrift.

30 . (Hs.) M a g ia  D iv in a ,  oder gründ- und deu tlicher U n terrich t von den für- 
nem sten Cabbalistischen Kunststücken der a lten  Israe liten  . . .  zum D ruck befördert und m it 
F iguren  geziert, der W elt m itge the ilt von L. v. H., der geheim en göttlichen W eisheit 
L iebhaber, Anno 1745. A bschrift. 11 Bl.

31 (Hs.), 1. Geheim niß, welches leh rt, einen M eergeist und E rdgeist zu berufen. 
N ach der Lehre vom V ater B e r n h a r d u s .  — 2. Offene S tunden nach P i u s  Quintus 1502. 
3. Teil. 6 Bl. (Hs. von etw a 1800).

8 2 . (Hs.) Gewaltige K o n j u r a t i o n ,  um die von M enschenhänden versteckten Schätze 
herzuzwingen. Aus dem 6 . und 7. B uch Mosis. Ausgabe 1421. 8 Bl.

33« (Hs.) Die alte  griechische Z w a n g s m e s s e ,  zum Binden und Auflösen aller 
guten  und bösen Geister, sowie a lle r geheim en und  geheim nißvollen Sachen. G edruckt zu 
Köln Anno 1505. (Neuere A bschrift, w ahrscheinlich von W etzel.)

34. (Hs.) H eim liche Offenbarung St. G e r t r u d i s  von Nivel aus B rabant, Abtissin Ord. 
Set. Bened. Anno 1504. (Neuere Abschrift.)

28*
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3 5 . (Hs.) E ine g a r schöne und geheim e W issenschaft, wie m an gu te  und böse 
G eister m it ihren  Schätzen an einen O rt kom men lassen kann. (Neuere Abschrift, w ahr­
scheinlich von W etzel.)

36. (Hs.) Bezw ingung des Satans. W örtliche A bschrift nach einer in H änden 
gehabten  u ra lten  H andschrift. (Abschrift w ahrscheinlich von W etzel.)

37. IX. D. I. F a u s t i  Schw arzer Rabe oder G uter und Böser G eister E rscheinung 
Rabe G esta lt f  t  t-  — X. D octor F a u s t s  grösser und gew altiger M eergeist, worinn 
L ucifer und drey  M eergeister, um  Schätze aus den Gewässern zu holen, beschworen, 
w erden. Am sterdam , bei Holbeck, Böcker-Y erkäufer in  dem K ohlsteg Anno 1692. N eu­
druck S. 285 — 304. [Aus D octor F austs B ücherschatz, S tu ttg a rt, Scheible 1851.]

38. V II . D. F a u s t u s  v ierfacher Höllen - Zwang oder a ll v ier E lem enten (NB), 
w ahrer (f) G eisterzwang. Aus der T raditione. S. 261—278. — V III . F a u s t i  Höllenzwang 
oder M irakul- Kunst- und W under-B uch, W odurch die L iebhaber der M agischen K unst 
(durch Hülfe der G eister) zu R eichthum , E h r’ und  H errlichkeit, K unst und W eißheit 
gelangen  können. Von m ir in D eutscher und caldeischer Sprache beschrieben und h in te r­
lassen. W ittenberg  im  J a r  1504. [Aus D octor F austs B ücherschatz, S tu ttg a rt, Scheible 
1851.]

39. Dr. Johann  F a u s t e n s  M iracul-, K unst- und W under-B uch, oder die schwarze 
Rabe auch der D reifache H öllenzw ang genannt. Lion 1669. 23 Bl. kl. 8°. N eudruck 
o. 0 . u. J . [Vgl. H orst, Z auberbibliothek 3, 79.]

4 0 . Das w ahrhaftige heilige C h r i s t o p h - G e b e t .  (Dieses Ghristoph-G ebet lau te t 
w örtlich nach einer a lten  H andschrift v. J .  1763, die sich dam aliger Zeit im K loster der 
Je su iten  zu A ugsburg  befand. Ig n . Lorenz, P fa rre r  in Lauterbrunn.) 38 Bl. kl. 8° 
o. 0 .  u. J . m it Zeichen.

41. P  iu s  Q u i n t u s ,  Pontificis Maximi. P a rs  I, Rom ae 1582. L ateinisch. 18 Bl. 
kl. 8° o. 0 . u. J .

4 2 . Das Geheim niß der heil. G e r t r u d i s  durch  Sophia, das Gespons unsers Herrn, 
und H eilandes Jesu  Christi. Dieß u ra lte  hl. G ertrudenbuch zu Cölln a. Rh. in dem 
aldasigen  C arm eliter-K loster St. C lara  g ed ruck t Anno 1506. 17 Bl. o. 0 .  u. J .  N eudruck  
m it Zeichen. U m schlag m it dem B ild der hl. G ertrud.

43. Das Geheim niß der hl. G e r t r u d i s  durch  Sophia . . . . .  Dieß u ra lte  . . . 1506.. 
18 Bl. m it farbigem  U m schlag. A ndrer D ruck als N r. 42.

44 . I I .  V erus J  e s u i t a r u m  L ibellus . . .  e t conjuratio  in  U sielem  H uri est annexa, 
Cypriani citatio  Angelorum  etc. Parisiis 1508 Lateinisch. 9 Bl. kl. 8° o. 0 . u. J. 
[Doctor Fausts B ücherschatz, S tu ttg a rt, Scheible 1851, S. 117—134.]

45. (Hs.) T a b e l l a e  R a b e l l i n a e .  G eister Commando, id  est M agiae albae etr 
nigrae citatio  + generalis, auff alle  G eister gu te  und böse. Rom ae in V atican o  ad Arcanum  
Pontificatus u n ter P ap st A lexander V I. ged ruck t 1501. Dazu V aledictio oder A bdankung 
auf alle gute oder böse Geister, aus dem 6 . und 7. B uch M o se s . 4 Bl. (Neuere Abschrift.)

46. (Hs.) D er Zwang und Befehl G ottes , an welchen das ganze G eisterreich 
gebunden ist. 4 ^  Bl. (N euere A bschrift v. J . 1880.)

47. (Hs.) L ibellus St. G e r t r u d i s ,  d. i. Zwang und Gehorsam  a ller G eister, von 
St. G ertrudis von Nivel aus B raban t, A btissin Ord. S. Bened., aus dem 1. B uch ih rer 
Offenbarung 1586. 9 ^  Bl. m it Zeichen, teilweise late in isch . (Neuere Abschrift.)

48. (Hs.) P iu s  Q u i n t u s ,  d. i. him m lisches Gebet, m it welchem m an einen dienst­
baren  Geist berufen kann, der seine H errschaft in der Luft hat. P ius Quintus Pontif. max. 
P a rs  I . Rom ae 1504. 3J£ Bl. (N euere Abschrift.)

4 9 . (Hs.) Die göttliche Offenbarung, die große W eisheit und W issenschaft G e r ­
t r u d i s ,  gute und böse Geister zu citiren. Die große und w eltberühm te hl. A btissin 
G ertrudis von N ivel aus B raban t usw. 9 Bl. m it Zeichen. (Alte Abschrift.)

50. (Hs.) Specim en M a g ia e  A lb a e ,  oder Rufung des E ngels Gabrielis, um zum 
höchsten Gipfel der W eisheit zu gelangen. 6 Bl. (Abschrift.)

ö l .  (Hs.) C h r i s t o p h e i e s  - G ebet - Beschwörung. U nterrich t. W örtliche Abschrift 
nach einer in H änden gehab ten  u ra lten  H andschrift. 13% Bl.
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5 2 . Die Teufelsbeschw örungen, G eisterbannereien, W eihungen und Zaubereien der 
K apuziner, aus dem latein . B e n e d i c t i o n a l e  übersetzt. N euerer D ruck. 54 S. o. ü .  u. J .

5 8 . Dr. Joh . F a u s t s  Zauber- und H exen-K üche. Faßliche A nleitung zur Aus­
führung  le ich ter und in teressan ter Zauberkünste. M it einem Kupfer. Leipzig, V erlag von 
€ .  W. B. N aum burg  1844. G edruckt in  der A ndrä - Knollschen B uch- und S teindruckerei 
zu Langensalza. 140 S.

54. Ü ber das Besessensein oder das Dasein und den Einfluss des bösen G eisterreichs 
in  der a lten  Zeit. Mit B erücksichtigung däm onischer B esitzungen [!] der neueren Zeit. 
H eilbronn, C. D rechslersche B uchhandlung 1847. IV  +  116 S.

5 5 . (Hs.) Andreas T e n z e l ,  M edicinisch - Philosoph- und Sym pathische Schriften. 
M edicina d iostatica. 20 Bl. — Viele und zwar rech t auserlesene Geheim nisse der ver­
borgenen Philosophie und geheim e A rzneikunst an den T ag  gelegt.

56. (Hs.) W underbare und in  die Ferne wundersam  w irkende Arzneikunst. (Ge­
schrieben K nollengraben, Andreas W etzel 1842.)

57. (Hs.) Auszüge aus dem natürlichen  Zauber-Lexicon, g e fertig t von Andr. W etzel
1847. 117 Bl.

58. (Hs.) A le x iu s  P e d e m o n t a n u s ,  Von m ancherley nützlichen und bew erten
Sekreten  oder Künsten, je tz t newlich aus w elscher und late in ischer Sprach ins T eutsch 
g eb rach t durch Dr. H anß Jakob W e c k e r ,  S tadt-A rzt zu C olm ar 1571. G edruckt zu Basel, 
bey Konr. W aldkirch  1605. 14 Bl. (Abschrift von A. W etzel 1843)

59. (Hs.) N ützliche H ausapotheke fü r V ieh und Leute. 8 Bl. (Von A. W etzel
zusam m engetragen.)

GO (Hs.), 1. D er barm herzige Sam ariter. (Geschrieben K nollengraben, Andr. W etzel 
1843.) 17 Bl. — 2. Das erste  Buch A l b e r t i  M a g n i.

61. (Hs.) Das M agazin der Geheimnisse der natürlichen  M agie und Sym pathie bei 
verschiedenen K rankheiten und M ängeln des Körpers, welche m an selbst heilen will, nebst 
faßlichem  U nterrich t . . . E in nützliches N oth- und Hülfsbuch. S tu ttg a rt, Scheible 1832. 
(Abschrift.) 15 S.

62. (Hs.) D er kluge und geschickte W under Doctor, oder die großen Geheimnisse
d e r Sym pathie. E in kleiner Auszug. 12 Bl.

6 8 . (Hs.) Das andere B uch A l b e r t i  M a g n i  von etlichen nam haften K räu tern  und
ih ren  Tugenden. 27 Bl. (K nollengraben, geschrieben Andr. W etzel 1843.)

6 4 . (Hs.) Kunst- und W underbuch. 8 Bl.
6 5 . (Hs.) Experim enta Andreae T e n z l i i  1615. Geheimnisse unterschiedener M agne­

tischer und Sym pathetischer Curen vieler K rankheiten. (Geschrieben von A. W etzel, 
K nolleugraben 1842.)

6 6 . (Hs.) A le x iu s  P e d e m o n t a n u s ,  Von m ancherlei nützlichen und bew ährten
Sekreten  oder Künsten, je tz t  neulich aus w elscher und late in ischer Sprach ins Teutsche 
gebrach t. 10 Bl. — E ingeleg t zwei einzelne Bl. über das H aarfärben.

67. (Hs.) Das grosse approbierte  K unst- und W underbüchlein. (Geschrieben von
A. W etzel 1843.) 8 Bl.

6 8 . (Hs.) Philosophische, Medic. und Sym pathetische Schriften, so da bestehen in 
desselben M edicina d iostatica oder in die F erne wirkende Arznei - Kunst, Experim enta 
A ndrea T e n z e l  1615. 44 Bl. (Abschrift von A. W etzel 1843.)

69. (Hs.) Auszug aus A p o l l i n a r i s  grossem  K räuterbuch. 13 Bl. m it Abbildungen.
{Abschrift von A. W etzel 1843.)

70. (Hs.) Auszug ex libro Dr. H ieronym i C a r d a n i  Offenbarung der N a tu r und 
n a tü rlicher D ingen, ve rteu tsch t durch H einr. P a n t a l e o n ,  ged ruck t zu Basel 1595. 8 Bl. 
(Abschrift von W etzel 1851.)

71. (Hs.) L ust-G ärtle in , aus welchem  ein jed e r k ranker M ensch Früch ten , K reuter 
oder Blüm lein deß Lebens w ieder vielfälltige Anliegen und K rankheiten  ohne Mühen und 
Kosten fü r seine G esundheit einsam m eln kann, zusam m engepflanzt durch  R. P . U dalricum  
F r i d e l l ,  C apitu lareu  des fürstl. G otteshaus E insiedlen. Cum faculta te  superiorum . 
G edruckt zu Fe ldk irch  bei Joh . H übschlin  1675. 16^ Bl. (Abschrift von W etzel 1844.)
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72. (Hs.) Auszug aus dem grossen Sym pathiebuch, m it einem R egister über 
4 2  N um m ern. 4 Bl.

73. (Hs.) Sym pathetische und m agnetische Geheim nisse von W ilh. T i s s o t ,  Neu- 
chatel 1785. 12 Bl.

74. (Hs.) P rax is m agica  F au stiana , oder der von Dr. Joh . F a u s t  p ractic irte  und 
beschworne Höllenzwang. P assau  Anno 1527. 8 B l. m it Zeichnungen.

76. A ntiquarische R aritä ten  3. Panax, der biblische W under-M edicus, oder von den 
G rundursachen der K rankheiten. W ortgetreu  nach der Ausgabe von 1787. S tu ttg a rt, 
J .  Scheible o. J .  171 S.

76. (Hs.) Kunst- und M atur-W under-B uch der neu eröffneten Schatzkam m er. lG ^B L  
(A bschrift v. J .  1844.)

77. (Hs.) Scrip ta  gem ina Andreae T e n z l i i  de am ore e t odio 1616. E n th ä lt u. a. 
M agia am atoria , M agia odii. 33 Bl. (Abschrift v. J .  1842.)

78. (Hs.) K unstbuch deß w ohlerfahm en H erren  A le x i  P e d e m o n t a n i  von m ancher- 
leyen nützlichen und bew erten Sekreten oder K ünsten, verteu tsch t durch Dr. H anß Jakob  
W e c k e r ,  S tadt-A rzt zu Colmar. G edruckt zu Basel bei Konr. W aldkirch 1605. 32 Bl. 
(Abschrift von A. W etzel 1843.)

79. (Hs.) Johannes-Evangelium  (G ebet zu der C o ro n a ) .  Ä ltere H andschrift. 25 Bl.
8 0 . Excerpta ex R itua li Romano pro adm inistratione sacram entorum  ad comm odiorem  

usum  M issionariorum  in septentrionalis Am ericae foederatae provinciis. Editio V. B altim ori 
apud Kelly e t P ie t 1864. 267 S.

81. (Hs.) N otizbuch des Jos. W e tz e l  a. d. J .  1887. m it G eistercitationcn und 
G ebeten. 34 Bl.

82. Das siebenm al versiegelte  B uch der g röß ten  Geheimnisse, oder m agisch-sym pa­
thetischer H ausschatz in bew ährten M itteln  w ider viele K rankheiten und Gebrechen des 
Leibes nebst w undersam en Geheim nissen. B altim ore, D ruck und V erlag  von Frz. L ippe, 
o. J .  192 S.

83. L es veritables Clavicules de S a lo m o n ,  tresor des sciences occultes, suivies 
d’un g ran d  nom bre de Secrets, e t no tam m ent de la  grande Cabale d ite du papillon vert. 
Approuve p a r A galiarept. A M em phis chez Alibeck, l’Egyptien  (hsl. 1750). 107 S. m it 
koloriertem  T ite lb ild  (Salomon, com m ent e t quand on doit faire usage de ses Clavicules) 
und  m ehreren  Zeichentafeln.

84. Siebenzehente U nterredung von den verborgenen Schätzen und denen dabei 
gew öhnlichen G eisterbeschwörungen. S. 467—546 aus einem Druckwerke.

85. (Hs.) W a s s e r s p i e g e l  zu bereiten  und selbige zu m achen, um  darin alle heim ­
liche Sachen zu sehen. Arcanum , einen grossen Spiegel zu m achen und zu bereiten , daß 
m an die Schätze in  der E rden suchen kann  und alle  Sachen, so in und ob der Erden im 
Geheim nuß verborgen liegen, auch M enschen und m it übel und wohl. 4$  Bl. (Altere Hs.)

86 . (Hs.) M ittel zu E rh a ltu n g  eines besonderen grossen Glückes. 6 $ Bl.
87. (Hs.) B estellungen. 12 Bl. (Hs. v. J . 1851.) Eine gute Abweisung für S techen, 

H auen und Schiessen.
8 8 . (Hs.) G e r a r d i  C r e m o n e n s i s  Geom antiae astronom icae. 18 Bl. (Ü bersetzt 

Anno 1846 A. W.) — Auf dem vorletzten  B la tt: ‘Ex libro H ieronym i C a r d a n i ’.
89. (Hs.) Das VI. und VII. Buch M o s is  (m it G eistercitationen und kabbalistischen 

Zeichen). 13 Bl.
9 0 .  (Hs.) C itation des Geistes O p h ie l  (nach einer u ra lten  H andschrift v. J . 1321). 

14 Bl.
91. (Hs.) Gebet, um  im T raum e alles zu erfahren, was m an begehrt (mit einem 

Kreis). 5 Bl.
92. (Hs.) D er hl. G e r t r u d i s  geheim nißvolle Beschwörung. (G etreue A bschrift 

einer zierlichen, sehr a lten  H andschrift aus der 2. H älfte des 15. Jah rh u n d erts vom 
K apuzinerkloster in Türkheim  1504 [!].) 6 Bl. m it dem Bildnis der hl. G ertrud  in  Feder­
zeichnung.
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9 8  (Hs.), 1. G ar vornehm e W issenschaft von dem hochgelehrten  M edicam ent. 2 Bl.
— 2 . W issenschaft, m agische Glöcklein zu bereiten . D er K reiß der sieben schwarzen 
R aaben. Ausgabe 1518. 2 Bl.

94. (Hs.) P äpstlichc A uflösung über geheim e Sachen. Conclavis R om anis, die
k rä ftig ste  G eistkunst. Mit dem W appenbilde des P ap stes P ius V II. 1782. 16$ Bl.

9 5 . (Hs.) Auö dem Buch der grossen W issenschaften, 1. W ahrsagerschüssel zu 
bereiten, 2. W asserspiegel zu bereiten. 6 Bl.

96 . (Hs.) Geheim e B eschreibungen von a llerhand  Spiegeln, Kugeln, L otto  und Spiel­
werken. 20 B l. (Ältere H andschrift.)

9 7 . (Hs.) Geheim nißvolles W erk, um Geld und G ut in grösser Arm uth zu bitten, 6 Bl.
9 8 . (Hs.) E inen Geist zu zitiren zum N utzen des M enschen (m it einem Kreis). G Bl.
9 9 .  (Hs.) Arcanum  arcanorum , ein kräftiges und erprobtes G ebet und Berufung, 

um durch einen Geist im T raum e zu erfahren  die 5 N um m ern, welche im Lotto gezogen 
werden. 6 $ Bl.

100. (Hs.) E in oft probirtes Stück, wie m an einen verborgenen Schatz heben soll. 8 Bl.
101. (Hs.) Him m lische W eisheit, A rcanum , d ienstbare G eister zu bereiten  usw., der 

W elt m itge the ilt von L. v. H., der geheim göttlichen W eisheit L iebhabern, Anno 1745. 6 Bl.

102. (Hs.) Die algebraische L otterie  - K abala von R o t t i l i o  B e n in c a s a ,  Anno 
1552. 7 Bl.

1 0 3 . (Hs.) Beschw örung (und Segnung). 6 B l.

104. (Hs.) Ein Buch der grossen W issenschaften, welches viele gründliche, ja  ganz 
überzeigte Stücke begreift, welches von grossen und gelehrten  Auctoren der W elt ist auf 
die höchste Probe gesetz t worden, welches sich in verschiedenen sym pathetischen, pharm a- 
tischen [?] und physikalischen Stücken enthält, W om it sich der M ensch zu vielerlei Sachen 
und Geheimnissen auf verschiedene A rten zu helfen weiss und auch ändern M itmenschen 
helfen kann. H a tte  auch die ganze N aturgesch ich te  der W elt in sich, sam bt der ganzen 
Astrolio. S. 162—210. (W ohl ein B ruchstück aus einem grossen M anuskript.)

105 (Hs.), 1. Die Kunst, den höllischen Geistern zu befehlen, nach dem grossen 
G r ä m s e r  [?] von der schwarzen Kunst und den höllischen [G eistern?] und des Dr. J . 
K a r r t e r  [?] das Z auberbuch m it dem w ahren Geheim niß, die Todten reden zu lassen, 
wie alle verborgenen Schätze zu entdecken. 1421. 14$ Bl. m it Zeichnungen. — 2 . Völliger 
Prozeß, Schätze zu heben, die K unst, diejenige Seele, die den Schatz versetzet h a t und 
sich dabei zeiget, zu ih rer R uh zu weisen. Die Citation der guten  und bösen Geister, die 
ersteren zu Hilfe zu rufen, die letzteren aber zum Gehorsam  zu zwingen, daß sie Schätze 
bringen können. E ngelsburg  im 1518. Jah r. 25$ Bl. m it Zeichnungen.

106. (Hs.) P n e u m a t o l o g i a  O cculta c t V era (w örtliche Abschrift eines gedruckten  
Exemplars). 62 Bl. grossfolio. — Zum Teil aus A grippa , Offenbarungen der Abtissin 
G ertrudis usw. m it vielerlei Zeichnungen. N ebst 11 hsl. Anlagen, d arun ter: 1. F a u s t i  
Höllenzwang oder M irackel, Kunst und W under-Buch, wodurch die L iebhaber der m agischen 
Kunst durch Hilfe der G eister zu R eichthum , E hre und H errlichkeit, K unst und W eisheit 
gelangen können. Von m ir in deu tscher und chaldäischer Sprache beschrieben und h in te r­
lassen. W ittenberg  i. J .  1504. 3$  BL fol. — 2 . Von den G attungen der Ceremonial- 
Magie, welche m an Goetie nennt. Von Georg P i c t o r  aus V ilüngen, Dr. med. 2$  BL —
3 . Inbegriff der übernatürlichen M agie, d. i. R. P . S. F . des Philosophen Joseph Anton 
H e r p e n t i l  Buch von den B eschw örungen ein iger Däm onen ersten  Ranges. 1519. Des 
berühm ten Abteritischen W eisen D e m o c r i t  C om m entar zum T ext des H erpentil. 2% BL
— 4. K atalog über die m agischen Hefte. 8 BL — 5. Schatzerhebung und G eistererlösung 
authen tis ire t gew eiht und consekrirt im  hohen D om stift zu Bam berg. 1 Bl. — 6 . P ac ta  
m it allen Geistern. 20 Bl. (Auf BL 14b: Pactum , wie m an sich m it einem Geiste allein 
in specie verbindet au f gewisse Zeit und sich ihm m it Leib und Seele verschreibt.) —
— 7. Einer gu ten  G esellschaft und  B ekanntschaft m it den W eisen theilhaftig  zu werden.
1 BL m it Zeichentafel und 3 E rklärungstafeln . — 8 . Sym patetisch- m agisch-m agnetisch- 
astro logisch-garm etisch- und physikalische Stücke (25). 24 BL
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107. (Hs.) Von der a lten  W e ib e r  P h i l o s o p h i e ,  wie dieselbige ein halb jähriges
K näblein erfahren und von einer blinden F rauen  in  eigener Person is t gesehen worden.
6 Bl. m it 3 Federzeichnungen. — [D ieser T rak ta t, den P. D r e c h s l e r  1902 in der Festschrift 
des germ anist. Vereins in B reslau S. 46 neu herausgegeben ha t, geh t au f das französische
‘E vangile  des quenouilles’ zurück; vgl. oben 13, 458.]

108. 1. C itation  des Geistes J a z a r i e l  oder der weissen Schlange. — 2. Citation, um
folgende G eister herzuzwingen. — 3. C itation des höllischen G roßfürsten M a r b u e l .  —
4. C itation des Geistes A r ie ls .  — 5 . H e r p e n t i l i s  Salomonis. D ieses W erk ist dreim al 
m it gutem  Success und Effeckto Anno 1521 p ro b irt und gem acht worden. — 6 . Eine 
Schatz-E rhebung, d. i. E rdenzw ang gezogen aus dem 6. und 7. B uch Moses am 7. Buch
7. K ap. und 2. Vers, Anno Domini 1421.

109. (Hs.) Das ächte grosse S c h i l d w a c h - B ü c h l e i n ,  gegen geistliche und leibliche
G efährlichkeiten a llzeit bei sich zu tragen , aus der U rsprache vom Ja h r  1560 übersetzt. 
Cum Lic. Ord. Cens. T rev. ibidem  anno 1667. G edruckt zu Mainz. 25 Bl. nebst einem 
e ingelegten  B latt.

110. (Hs.) Arcanum  A rcanorum  m aximum, Anno 1390, d . i .  J e s u i t t i s c h e s  V e n u s -
B ü c h le i n ,  oder W ahrhaftiger Zwang a lle r derjenigen G eister, so bei den verborgenen 
Schätzen in den B ergw erken sein. 46 S.

111. (Hs.) Kunst- und M iracul - Buch. W as aber darrein  geschrieben, das fasse in
dein Herz. 29% Bl.

112. (Hs.) S trenges Leben im  Geheim niß. 6 Bl.
113. (Hs.) Aus dem R o m a n u s - B ü c h l e in  gezogen. G etruckt zu Venedig. „Vom

Steinhauer Specht in  W eingarten  1869.“ (Ältere Abschrift.) 24 Bl.
114. (Hs.) C h r i s to p h e ig e b e t  und Straf. 8 Bl. (Ältere Abschrift.)
115. (Hs.) V aria R em edia sim plicia. Vor den U ngenannten am F in g e r, vor die 

VVürm in Zähnen usw. 4 Bl.
116. (Hs.) B ew ährte und approbirte  G eheim nisse, das B lu t zu stillen. 8 Bl.
117 (Hs.), 1. Des IE . Jo hann  Jos. G a s s n e r s ,  seeleneifrigen P fa rrers  in  K lösterle, Weise 

from m  und gesund zu leben, auch ruh ig  und go ttselig  zu sterben, oder nü tzlicher U n ter­
rich t, w ider den Teufel zu streiten . 1773. (Titel hsl., 4 Bl. V orrede und 43 S. Text 
gedruckt.) — 2 . Auszug aus dem A rm am entarium  ecclesiasticum  von P. F r. U bald S t o i b e r ,  
Ord. M., zu haben in der W olfschen B uchhandlung. 6 Bl. (Handschrift. D arin  w ird u. a. 
P . Lucas G labsperger, P red ig er Conventus M onacensis, citiert.)

118. C aput V II , W ie die W itterung  jedes M onats nach den Bauren-R eglen abzu-
nemm en. 6 Bl.

119. (Hs.) C onjuration und B erufung  eines Schatzgeistes. 6 % Bl.
120. Praxis M agica Faustiaua, oder der von D octor Jo hann  F a u s t  p ractic irte  und

beschworne Höllenzwang, Passau  Anno 1527. 28 Bl. o. 0 . u. J .  (N euerer Druck.)
121. (Hs.) Sam m lung von alten  Gebeten zur hl. C o r o n a .  54 Bl. (Hs. des 18. Jahrh .)
122. (Hs.) Geheim e K unstschule m agischer W underkräfte, oder das B uch der wahren 

P rak tik  in der u ra lten  göttlichen Magie. Aus dem A rabischen übersetzt. 48 Bl. m it 
T ite lb la tt.

123. (Hs.) D er erste  hl. Segen Gottes. Ä ltere Hs. m it Zeichnungen. 15% Bl. 

R a v e n s b u rg .C

Nachtrag.
Dies überraschend grosse Verzeichnis von Zauberbüchern erscheint 

um so m erkwürdiger, je  ängstlicher sonst solcher Besitz geheim gehalten 
w ird.1) Da uns die Schriften selber leider nicht m ehr vorliegen, wollen

1) U. Jah n , Hexenwesen und Zauberei in Pom m ern. B alt. S tudien  36, 191. 198 f.
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wir wenigstens versuchen, sie im allgem einen zu klassifizieren. Eine 
Anzahl von ihnen ist m e d iz in i s c h e r  Art, freilich von jener mystischen 
Richtung in der Heilkunde, die als ihre Patrone gern den mittelalterlichen 
Dom inikaner Albertus Magnus und den neuerdings wieder zu Ehren ge­
kommenen Theophrastus von Hohenheim, genannt Paracelsus, anführt. 
D ie unter dem Namen des A lb e r tu s  M agnus gehenden vier Nummern 
(9. 10. 60 63) enthalten, wie bereits Ulrich Jahn *) gezeigt hat, viel trüben 
Aberglauben. Von P a r a c e ls u s  liegt eine Schrift über den Stein der 
Weisen (Nr. 21) vor. Gleichfalls aus dem 16. Jahrhundert stammen die 
W erke der Italiener C a rd a n o  (De subtilitate 1550, deutsch von Pantaleon 
1559. H ier Nr. 70. 88), A le s s io  von Piem ont ( =  Girolamo Ruscelli, 
Secreti 1555, deutsch von W ecker 1570. H ier Nr. 58. 66. 78) und des 
G. A p o l l in a r i s  (Handbüchlein vieler Arzneien 1554. H ier Nr. 69), aus 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts die ‘Medicinisch - Philosophisch, 
und Sympathetischen Schriften’ des Paracelsisten Andreas T e n z e l  (Lpz. 
1725. H ier Nr. 55. 65. 68. 77) und U. F r i d e l l s  Lustgärtlein (Feldkirch 
1675. H ier Nr. 71), aus dem 18. W ilhelm T is s o ts  Sympathetische und 
magnetische Geheimnisse (Nr. 73). Anonym sind die Auszüge aus dem 
Sympathiebuch (Nr. 72. 62), die Hausapotheke (Nr. 58), die Varia remedia 
(Nr. 115) und die Sammlung von Geheimmitteln nach Cornelius Agrippa, 
J. J. Becher und dem Schäfer Thomas (Nr. 8).

Ins th e o lo g is c h e  Fach gehören Jos. G a ss n e rs  Sterbebüchlein 
(Nr. 117, 1), Ubald S to ib e r s  Armamentarium ecclesiasticum (Nr. 117, 2) 
und wohl auch der T rakta t „Der barmherzige Sam ariter“ (Nr. 60).

Alle übrigen W erke sind trotz der oft geistlich klingenden T itel dem 
Gebiete der M ag ie  zuzuweisen. Sie verheissen dem Gläubigen Erkenntnis 
der Zukunft, Schutz vor leiblichen Gefahren und insbesondere Herrschaft 
über schätzehütende Geister. An W ahrsagebüchern erscheint die aus dem 
12. Jahrhundert stammende Geomantie G e rh a rd s  von C re m o n a  (Nr. 88; 
vgl. G. W ickrams W erke 4, 2932), eine Lotteriekabala (Nr. 99. 102), eine 
bäuerliche W etterkunde (Nr. 118), F. S. H e id  e r s Unterricht vom Ge­
brauche des Erdspiegels2) (Nr. 17, 2), eine Anweisung, W asserspiegel zu 
bereiten (Nr. 85. 95), vermutlich auch Der goldene Brunn (Nr. 18, 3). Sicher­
heit in allerlei Fährlichkeit gewähren die Besegnungen im Romanus­
büchlein (Nr. 113. Scheibles Kloster 4, 489) und im Schildwachbüchlein 
(Nr. 109. Vgl. R. Köhler, Kl. Schriften 3, 562). Zahlreicher sind die 
Beschwörungsbücher vertreten, welche die Erlangung von verborgenen 
Schätzen mit Hilfe von Geistern oder Heiligen bezwecken. Oft schreiben 
sie sich ein hohes A lter und einen berühmten Verfasser zu; indes möchte 
ich vorläufig bezweifeln, ob diese angeblich vom Doktor Faust, den Jesuiten 
und anderen Geistlichen herrührenden Schriften älter als der dreissigjährige

1) E benda 36, 200f. — 2) W uttke § 354. D resdener Hs. M 206, Bl. 45b.
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Krieg sind. So wird z. B. die Praxis magica Faustiana oder Doctor Johann 
Fausts Höllenzwang, Passau 1525 im Berliner Ms. germ. oct. 413 durch 
überschlagende Reim verse eingeleitet, die sicherlich nicht im 16. Jah r­
hundert entstanden sind.

Unsere L iste nennt F a u s ts  Höllenzwang (Nr. 17, 3. 38. 106f. Scheibles 
Kloster 2, 805. 5, 1059 ff. Dr. Fausts Bücherschatz 1851 S. 88. 214), Praxis 
magica (N r. 74. 121. Kloster 5, 1157. Fausts Bücherschatz S. 305), 
Schwarzen Raben und Meergeist (Nr. 37. 39. Scheibles Kloster 2, 852. 
5, 1137. 1140. Fausts Bücherschatz S. 285. 288), Zauberküche (Nr. 53); 
ferner die dem französischen Gelehrten des 16. Jahrhunderts Jean R a b e l  
beigelegte ‘Tabella R abellina’ (Nr. 20. 45. Vgl. Graesse, Tresor de livres 
rares 6, 10), Schriften von G. P ic to r  und J. A. H e r p e n t i l  (Nr. 106, 2. 
108, 5. Horst, Zauberbibi. 1, 162. 2, 101. Scheibles Kloster 5, 615. 626), 
Daniel C a e s a r  (Nr. 22, 4), Joh. K o r n r e u th e r  (Nr. 7. 17. 22, 1. 24. Nach 
Horst, Zauberbibliothek 1, 158 sehr ähnlich der Magia H erpentils), Rom. 
G e ig e r  (Nr. 13. 14. 18), J. K a r r t e r  (Nr. 105) und H a b e rm a n n  (Nr. 16. 25), 
worunter vielleicht der lutherische Theolog Joh. Haberm ann, Verfasser 
eines sehr verbreiteten Betbüchleins, verstanden wird. W ie den J e s u i t e n  
ein lateinischer und deutscher Höllenzwang (Nr. 44. 12. Scheibles Kloster 
2, 835. 5, 1095. Fausts Bücherschatz S. 117. 219), ein Venusbüchlein1) 
(Nr. 110) und anderes (Nr. 19), so wird dem Papste P iu s  V., der von 
1504—1572 leb te, eine 1504 und 1582 gedruckte Beschwörungsformel 
(Nr. 31. 41. 48) zugeschrieben. Mehrfach begegnen auch das apokryphe 6. 
und 7. Buch M ose (Nr. 1. 3. 20. 32. 45. Abdruck in Scheibles Bibliothek 
der Zauberbücher 6; 1850) und der berühm te Schlüssel S a lo m o n is  (Nr. 6.
15. 83. Scheibles Kloster 3, 191), endlich Beschwörungen, die den Namen 
des hl. C h r is to p h  (Nr. 40. 51. 114), der hl. G e r t ru d  (Nr. 2. 11. 18, 1. 2.
23. 34. 42. 43. 47. 49. 92) und C o ro n a  (Nr. 5. 13. 14. 29. 79. 121) tragen.

In  den Christophelesbüchlein ist, wie schon Konrad R ich te ra) vor­

1) Aus K arl W einholds N achlass lieg t m ir vor ein süddeutsches ‘Beschwerungs- 
Büchlein’ (20 Bl. 8°. Schrift des 18. Jah rh .) m it dem T ite l: „ARCANVM Im m o Arcanorum  
Maximum, oder W ahrhafftes J e s u i t i s c h e s  V e n u s - B ü c h e l e in ,  vnd W ah rh a fte r  Zwang 
a lle r der ienigen Geister, in waß G esta lt m an im m er will, zu verborgenen Scheczen vnd 
Bergw erkhen, vber alles versteckhtes, verblendtes, ia  auch verlendtes G elt vnd G uett, 
B erlein Edlgestein  vnd waß sonsten kostbahres, herrschen vnd regieren , n it m inder, als 
wie die G eister bcrueffen, begehrt, beschw ört vnd c itie rt m üessen w erden, das m an solches 
von ihnen le ich t yberkom en, das dies ohne E innige B eleydigung Gottes, wie auch seiner 
vnd seiner Seelen Heyl geschehen könne, wan er dies arcanum  n u r n ich t ohne Yrsach, 
sondern aus B etrüebnus, E ilenden stand t vnd ändern  Jem erlichen  anligen brauche." Als 
zu beschwörende Geister werden nach A grippa genannt: A ratron, P lu ton , Thaleg, H ogit- 
doch, Stophiel, P h a l; in  dem Circulus stehn rings um das Herz Jesus die N am en der 
vier Evangelisten  und Abraham b, Isaac , Jacob , Daniel. Die in sieben Beschwörungen 
ausgesprochene F o rd eru n g  lau te t au f 100 000 D ukaten; vorher steh t ein Segen, und es 
fo lg t eine A bdankung.

2) R ich ter, D er deutsche S. Christoph 1896 S. 217—220. D azu noch Grohm ann, Aber-
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trefflich nachgewiesen hat, der alte Glaube an den gewaltigen Nothelfer aller 
Reisenden zu eigennütziger Habgier umgewandelt; man sucht den Heiligen, 
wie ehedem einen bösen Geist, zur Herausgabe von Schätzen zu zwingen, 
deren Verwaltung man ihm durch eine Interpolation in der Erzählung von 
seiner Taufe zuschob. — Noch befrem dlicher w irkt es, wenn der h. G e r t ru d  
von Nivelles ( f  659) die Verfasserschaft einer aus dem Arabischen über­
setzten Geisterbeschwörung zugeschrieben wird. In einer Berliner H and­
schrift (Ms. germ. oct. 116. 17 Bl. 18.—19. Jahrh .) nämlich lautet der 
T itel: „Warhafftes Arcanum von der H. Gertruden gewesenen Abtissin 
de Ew ede1) a Spanien, aus dem Arrabischen übersezt, von einen P a te r  
P rior de Augustiner Anno post MCCXXVI“ ; die dahinter folgende latei­
nische ‘Instructio’ beruft sich auf den arabischen Magier Thagi Alfagi und 
nennt die Geister Mezaphzar, Astaroth, Azabhsar, Mebhazubb, Amisalogh, 
deren Siegel mit Flederm ausblut auf eine schwarze Haut geschrieben 
werden sollen; angehängt sind Psalmstellen (Ps. 67. 72. 82. 87. 93. 95. 
114. 120. 122. 113) in Luthers Verdeutschung. Ausserdem legt die in 
unserer Liste genannte Jahreszahl 1504 den Verdacht einer Verwechslung 
mit der jüngeren h. Gertrud nahe, der 1302 zu Helpede bei Eisleben 
verstorbenen Benediktinerin, deren ‘Buch der Botschaft oder Legatio güt­
licher Gutikeit’ 1505 im Druck erschien.2) Ein deutsches Gertraudibüchel 
aus Tirol zitiert Dörler oben 9, 271, während Rochholz (Drei Gaugöttinnen 
1870 S. 161) in seiner Abhandlung über St. Gertrud im Volksglauben 
nichts von solchen ihren Namen tragenden Zauberbüchlein meldet. — 
Ebensowenig ist mir der Grund k lar, aus dem die h. C o ro n a , eine 
spanische Benediktinerin zu Elche, von der die Acta Sanctorum zum
24. April nur wenig zu berichten wissen, zu einer nicht bloss in Schwaben, 
sondern auch in Böhm en3) und S teierm ark4) angerufenen ‘Erzschatz­
meisterin über die verborgenen Schätze, Vorsprecherin der armen Leuthe 
und Gebieterin der bösen Geister’ geworden ist. Auch die nachstehende 
steirische Fassung des Coronagebetes liefert uns darüber keinen Auf­
schluss; immerhin ist hier der Beschwörer, der sich mit 50 000 Dukaten 
begnügt, etwas bescheidener als der Verfasser des Christophgebetes5), 
dem es ‘allezeit besser’ däucht ‘mehr alß weniger zu begehren’, und der

glauben aus Böhm en 1864 S. 213. Schönw erth, Aus der Oberpfalz 3, 52. Denis in
Kuffners H esperidenhain der R om antik 3, 244. Archiv f. slaw. Ph il. 2, 463, Anm.

1) D ieser N am e ist entw eder aus Helpede, dem K loster der jüngeren  G ertrud, oder 
aus E lche in Spanien, dem K loster der hl. Corona, en tste llt.

2) Revelationes G ertrudianae ac M echtildianae 1 (Pictavii 1875). S trau ch , ZfdA.
27, 373.

3) Grohm ann, A berglauben aus Böhm en 1864 S. 213.
4) Vgl. die folgende M itteilung von K. R eiterer.
5 ) Scheibles K loster 3, 344. 356. — Das oben S. 4221 angeführte Jesuitische Arenus-

büchlein verlang t sogar 100 000 D ukaten.
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deshalb 99 000 Golddukaten fordert, ‘die an allen Orthen guth und gang­
bahr sein t’.

Unter den übrigen anonymen W erken hebe ich noch hervor die 
Z w a n g s m e s s e 1) (Nr. 33), das T a g lö h n e r g e b e t  (Nr. 18,4. 27) und Der 
alten W e ib e r  P h i lo s o p h ie  (Nr. 107).

J. B o lte .

Beschwörung der heiligen Corona,
Mitgeteilt von K arl R eiterer.

Von dem N aturkünstler Franz W eber in Zirmitz, Gemeinde Hall bei 
Admont, erhielt ich ein für den steirischen Volksaberglauben charakte­
ristisches Heft, das im Jahre 1794 niedergeschrieben ist. Leider fehlen 
das T itelblatt und die beiden ersten Seiten. Auf S. 3 beginnt das Gebet 
an die hl. Corona, das ich nachstehend zum Abdruck bringe; dann folgt 
„Ein approbierte Schlag Ruthen Beschreibung“, „Eine Schöne Andacht 
zur hl. Mutter A n n a “ 2) und „Ein Geheimnuß zu Lotterie Num m ern“.

Nun folgen die Gebete der hlg. Jungfrau Corona.

0  H err Jesus Christi, du A llm ächtiger, M ildreicher, Sanftm üthiger, B arm herziger 
und G ütiger Gott! Ich  arm er Sündiger Mensch und U nw ürdiger D iener B itte  dich gantz 
D em ietiglich und von G rundt m eines H erzens und M öglichkeit m einer Sellen durch deine 
A llerheiligste  Große B itte re  Peyn  und M arter A ngst und w illen, durch D einen H. B lutigen 
Schweiß, so du [am] O elberg geschw itzt h ast um b unsertw illen, So b itt ich dich o H err 
Je su  Christe, der du m ich w ollest E rh ö rm  und gew ähren, daß du m ir die H. Ju n g frau  
Corona zu H ilf komen und E rfreuen  last, m it einen zeitlichen Gut, dam it ich d ir Solches 
zu Lob und Ehr, und Meines Leibs N othdürftigke it gebrauchen m öge, dam it auch du o 
G ott und die H. Ju n g frau  Corona sam t allen  L ieben H eiligen gelob t und g eeh rt werde, 
auch alle C hristg laubigen Sellen E rfreue t und E rlöst w erden, so b itte  ich D ich, o Gott 
H im lischer Y atte r, E rschaffer des Him mels und der E rden, daß du m ir alß  Deinen un- 
w irdigen D iener w ollest zuschicken die H. Ju n g frau  Korona, Amen.

Ein Schönes Gebett zu der H. Jungfrau Corona.
0  H : Ju n g frau  Corona! ich arm er S inder E rm ahne dich durch  dein B itte rs M arter, 

leiden und Sterben, das du durch G ottes w illen ge litten  hast, D ir zu Lob und uns Armen

1) Die am K arfreitag  zu lesende Zwingmesse erw ähnt Höfler, Volksm edizin und 
A berglaube in  O berbayem  1888 S. 27.

2) Diese ziem lich einfache Anweisung, durch eine Beschwörung Geld zu erlangen, lau te t: 
„E rstens m uß m an allein in einem  Zimer seyn. 2 ten s m uß m an ein solches B ild [welches?] 
haben, 3 ten s dabei ein gew eichtes L ich t haben und dieses neun D ienstag  nacheinander, 
am  1. D ienstag  bete 9 V atterunser, den 2. ach t V atterunser, den 3. sieben V atterunser, 
den 4. sechs V atterunser, den 5. fünf V atterunser, den 6 . v ier V atterunser, den 7. drei 
V atterunser, den 8 . zwei V atte runser, den 9. ein V atterunser, und merke, das 7 te  m al 
w irst du schon eine A nm eltung spürren, und den le tz ten  T ag  m uß t du ganz allein  seyn. 
D a w irt sie bei deiner Z im ertür 3 m al anklopfen, und soge geschw ind herein, Also m ache 
die T hür auf. Es komt die H. M utter Anna zu d ir hinein  in das Zim m er, b ring t d ir ein 
G elt. P robatum  est.“
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Sinder zu T rost, daß du m ich E rhörest und m ir zu H ilf komen wollest, in meinem  gebett, 
und w ollest m ich Begaben m it 50.000 Ducaden in  Gold und von Deinen Gut, das dir dein 
L iebster B reitigam b Jesus C hristus u n terthän ig  gem acht hat, dann ich bin das g a r N ot­
dürftig , Amen.

Die 2. Ermahnung.

0  H. Jungfrau  Corona, Ich  arm er E ilender Sinder E rm ahne dich D einer B itte ren  
M arter, die du durch Gotteswilen gelitten  hast, und die Ewige F re id  dam idt E rw arbst zu 
lob den A llm ächtigen Gott, und B itten  dich, du wollest m ir bey deinen A llm ächtigen G ott 
erwerben, daß er m ir seine göttliche g n ad t und Hilff wolle Verleihen, und m ir Armen 
Sinder aus m einer N o t und A rm uth durch  Deine großen schm erzen, und du der g roßen 
überschw enklichen liebe wegen Deines geliebten  B reitigam  Jesu  C hristi außgestanden und  
ge litten  hast, Amen.

Die 3. Ermahnung.

0  H. Jungfrau  Korona, ich Erm ahne dich deiner großen M arter und B lutvergießung, 
daß du umb Gottes willen b ist zerrissen worden, So b itte  ich dich, 0  H. Ju n g frau  Corona 
alß  ein Schatz M eisterin, daß du gegen G ott durch seine B arm herzigkeit m ich gewehren 
und begaben wollest m it einer zeitlichen gab, Amen.

Die 4. Ermahnung.

0  H : Ju n g frau  Corona, ich arm er E lender S inder E rm ahne dich D einer g roßen 
Gnaden und W unden, da du [?] Dein geliebter B reitigam  Jesu  C hristi zu D ir sprach. 0  
du außerw ählte  Schatzm eisterin und auß theillerin  a ller N othleidenten , die dich loben Mann 
und W eibs Persohnen, dieweill du sie B egaben w ilst in ihren N otdürftigen  B egehren, am en.

Das Letzte Gebett.

O H : Ju n g frau  Corona und M arterin , Ich  arm er S inder E rm ahne D ich der großen 
Gnaden und W ürden, die du hast über die Schätz der W elt, und w er D ich b itte t in den 
Nam en Je su  C hristi, deinen L ieben B reitigam , in seinen N am en h ast du gew alt m ich 
Arm en und N otlidürftigen zu B egaben m it zeitlichen Gut, so b itte  ich dich auß d iem itigen 
Herzen, Du o H. Ju n g frau  und M ärterin Corona gib m ir auch zur N o tthu rft m ein An­
liegenheit uud N oth  diese Sunia g e lt die 50.000 D ukaten in guten  golt zu M einer Sellen 
H eill, durch deß Leibs N o tthu rftigke it und Selligkeit. Amen.

Ende.

An Einen N euen Soiitag Muß m an alle Sind B eichten und sich Speisen lassen und 
die Zeit, da m ans B etten  will, von Sinden sich E nthalten , am M ontag vor Aufgang der 
Sofien 39 V a tte r unser und Ave M aria und 1 G lauben beten  und von Sinden sich ent­
halten , m it g roßer A ndacht zu E hrn  deß B ittersten  leiden und Sterben Jesu  Christe, 
durch die verdienst der H. Ju n g frau  und M arterin Corona, G ott aufopfern, dam it d ir Gott 
die H. Jungfrau  zu H ilf und T ro st schicket, das m uß m an 3 T ag  N acheinander B etten , 
und wann m an will schlaffen gehen, so muß m an das G ebett B etten ; darau f leg t m an 
sich n ieder und m uß allein  ligen, alßdann  Körnt der Geist ohne F o rch t und G raußen und 
bring t m ir [?] daß G ut zum B eth  vor Augen, er w äcket ein auch auf und deutet ihm  m it 
F in g er darauf, so wirff dein Kiß (?) oder sonst waß geweichtes darau f und thue den Geist 
gleich abdanken! Denn das is t das R echte Korona Gebett, du w irst gewiß E rh ö rt werden, 
wenn es nicht w ieder die Selligkeit S treitet.

Korona Gebett. Gebett zum Herrn Jesum Christum.

0  H err Jesu  Christi, du g ietiger M ildreichister, Saüftm ietigster, B arm herzigster und 
A llm ächtigster Gott, ich Dein E llend igster unw irdig ister S inder a ller Deiner D iener und 
D ienerinnen ich B itte  dich gantz dem ithiglich, aus dem jn eristen  Grund m eines herzen, 
ich B itte  dich durch Deine H. G eburt und Tauff, durch Deine Fasten  und W achen, durch 
Deine V ersuchungen, durch Dein K reutz, durch Dein A llerheiligstes leiden und Sterben.



426 Reiterer:

du rch  alle Deine Ängsten und N öthen, durch  Dein H ochheiligstes B lut, durch  die Krafft 
D einer A llerheiligsten 5 W unden, durch  Dein A llerhochheiligsten  B lutigen Schweiß, so am 
den O elberg geflossen ist, dam it er die M ackel der Sinden abgew aschen und den Menschen 
wiederum b zu Gnaden au f und angenom en habe, welche durch die Sind verlohren  ist 
worden, Ich  B itte  D ich o H err Je su  C hristi In n ig lich  durch  die auferstehung  und Deine 
H inielfahrt, durch  dein H. Geist und durch  die B itte rk e it deiner Sellen, durch alle wunden 
und sonderlich durch deine T ausend Schm erzhafftesten wunden, durch alle deine Schm ertzen 
und übel, W elche du ge litten  und außgestanden hast, durch deine große G ütte und Milde 
und B arm herzigkeit, durch deine große A llm acht und Krafft und durch das H. Sacram ent 
Deines w ahren F leisch  und B lut, welches du deinen Jün g ern  am letzten Abendm ahl zu 
E ßen geben hast, durch die A llerheilligste  D re ifa ltig k e it, durch deine H. Jungfräu liche 
M utter Gottes M aria allergem einiste  V ergleichung, m it der sie d ir in  allen deinen Übel 
und E ilend  verglichen worden, durch alle  Deine Thronen und H errschafften, durch alle 
H errschenden F ürsten  und Engeln, durch alle  deine C eruphinen und Seraphin, durch alle 
deine H. V erdienst, welche in Deinen N am en seynd, durch  alle deine H. W issenschaftlich 
oder unw issentlichen Nam en. Ich  Rufe dich an und w ürdige D ich und B itte  dich gar 
jn ig lich , au f das du w ollest au f und anneiüen die G ebetter und die W ort m eines Mundes, 
dam it du n it w ollest verachten  und verschm ähen M ein unw irdiges G ebett, ich B itte  dich 
D urch Deine M enschheit, Gnad und B arm herzigkeit, Ich  B itte  umb die Gnad, au f daß Du 
m ir E inige gnad gibest, und  Mich unw irdigen S inder B egnadest, durch  die große V orbitt 
deiner A llerheiligsten M utter M aria, der II. Ju n g frau  und M ärtirin  Corona und das gantze 
Him lische H eer und R ath  auch m it ih rer groß und inständigen V orb itt und A llm acht, ich 
B itte  Dich g a r inbrinstig lich  0  H err Je su  C hristi, du w ollest doch m einer B itt und An­
dach t E rhören und gew ehren und mein G ebett laßen zu d ir Komen, dam it du n it versagest 
M ein g a r unw irdiges B itten , daß du m ich K räfftiglich begeben und begnaden wollest m it 
E inen Zeitlichen Gut, W elches ich B rauchen und anwenden zu Lob und E hr und zu m einer 
A rm seiligkeit und zum Heil m eines Leibs und der Sellen, dam it alle H eiligen g eeh rt werden 
und alle C hristg laubigen Sellen geholfen werde, und ich b itte  dich w iederum  durch deine 
G ütigkeit, du H im lischer V atter, a llm äch tiger G ott, E rschaffer Himels und der E rden, a lle r 
S ichtbaren  D ingen; schicke m ir doch die H. Ju n g frau  und M arterin  Corona. D am it du 
m ich E ilenden M enschen n it verachten  w ollest wegen D eines B itte ris ten  Leiden und Sterben, 
welches du wegen der L iebe G ottes w illen ge litten  hast, unß arm en Sindern zu H ilf und 
D rost. D urch das E rm ahne ich dich und B itte , dam it du m ein G ebett w ollest E rhören, 
m it welchen dich der H err K im erent (?) inständ ig  b itte t,  du w ollest m ir A rm selligen 
K reaturen  m it 50.000 D ucaten  g u te r L andsw ehrung g a b ig e r1) Mintz, welche zu allen Zeiten 
gangbar ist, B egnaden, oder waß d ir sonst B eliebig ist, und zu M einer Sellenheil N ützlich 
ist, W elches D ir Dein A llerliebster B reitigam  u n terth än ig s t gem acht h a t Und dich zu 
Seiner H errscherin  und Schatz-M eisterin gem acht und geste llt ha t, die weil ich dann g a r 
arm b und m it Schulden beladen bin, Mein gewisses einkomen oder die B etirftige  Lebens- 
m itel n it habe, sondern m ir abgängig  sind. 0  H. Ju n g frau  und M ärtirin  Corona, ich 
E ilender Sinder E rm ahne Dich Deines B itteristen  Leiden und S terben M arter und K reutzigung, 
so Du gelitten  h ast und außgestanden. Erw erbs m ir, ich b itte  Dich Sehr Hoch vor dem 
A llm ächtigen Gott! die G öttliche G nad’ und die E rled igung  m ich von m einen E lend und 
A rm uth, m it gew alt D einer und seiner großen schm ertzen, [die du] wegen der großen und 
unaußsprechlichen liebe Deines geliebten  B reitigam bs Jesu  C hristi gelitten  und ausgestanden 
hast. Amen.

0  H. Jungfrau  und M ärterin Korona! Ich  E rm ahne dich Deines B itteristen  Leiden 
und durch  dein langes B lutvergießung, alß  du wegen der Liebe Gottes b ist zerrißen 
worden, ich B itte , 0  H. Ju n g frau  und Schatzm eisterin , dam it du bey Gott, durch sein 
und dein B arm hertzigkeit m ich E rhören  und B egnaden w ollest M it einen zeitlichen Gut 
zur Leibs und Sellenheill und zu D einer Glory, Amen.

1) Üblich. Im  E nnstale sag t m an: Das ist gib und gab.
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Das 3. Gebett.

0  H. Ju n g frau  und M ärterin  Corona! Ich  M ühselligister Sinder, ich Erm ahne dich 
auß Innersten  G rund m eines Herzens durch  dein große G lory und W ürdigkeit, m it welchen 
dich dein gelieb tister B reitigam  B egabt hat, da E r 3 m al Sprach: Koiü O: Du geliebte 
Helferin  a lle r derer, welche dein Hilff begehren und dich anruffen, dich auch Loben, Eß 
seyn M ann oder W eibs Persohnen, welchen durch  dich sollen B egabet w erden und in jed er 
M üheselligkeit Beschenkt und geholfen werde, Amen.

Daß letzte Gebet.

0  H : Jungfrau  und M ärterin  C orona! durch die E rm ahnung, m it Denen ich dich 
gebetten  habe, dich E ntlieh  und das letz tm all E rm ahne ich dich der großen lieb und 
W ürdigkeit, welche du bikomen und verdient hast, über daß er d ir dis ganzts W eltschätz 
m it solcher K raft und T ugend b izah lt und begnadet b ist worden, und welches die ihme [?] 
V erdient und umb C hristi w illen B itten  und Anruffen, h a st du gew alt zu geben, also auf 
daß du m ich arm en und E ilenden Sinder m ich B egnadest, un d  B egabest, welche m it Z er­
knirschten  Herzen um b deine Hilff Ruffen, gibs, ich B itte  dich sehr in b rin s tig  Hoch durch 
die H. 5 W unden R oth, die 50.000 Ducaden oder waß dir B eliebig ist, in Landesw ehrung 
zu allen Zeiten, und zum H eill m eines Leibs und der Sellen, Amen.

Je tz t B ette  5 V atte r unser, und 5 Ave M aria und 1 G lauben, zu Ehren der H. 
5 W unden Christi, Amen.

Ende.

Eine Schöne Danksagung.

Zu E hren der H. und ungete ilten  D reyfaltigkeit, deß gekreu tztig ten  unsers H errn  
Jesu  Christi, der A llerseiligsten und W ürdigsten, und a llzeit der H. Ju n g frau  M aria, 
deiner allerheiligsten W irdigkeit habe ich dich gebetten , N un aber Dir, o: H : Ju n g frau  
und M ärterin  Corona, Sonderlich aber Sag Ic h  G ott Ew iger Dank, Lob, E h r und Preyß  
und Versprechs, daß ich Die Em pfangene Gnad n it zum Übel und schlimen anwenden 
will sondern dam it G ott und alle seine H. und A ußerw ählten Gottes gelobt und geehrt 
werden, und den Armen Sellen geholffen werden, Deß helffs m ir die H. D reyfaltigkeit, 
G ott der V a tte r G ott der Sohn f ,  G ott der H. Geist f ,  Amen.

Abdankung oder Beurlaubung deß Geistes.

N un fahre hin in  F riden  Gottes, der Sey zwischen m ir und D ir und gehe wiederum  
an daß O rth, wo her du Komen bist, der Ewige F riden  Gottes Seye und Bleibe allezeit 
zwischen m ir uud Dir, und w irst w iederum  Kommen, wann ich dich begehre. F ahre  Nun 
hin und Seye h iem it gesegnet, durch  G ott und seyne H. 5 W unden Roth, und  fahre hin 
in den friden Gottes, G ott und der Segen Sey zwischen m ir und D ir und Den M einigen, 
Amen.

Ende.

17 Anno 94.

W e isse n b a c li,  Post Liezen.
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Hausinschriften aus Goslar.
W ie  in  a n d e re n  n o rd w e s td e u ts c h e n  O rtsc h a f te n  (H a n n o v e r, C e lle , H ild e sh e im ), 

h a t  a u c h  in  G o s la r  d ie  sc h ö n e  S itte  u n s e re r  V o rfa h re n , ih re  H ä u s e r  m it fro m m en  
u n d  s in n re ic h e n  S p rü c h e n  zu  sc h m ü ck e n , E in g a n g  g e fu n d en . T ro tz d e m  d u rc h  
frü h e re  v e rh e e re n d e  B rän d e , z. B. 1728 u n d  1780, v ie le  H ä u se r  m it In sc h rif te n  
u n w ie d e rb rin g lic h  v e r lo re n  g e g a n g e n  sin d , so  finden  s ic h  d o ch  n o ch  h e u te  re ic h lic h  
In sc h rif te n , w e lc h e  n ic h t d e r  g e r in g s te  S c h m u ck  a n  G o s la rs  S tra s se n b ild e  s in d . 
B ev o r ic h  je d o c h  d ie  In sc h r if te n  se lb s t  re d e n  la sse , m ö ch te  ich  k u rz  e in  p a a r  a n d e re  
S a m m lu n g e n  e rw ä h n e n , a u s  d e n e n  e in ig e s  b e i d e r  fo lg en d e n  Z u sa m m e n s te llu n g  
fü r  m ich  von  N u tzen  g e w e se n  ist. Z u e rs t  n e n n e  ich  d ie  v e rd ie n s tv o lle  A rb e it von 
M. B u h l e r s :  H ild e s h e im e r  H a u ssp rü c h e  (Z e itsc h rif t  d e s  H a rz v e re in s  2 4 — 25. 1891). 
E in  a n d e re r  S o n d e ra b d ru c k  b e h a n d e lt  ‘H a u ss p rü c h e  au s  C elle , P e in e  u n d  S ta d t-  
h a g e n ’ (S tu ttg a r t, 8 . N ov. 1859, A. C o n ze). [4. J a h re s b e r .  d e s  M u seu m sv e re in s  in 
C elle . 1896.] K u r t M ü n d e l  sa m m e lte  ‘H a u ss p rü c h e  u n d  In sc h r if te n  im  E ls a s s ’ 
(A u s d e n  M itte ilu n g e n  d es  V o g e se n k lu b s , S tra s sb u rg  1883), H ugo  R e i n h o l d ,  
‘D a n z ig s  In sc h r if te n ’ (P ro g r .  B a rte n s te in  1 8 9 9 ) u n d  E n g e l h a r d ,  ‘D ie  H a u s- 
ir .sch rif te n  d e r  S ta d t D u d e r s ta d t ’ (P ro g r .  D u d e rs ta d t  1 8 9 1 ). 1895 e rsc h ie n e n
‘H a u ss p rü c h e  u n d  In sc h rif te n  in  D e u tsc h la n d , Ö s te r re ic h ’ von A le x a n d e r  von P a d ­
b e r g  (P a d e rb o rn , S c h ö n in g h ). Z u sa m m e n h ä n g e n d e  A rb e ite n  ü b e r  H a u s in sc h r if te n  
u n d  E in z e lin sc h rif te n , m a n c h e  von m ir, b ra c h te  fe rn e r  d ie  in  B re m e n  e rs c h e in e n d e  
H a lb m o n a ts sc h rif t  ‘N ie d e rsa c h se n ’, so  in  d en  N u m m ern  vom  1. M ärz  1896 (In sc h rif te n  
an  d e n  B a u e rn h ä u se rn  im  K re ise  W ittla g e ) , 15. Ju l i  1897 (H a u ss p rü c h e  a u s  G ro s s  
B u c h h o lz  bei H a n n o v e r ; n u r  a u s  18. u n d  19. J a h rh u n d e r t ) ,  15. N o v e m b er  (H ä u s e r ­
in sc h rif te n  in  W ie d e n b rü c k ) , 1 . O k to b e r  1898 ( In sc h r if te n  a lte r  H ä u se r  L ü n e b u rg s ),
15. O k to b e r  1900 (S ta d to ld e n d o r f) ,  1 . N o v em b er (D a n n e n b e rg ) ,  1. J a n u a r  1901 
(S c h ö n in g e n -B ra u n sc h w e ig  u n d  F ü rs te n tu m  L ü n e b u rg ) , 1. F e b ru a r  (S c h a rm b e k  be i 
W in s e n ) ,  15. M ai (F re is tä t te  S c h a rm b e c k ) , 1 . J u n i  (Q u a k e n b rü c k ) ,  1. D e z e m b e r 
(K ie l), 1 . J u l i  u n d  15. A u g u s t 1902 (S ta d th a g e n ) , 1 . O k to b e r  (S o lta u ) , 1. J a n u a r  
1903 (H o rn  b e i d e n  E x te rn s te in e n ) , 1 . D e z e m b e r  (H e id e d o rf  K irc h tim k e ) , 15. N o ­
v e m b e r 1904 (S . 61 H a m b u rg ), 15. J u l i  1905 (L a te in isc h e  In s c h r if t  d e r  A m tssc h e u n e  
v o n  1622 in  E b s to rf ) ,  5. Ja h rg .  N r. 4  (H o lz m in d e n e r  H a u s in sc h rif te n ) . ‘O ld en - 
b u rg isc h e  H a u ss p rü c h e ’ b ra c h te  d ie  O ld e n b u rg e r  Z e itu n g  ‘N a ch ric h te n  fü r  S ta d t 
u n d  L a n d ’ a m  6 . u n d  13. S e p te m b e r  1902, u n d  ‘H a u s s p rü c h e ’ d a s  ‘H a n n o v e rsch e  
S o n n ta g sb la tt’ am  24. M ärz  u n d  19. M ai 1901. Im  ‘G lo b u s’ 75 N r. 24 h a b e  ich 
‘H a u s in sc h rifte n  a u s  O s tfr ie s la n d ’ v e rö ffen tlich t, 1898 H a u s in sc h rif te n  au s  dem  K re ise  
E in b e c k  (E in b e ck ). In  H a n n o v e r  l ie ss  s ich  d a s  ‘H a n n o v e rsc h e  T a g e b la t t ’ am  
2 . A u g u s t u n d  7. S e p te m b e r  1899 ü b e r  ‘In sc h r if te n  an  ä lte re n  G e b ä u d e n ’ v e rn eh m en ; 
u n d  d ie  N u m m e r vom  1 1 . J u n i  ü b e r  so lc h e  a u s  O tze (V . D . M. I .  iE is t  au fzu lö sen  
in : V e rb u m  D e i m a n e t in  a e te rn u m ). D e r  ‘H a n n o v e rsc h e  C o u r ie r ’ vom  17. J u l i
1898 te il te  au s  d em  O rte  W e rp e lo h  im  H ü m m lin g  d iese  H a u s in sc h rif t m it:

Anno 1713, den 10. Jun ius.

D oet Gut und la t  dat Qwat
Als de Dot kom pt, dan ist te late.
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E in  a n d e re r  Z e itu n g sa b sch n itt, w a h rsc h e in lic h  a u s  d e m se lb e n  B latte , g ib t e in e  
T ü rsc h ild in sc h rif t  a u s  Z ev en :

Die m ir N ichtes gennen und N ichtes geben m ißen sehen daß ich lebe. An Gottes 
Segen ist Alles gelegen. G ott weiß R aht wen alle M enschen H ilf ein Ende hat. H ans Roloff. 
M ette Roloff. Anno 1704. den 17. Junius.

D ie  Sonnenuhrinschrift au s  d em  a llen  K rö g e l in  B e rlin , ‘M ors c e rta , s e d  h o ra  
in c e r ta ’ w u rd e  in  d e r  ‘T ä g lic h e n  R u n d s c h a u ’ vom  19. J u l i  190*2 m itg e te ilt ;  in  
N ü rn b e rg  a u f  d e r  B e rg s tra s se  la s  ich  v o r J a h re n  d ie se  S o n n e n u h rin sc h rif t:  

non. num mero. boras. ttifi. ferenas

D ie se lb e  In sc h r if t  w u rd e  in  d e r  U m g eg en d  von V e n e d ig  e n td e c k t (vg l. d en  
A rtik e l ‘L a  m e su re  d e s  h e u re s ’ im  ‘F ig a ro ’ vom  2. A u g u s t 1904). E ine so n d e rb a re  
In sc h r if t  vo n  d e r  E in fa h rt  e in es  a lte n  N ü rn b e rg e r  H a u se s  s ta n d  in d e r  ‘G a rte n la u b e ’ 
1903 Nr. 12 u n d  13:

W er einen lobt in P räsen tia ,
Und schim pft in Absentia,
Den hol’ die Pestilen tia .

U n d  e in e  In sc h r if t  v on  c h ro n o g ra p h isc h e m  In te re s s e  a u s  B a y re u th  in  d e r  
‘K ö ln isch en  Z e itu n g ’ v o m  27. Ju n i  1905.

D ie  A u fzäh lu n g  ä h n lic h e r  S a m m lu n g en  u n d  E in z e lin sc h rif te n  lä s s t  s ich  n och  
b e trä c h tlic h  v e rm e h re n .1) L e id e r  m u ss  d en  m e is te n  d e r  V o rw u rf  g e m a c h t w e rd en , 
d a ss  sie  n u r  d en  In h a lt  u n d  n ic h t d ie  F o rm  d e r  In sc h r if t  b e rü ck s ic h tig e n . D e n n  
obw o h l w ir  an  d en  H a u s in sc h rifte n  z u n äc h s t d e n  E in b lick  sch ä tzen , d e n  sie  in  d as 
G e m ü ts le b en  d e r  E rb a u e r , ih re  F rö m m ig k e it, L eb e n sw e ish e it, s a tir isc h e  S tim m u n g  
u n d  in  d ie  Z e itv e rh ä ltn is se  g e w äh re n , so  b e ru h t  d och  ih r  W e r t  e b e n so se h r  a u f  d e r  
F o rm , d e r  A n o rd n u n g , d e r  S c h rif ta r t  u n d  d en  V e rz ie ru n g en , w e lch e  d ie  E rb a u e r  
w äh lten . J e  ä lte r  d ie  In sc h rift, d e s to  in te re s sa n te r  is t  d ie  F o rm . V o r d e r  M itte

1) [Allgem eine Sam m lungen: D raheim , D eutsche Reim e (Berlin 1883). D eutsche In ­
schriften an H aus und G erät, 5. Aufl. (Berlin 1888). Rowald, B rauch, Spruch und L ied  der 
B auleute (1892) S. 165—177: D er deutsche H ausspm ch. — W e s t f a le n ,  R h e in l a n d :  Mitt. 
d. Vereins f. Gesch. von Osnabrück 17, 410. M onatschr. f. rhein. G eschichtsforschung 3, 132 
(Linz a. Rh.). 329. 331. — B r a u n s c h w e i g :  Steinm ann, Braunschw eigische Anzeigen 1879, 
Nr. 125—126. Andree, B raunschw eiger Volkskunde 1896 S. 147. — S a c h s e n ,  T h ü r in g e n :  
E. Lobe H ausinschriften des H erzogtum s A ltenburg 1867. M ansfelder B lätter 11. 12, 258. 
M itt. d. V. f. Gesch. v. Meissen 3, 17. 209 (1893). M itt. f. sächs. Volksk. 2, 29. 64. 3, 94. 
H essenland 10. — S c h w a b e n ,  E i s a s s :  A lem annia 8, 244. 11, 39. 12, 6 . 16, 165. E. H. 
M eyer, Badisches Volksleben 1900 S. 358. Reiser, Sagen des A llgäus 2, 675. — B a y e r n :  
D reselly, G rabschriften etc. (Salzburg 1900). M itt. z. bayer. Volkskunde 2 , N r. 3. — 
Ö s te r r e i c h :  Oben 3, 278. 6, 138. 8 , 48. 147 (H ausgerätinschriften). 9, 284. Archiv für 
neuere Sprachen 81, 443. C arin th ia  83, 127. 93. M itt. d. D tsch. in Böhm en 21, 277. Zs. 
f. österr. Volksk. 4, 302. 10, 81. W. M üller, B eiträge zur Volkskunde der Deutschen in 
M ähren 1893 S. 273. 284. 361. W. 0 . [Zingerle], D eutsche H aussprüche aus T iro l (Innsbr. 
1871). Falck , A rt und U nart in deutschen B ergen (B erlin  1890) S. 65—80. L. v. Hör- 
m ann, H aussprüche aus den Alpen (Leipzig 1892). Krackow itzer, Inschriften  im  Lande ob 
der Enns (Linz 1901). H altrich , Zur Volkskunde der S iebenbürger Sachsen 1885 S. 418. 
Siebenbürg. K orrbl. 8, 7. 19. 103. 15, 53. 117. 23, 98. — S c h w e iz :  Suterm eister, Schweizer. 
Haussprüche (Zürich 1860). Schweizer. Archiv fü r Volkskunde 7, 53. — H o l l a n d :  J .  van 
Lennep en J . te r  Gouw, De U ithangteckens (1868) und H et Boek der Opschriften (1869). 
Andrae, H ausinschriften aus H olland (Em den 1902). — D ä n e m a r k :  Andrae, H ausinschriften 
aus D änem ark (Globus 84). — Ü ber die A b z e ic h e n  der einzelnen H äuser m angelt es an 
zusamm enfassenden A rbeiten: W. Schäfer, D eutsche S tädtew ahrzeichen (Leipzig 1858). 
E. de la  Queriere, Enseignes des m aisons particu lieres (1852).]
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d e s  16. J a h rh u n d e r ts  is t  d e r  w irk lic h e  H a u ssp ru c h  se lten . B is d a h in  b e g n ü g te  m an  
s ic h  m e is t  m it  d e r  J a h re s z a h l , d e r  A ng ab e  d es  Z w eck es  d es G e b äu d e s , d e s  N am en s 
d e r  E rb a u e r . D o ch  k o m m e n  a u ch  A u sn a h m e n  v o r;  in  G o s la r  e x is tie r t  e in  H a u s­
sp ru c h  vom  J a h r e  1518.

V o n  d e n  G o s l a r e r  H a u s in sc h rif te n  is t  b e re its  e in e  k le in e  S a m m lu n g  von 
T h e o d o r  E r d m a n n  ( In sc h rif te n  an  d en  a lte n  G e b äu d e n  d e r  S ta d t G o s la r, H arz . 
G o s la r, E . W o lf ra m  [1887]) e rsch ie n en , von d e r  a lle rd in g s  n ich t v iel G u te s zu  
sag en  ist. A uch  in  M i t h o f f s  ‘K u n s td e n k m a le n  u nd  A lte r tü m ern  im  H a n n o v e rsc h e n ’
3 ( 1 8 7 5 ) ,  7 0 — 75 s in d  s ie  b e rü c k s ic h tig t ,  a b e r  n ic h t im m e r in  d e r  r ich tig en  
S c h rif ta r t  w ie d e rg e g eb e n . D ie  H a u p tsa c h e  i s t ,  d a ss  d ie  In sc h r if t  d em  L e s e r  
m ö g lic h s t so v o r d ie  A ugen  tr it t , w ie sie  am  G e b äu d e  s te h t. W o  d a s  F o rm a t e in e  
g e n a u e  W ie d e rg a b e  d es O rig in a ls  u n m ö g lich  m ac h t, d a  so llte  w e n ig s ten s  e in e  
B e m e rk u n g  d av o n  R e c h e n s c h a f t  g e b en . Ich  b ie te  d a h e r  im  fo lg en d en  e in e  n eue, 
d e m  O rig in a l so tre u  a ls  m ö g lich  fo lg en d e  S a m m lu n g  d e r  G o s la re r  H a u s in sc h rifte n .

W ie  a n d e rw ä r ts , so n e h m e n  a u c h  in  G o s la r  d ie  d e r  B i b e l  en tn o m m en e n  I n ­
sc h rif te n  e in e n  b re iten  R a u m  e in . So s te h t g le ic h  am  ‘L a n g e n e rsc h e n  H a u se 7 

(M a rk ts tra s se -S c h u h h o f)  in  e in e r  R e ih e :
1. 2üfo tjat (Sott bie IDelt geliebet bas er feinen einigen Sotjn gab 2Juff bas alle bie 

an  (Slaubcn nid jt t>erlorn roerben, fonbern bas (Steige Sieben haben

A u sse rd em  am  H a u se  in  e in e r  R e ih e :
bin 3 u n g f  getuefen tmb alt n>orben, tmb tjabe nodj nie gefeljen beit geredeten oer= 

laffen, 0 b e r  feinen fam en nad? brobt geben P fa lm : 57 fjoffe auff ben fjerren  tmb tfyu (das 
Ü brige is t heu te  n ich t m ehr sichtbar. 17. Jah rhundert).

2 . D ie se lb e  n e u te s ta m e n tlic h e  S te lle  (Ev. Jo h . 3, IG) le sen  w ir  n och  B e e k s tra sse  
(H a n s  M a rck w o rt, J u n io r . A nno  1614), u n d  d ie  P s a lm s te lle  n och  B ä c k e rs tra s se  
u n d  e rw e ite r t  (3 .)  am  L ie b fra u e n b e rg  in  zw ei R e ih e n :

bin 3nngF getoefen, m b  2üt tuorbett, tmb fyabe noefy nie gefeben ben (Serediten 
cerlaffen. ober feinen Sam en nad? B robt geben. Bleibe ^romb* tmb fyalte biefy redjt, So 
roirb birs trtolgefyen

fjenn i Ejeine tjat mid? gebatrm, m it <£atrin Scfyroart^rolt feiner ^ ra am , (Sot las fic lebn 
lange Dn& fdyii^c midj fü r ^e ttrsgefab r (über der T ür die Jah reszah l 1614).

4 .  In  d e r  S c h ild e rs tra s se :

Befehle bem £}crrn beine lT>ege nnb Ijoffe auf ifyit er n>trbs idoII m adjen: p f . 57
Kottrab Jlnna
f^uff (Elifabett
2Iö. 1 6 9 ( iüo lffs

5 . A m  ‘B o rc h e rs sc h e n  H a u se ’ ( ‘h in te r  d e m  M ü n s te r’) s te h t:

Nift bom inus aebiftcanerit Domutn in ran u m  Iaborauernnt qni aebificant eam. Nifi 
D om inus cuftobierit cioitatem fruftra  üig ilat qui custobit eam P falm . J2 6 : Anno Dom ini 
J573. Abel R uif Serreto Ne glorieris in craftinum . ignoratts qutb fupernentura p aria t 
bies : • p ro u erb to r: 27 : • Soli Deo Gloria : • V \  I E  (Sobt ber alle btngf üerm ag B ehüte 
bis tjaus 31X tag  tmb nadjt <£r roolt tm s auch gleiten IPen  tt>ir oon tjinne fdjeibe. IP ir  
ftnb fyir elenbe gefte ZTodj baroen tr»ir bofye nefte. 2t>er beffer tptr ttjete m auren. D a mir 
eroig m iidjten bauren. D is 3eitlicfj bat bod? n u r ben frbein. D as gute ha t Ion bas bofe 
pein D rum  laft tm s bas 3eitlid? oeracfyte. tm ftets na  be ennge tradjte

\577

D ie s  z ie h t s ich  a ls  e in e  lan g e  R e ih e  am  H a u se  h in ;  P sa lm  126 s ta tt  127 is t  
e in  V e rse h e n . M an lie s t  d en  S p ru c h , d e r  a ls  In sc h r if t  so u n g e h e u re  V e rb re itu n g  
g e fu n d e n  h a t, fe rn e r  in d e r  M ü n z s tra sse  ( 1. 5. 7. 5 ) u n d  am  H o te l ‘K ro n p rin z  
E rn s t  A u g u s t’ (1572), d a s  a u sse rd e m  n o ch  a n d e re  In sc h rif te n  au fw eist.

4 3 0  Audrae:
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6 . In  R e im e  g e b ra c h t  is t  e r  an  e in e r  G ä rtn e re i a u f  d e r  K ö n ig ss tra sse :

2U0 GOT • ZVM • HAVS: N IC H T. G IEB T. SE IN . GVNST. SO. ERBE IT. IEDERM AN. 
YMB. SVNST
2C>0. GOT. D IE . STADT. N IC H T. SELBS. BEW AHT. SO. IST . VMB. SONST. DER. 
W ECHTER. MACHT.
SO LI. DEO. GLORIA. GOTS. SEGEN. MACHT. REICH. IE D E K M E N N IC H LE IC H . 
BRANDT. VN D. BARTOLDT. GEBRVDER. VON. SCH W EIG H ELD T. ANNO. D N I: 1566.

D ie  In sc h r if t  an  zw ei H a u sse ite n  is t  v ie rre ih ig . G anz  in  d e r  N äh e  b e fin d e t 
s ic h  e in e  a n d e re  G ä rtn e re i, m it d e r  J a h re s z a h l  1581, d ie  im  In n e rn  an  S ch rä n k en , 
T ü re n  u n d  T re p p e n  a lte  M a le re ie n , w ie  d e n  B ra n d  d e s  K a ise rh a u se s , au fw eist.

7 . D en  A nfang  d e r  d e u ts c h e n  In sc h r if t  am  B o rc h e rssc h e n  H au se  lie s t  m an  
a ls  v o lls tän d ig e  In sc h r if t  n o ch  in  d e r  K e tte n s tra s se :

(Sott |  ber • alle • D inge / cermagF A 23etjüt ° bis ■ Ejaus 311 |j| Hacbt *  rmb (EaqF. 
° _

€ r  +  wolle, uns 0  audj □ geleiben. lü a n . n>ir //  Do f]in. foüen R e ib en  0  Daniell ■
O •

Deroenbt 2Inno ^6 \s .

D ie s  z ie h t sich  a ls  e in e  R e ih e  am  H a u se  h in . D ie  F o r tse tz u n g  s te h t in  d e r  
W o rth s tra s s e , zw ei R e ih e n , (8 .):

§ u  biefem fjaii^  Bcr 3e[o Krift beiit Segen gib 3U aller frift £a§ alles barin grabteu 
ir>oII fo ift es beiner gnaben voll roas bu Segenft bleibt beftefyn 0fyn bein biiljf ttjut alles 
rergetjn . Cjiitrtd? Hofemart

2Pir baioen l?ir alle fefte Dnb feinb bod? frembe gefte. D a m ir follen €u>ig fein, Da 
ban)en mir gar roeinig ein 2Ino  ̂ö ̂  7

9 . D e r  S ch lu ss  en d lic h  b eg eg n e t a ls  se lb s tän d ig e  In sc h r if t  in  d e r  J a k o b is tra s s e :
S . 3 a  L ©  b

£aft. m s .  bas. jeitlicfye. ueraditen. tmb. nad?. bem. etuigen. gute, trachten. \585

1 0 . H äufig  findet sich  d ie  In sc h r if t  vom  R u h m e  G o ttes , so n o ch  G lo ck en - 
g ie s s e r s t r a s s e :

S o li beo (Sloria : B arto lb t. betbm au me fteri fecit 21nno b o in in i: \ : 5 : 8 : 7  : ben ^ aprilis :

11. An d e r  ‘B ä ck e rg ild e ’, d ie  sich  u n s  von d re i S e iten  zeig t, d em  ‘B ru s ttu c h ’
s c h rä g  g eg en ü b e r, is t  m an c h es  v e rw itte r t  u n d  n ic h t m e h r  zu en tz iffe rn ; an  d e r  
F ro n t  s te h t u. a  d ie  J a h re s z a h l  1557; n ach  d e r  M a rk ts tra s se  zu  in  e in e r  R e ih e  
(n ach  Spr. Sal. 11, 26 ):

IDolI. fin Fonte. inholt. in. ber. uoebt. Deme floPcn. be. Iöbe. be. bobt. De Segen, bes. 
bereit. Fömpt. örer. ben. inan. Debe. fin. Forne. ben. lüben. mit. beileit Fan. Salom on am 
XI. got. m it u ns S

1 2 . Ü b e rd e c k t m it b ib lisc h e n  S te llen  is t  d ie  S c h u h m a c h e rg e se lle n h e rb e rg e  a u f
d e r  B e rg s tra s se  au s dem  J a h re  1573, a ls  d e ren  E rb a u e r  sich  M an g n u s K a rs te n  —

1) [D ieser schöne Spruch, der schon um 1400 in einer n iederdeutschen Spruch-
sammluDg (Lübben, M itt. aus nd. Hss. 1874 S. 1. ZfdA. 27, 43: W y zint h y r vromde geste, 
unde tym m eren grote veste; my heft wunder, da t \vi n ich t m uren, dar wi ewich m oten 
duren) begegnet, lindet sich in  allen  deutschen L andschaften, im R heinland und W estfalen 
wie in  T iro l und Siebenbürgen. Vgl. P icks M tschr. f. rheinisch-w estfäl. Gesch. 3, 132 
(1877). Hoffmann von F ., F ind linge 1, 448. Linke, B lä tte r f. Hym nologie 1885, 32. 48. 
62. 1886, 31. A lem annia 8 , 244. H a ltrich , Zur Volkskunde der S iebenbürger Sachsen 
1885 S. 434f. Mithoff, Kunstdenkm ale 3, 17 (in Alfeld) und 181 (in Hildesheim , 1619 und 
1677). Reiser, Sagen des A llgäus 2, 677. E r s teh t auch an einem Kachelofen aus der 
«weiten H älfte des 17. Jah rhunderts, einem P rach tstück  des Germ anischen Museums zu 
N ürnberg . — Vgl. auch oben S. 4032.]
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A lh e  i tk a  rs te  n en n en , u n d  d ie  a u s se rd e m  m it sc h ö n e n  S c h n itz e re ien  v e rz ie r t  ist- 
N a m e n tlic h  fä llt  e in e  p ra c h tv o lle  R o s e t te  ü b e r  d e r  T ü r  a u f ;  d e r  B e s itz e r  w a r a u c h  
g a n z  s to lz  d a ra u f  u n d  m ein te , so  w a s  g ä b e  e s  in  d e r  W e lt  w e ite r  n ich t.

A n d ie se  e rs te  G ru p p e  w o llen  w ir  n u n  w e ite re  In sc h r if te n  a n sc h lie s se n , d ie  
e b e n fa lls  von G o t t  h a n d e ln .

13. B ä r in g e rs tra s se  ( e in re ih ig ) :

ITlcin (Sot ITtein (Sot. benefe auf mtcfy. Dnb porlas midi rtit. bau 3^? fd?rie Stet, 31» 
bir : Jlnno : bomtni. 5 : 6 : 6 : £ü  : H o le :

14 . P e te r s t r a s s e :
It?er (Sot certram et ber fyat IDol (Sebamet. Steffen Doltfm ar. 0. 6. 1 .

15. P e te r s tra s s e  ( e in re ih ig ) :
B E N E D IC  D O M INE DOMYM IS T  AM ET OMNES HA BIT ANTES IN  EA. H A B I- 

TATIO NOSTRA EST  IN  CO ELIS. 1571.

16. D o m stra s se  (e in re ih ig ) :

Soli beo gloria } (Sott ber Ejerr 23eti>ar D is h aus S P n b  all P ie  bar gefyenn <£itt 
Dnb au s  5  i i l ia e n s  (franefenberg me fteri ^ecit e* 21nno Dom ini % \ r* 0 $  7 0 %

17. D ie  zw eite  In sc h r if t  n o ch  in  d e r  G lo c k e n g ie s se rs tra s se :
fjenui marnFen. 6. 6 . 6

18. P fa r rg a s se  (v. J .  1585):
All bein anligen mirff auff got. bet tjoff auff it?n in aller not. er roirt bir fyelffen frne tmb fpat. 85.

19. L ie b fra u e n b e rg :

IP er (Sott bem fje rrn  pertraroen Fann : D er bleibt ein rmeerborben m ann  : ß e n n t ße tn en  : (60*

2 0 .  G lo c k e n g ie s se rs tra s se :
\6  \8  _

D er fje rr  burd? feiner (Engelfdjär bis £?aujj unb fjoff a lje it beroar S am t alle bie in  
Hut}, unb gefyn. 3 ° ^ ^  B ra u n s . (Sott allein bie <£tjr. ItTenntger Raffet bas er fielet, ITtus 
bodj leiben bas es gefd/iefyt

E in e  ä h n lic h e  In s c h r if t  b e fin d e t s ich  in  Ü lz en :
D E R  H E R R  D V R C H  D E I N  E N G E L  S C H A R  
D EIN  EIN  VNDT AVS GANG DIEll BEWARR.

1 6 4 7 .

D ie  d e u tsch e  In s c h r if t  ‘M e n n ig er la s s e t  . . ’ fan d  ic h  in  d e r  d ä n is c h e n  S ta d t 
H e ls in g ö r w ie d e r  (1654). (V g l. m e in e  ‘H a u s in sc h r if te n  a u s  D ä n e m a rk ’. G lo b u s  
84, N r. 4 .)

21. In  d e r  F ra n k e n b e rg e rs tra s s e  e in e  so gen . N o tin sc h rif t:
UJiltjelm S trü ü i 2

\6  *  27

£aft r>ns im Ejhnmel baroen onb (Sott rertram en. 3 d j abr bau» bie aus ilo ttj oni> 
nicfyt au s £uft. roolt lieber üerfyaben fein ber UnFoft.

2 2 . B re ite  S tra s se :
Ejerr (Sott fü r  S tu rm  unb (Slutlj bebeefe biefes Efauß 
Begleite beren bie geljen ein unb au s 

M DCCXXIX

2 3 . K o rn s tra s se  ( e in re ih ig ) :
1 6 <(. 6

(Sott ber Scfyöpffer ift aller (Saben ooll, (Sibt jeberm bauon n>as er Ijabeu foll. J lnb reas 
(EtjenrFauff. 2lnna Rillen
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2 4 . A b z u c h ts tra sse  (z w e ire ih ig ) :
1652 Der fjer betrnar ITCeinenein. m b  ausgang  

AUXILIUM  D O M IN I SIT  IN IM IC IS  TERROR. JU L IU S  W ILM . Dieftelfjoff. i ln n a  
Ejebenng P eu tess

2 5 . F ra n k e n b e rg e rp la n  (in  zw ei R e ih e n  an  zw ei H a u sse ite n ) :
(Sott ber. reid? m b  2Jllmedjttg ift, fol m an n e rtra tm  3U aller frift, es ifjme befehlen 

allen 3U fiun IPillen m b  JDolgefalln, <£r ift ber recht f ju tr  m b  JD edjtrsm an, ber alles Un= 
glucf abtuenben fart. 2Per (Sott m b  feinetn IDorte tratet, ber fjat t îc m b  bort rool gebarot. 
2Iuno. \G2 <\

H?er feine fjoffmm g fetjt 3 U (Sott ben üerleft er itidjt in ber Hotb, ID iltu bas birs fol 
gelingen, fo uertratu itfnt in allen D ingn. in e in  Einfang IHitte m b  (Enbe, fetj td? (Sott in 
j>eine Ejenbe, ftetje bey m ir frühe m b  fpat, bis mein £eben eilt (Enbe fyat. D nter (Sottes 
<Saben, Iigt mein Sdjatj begraben, tpen bers roil fyabit gefcfyefyn muffen bie £ent 3 iifet)it

2 6 . B e rg s tra s se  (in  d re i R e ih e n ) :
<Sob ber tjer ber alles ro rm ag  : gebe m s  feilte gnabe tag mtb nacfyt, bas nur bas ror= 

^englicge oorad?ten m b  ftebes
naef? ftnem morte trachten baubie elenb m b  grofe ttob aud? balb fjeriit re it ber fyerbe 

tob: berljalben tjilf 0 oater tneitt
bas alles bis m aac bein ere fein : Tomm es : meier : bin id? genanb : tDefufyalen min 

paberlanbt : { : 5 : 6 : 4 :

27 . P e te r s tra s s e  (in  e in e r  R e ih e ) :
Dijj £janfj fielet in (Sottes fjanbt, m b  ift jm n "  grünen Korbig genant : P h ilippus

K orber 2Inno ^607.
F rü h e r  b ek am  je d e s  H a u s  se in en  N am en , d e n  es a u c h  m e is te n s  ä u sse r lic h  z u r

S c h a u  tru g ;  b a ld  je d o c h  b e g n ü g te  m an  sich  n ic h t m e h r  m it d e r  e in fa ch e n  N a m en ­
g eb u n g , so n d e rn  b ra c h te  d e n  N am en  in  e in e n  R e im . In  m e in e n  ‘H a u s in sc h rifte n  
a u s  H o llan d ’ (E m d e n  1902) h a b e  ich  m e h re re  d e ra r tig e  In sc h rif te n , h o llä n d isc h e  
u n d  d e u tsch e , b e ig e b ra c h t (vgl. n och  ‘K ö ln isch e  Z e itu n g ’ vom  19. A u g u s t 1905: 
‘E tw as  au s  u n se rn  a lte n  S tä d te n ’).

E s fo lgen  In sc h rif te n , d e re n  G e g e n s ta n d  F e i n d e ,  N eid , M issg u n st, H a ss  sin d .

2 8 . S c h ild e rs tra s se  (in  e in e r  R e ih e ) :
JDer (Sott re rtram et fjatt tooll gebamet im fyimmell m b  auff (Erben, tü e r  fiel? oerlcft 

auff 3 effm i Cfyrift. Dem rnues ber fyimmell m e rb e n ..............2Inbreas Hufacf 2lno *602

Ü b e r  dem  T ü re in g a n g :
PAX INTRAN,, SALYS EX E.
TIBU S Y N TIB  9

An d e r  G ieb e lfläch e  in  e in e r  R e ih e :
IDer ba tPtll ftraffen mid? m b  bie meinen Der fefye erft auff fid? m b  bie feinen ^inbet 

er baran  fein gebred}. So fomtne etjr ban m b  ftraffe mtdj. fjaftu  (Seredjtigfeit lieb So 
rerttjeting feine bo§tjeit. Sifje nidjt an bie perfon  £a§ tuerben 3ebem  feinen £otjn

D ie  In sc h r if t  s ta n d  a u ch  a ls  F ra g m e n t in H a n n o v e r in d e r  B u rg s tra sse  (16. J a h rh .) :  

W e .  myl. ftraffert. m yd. m be. be. tnvnen. De. fe. erften. oppe. fyf. m be. r»p. be. fynen. Vynbt.

D a rü b e r  in  e in e r  R e ih e :
bord?. byne. grote. roolbaet Heft. bu. ro rb rudet. alle, quabt. D arrnm e. gyff. »tts. oo» 

Iroutoen. Ynbe. by eroydj befdjouroenii

2 9 . H o h e r  W e g  (in e in e r  R e ih e . 17. J a h rh .) :
(Es rebet tt>oII einer bauon mie es 3tym e gefeit Dnb foft m ir bodj bas ITleifte gelbt. 

Ejab id? gehöret fo Bejjer Didj 3 ^  t in s  allein nidjt bem toitj gebricht. lü e r  (Sott aber 
ne trau t £?at rooll gebauoet m b  allu fo m ir fennen : (Sebe (Sott roas fte m ir gonen
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Am E rk e r  s te h t f ra g m e n ta r is c h :
angF rnb <£nb fefce id? in (Sotts f}enb Der ftetje bey mir frue tmb fp . . . ift mein 

leben tmb fterben Dan ehr Kan mir 2llles in allem (Enoerben : $  )(

In  H a lb e rs ta d t sa h  ich  e in e  g a n z  ä h n lic h e  In s c h r if t :

DA. DIS HAYS W AR. ALT YtfD  Y7IGESTALT. HABE. ICHS. 
MVSSEH BAYWE7L AYS. tfO T DAMIT ES tflM ANT FA LLE ZY DODT 
| VtfD. DY R ED EST. DAYOtf W I D IRS G E FE LT  SO KOSTES MIR 
DAS M EISTE GELT HABE ICH G ED O RET SO B ESSERE DICH ICH : 
BINS NICHT ALLEIN DEM W IT Z E  BRICHT . . . ANO DOMMINI 
1576 DEN 1(; APRILIS.

1. Das Holstesche Haus am Schuhhof.

3 0 .  A m  K le m p n e r ‘H o ls te sc h en  H a u se ’ am  S c h u h h o f  (in  e in e r  R e ih e . V gl.
A b b ild u n g  1):

f je rr  t>er5eif]e m ir meine fiinbe, ftertfe meinen glauben, fegne mein üertnogen, laf bir 
gefallen baf meref m einer tjänbe, jerbridj ben riiefen m einer feinbe, bie miefy ofyn obrfadj 
Raffen, laf fie nicfyt anffom m en, fonbern 3U fdjanben merben. Deuter : ^635

31. I n  d e r  B ä c k e rs tra s se  (in  zw ei R e ih e n ) :
Sdjroeig tjab gebulbt tmb nidjt c erjag  iP e n n  bid? trifft abgunft 2Tetb enb p la g . Sold?

D erfolgung (Sott bem fjern  K lag, fein Ejiilff erfcfyeint bir alle tag
IP e r (Sott D ertram t. £?at mol gebamt 3 ° a d?imus Habelitj. me fteri fecit Jlnno. \606
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3 2 . Ja k o b is tra s se  (v. J .  1612) in  e in e r  R e ih e :
Ürarot mdjt bas (Slücf fumpt nmnbrbarlicb. 0b es cjlctdj ber ITeiber fyatt r ill So gibt 

es (Sott boeb wen er unü. farmen Sdjlabufdj1)

D ie  a n d e re  In sc h r if t  ‘G o tt d e r  a lle  D in g e  v e rm ag k  . . k e n n en  w ir  schon  

(o b en  N r. 7).

3 3 . P e te r s tr a s s e :
H IL F  GODT AVS NODT. 1582.
ABGVNST. IS T  GROS.

E rw e ite r t  in  H a n n o v er a u f  d e r  O s te rs tra s se  in  e in e r  R e ih e :
H IL F  GODT. AYS NODT. D ER  ABGVNST. IS T . GROS. W ER ABER GODT. VER- 

TRVW ET. IIADT. WOL GEBVET. IC H  Z W E IFE L. N IC H T. GODT. W IRT. H IL FE N . 
M ICH. 1 . 6. ü. 8 .

2. H austür m it Inschrift, Schreiberstrasse (zu Nr. 35).

3 4 . W o r th s tra s s e  (in  e in e r  lan g e n  R e ih e ) :
2ld? (Sott rote gefyt bas immer 511 Das mid? einer fiaffet ben id? nichts tbue, unbt fid? 

fo fetjr bei Kümmert rmb inidj, ba er bod? genung 51t tfyun bat ror fidy, mir nichts gönnet,

rnb uidjts ttjut geben, tnuf boefy £eibeu baf idj lebe g

1) [H erm ann Schlanbusch w ar 1619—1625 lürstl. braunschw eigischer M ünzm eister zu 
Goslar. Mithoff, K unstdenkm ale 3, 74.]
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V o n  a lle n  ‘N e id in sc h rif te n ’ is t  d ie se  d ie  b e k a n n te s te  u n d  v e rb re ite ts te . Ich  
h a b e  sie  an  v ie len  O rte n  g e fu n d en , so g a r  zu  D e v e n te r  in  H o llan d  (vg l. m e in e  H a u s ­
in sc h r if te n  a u s  H o llan d  S. 5). V o n  d e n  v ie le n  A u fz e ic h n u n g en  m ö ch te  ich  w e n ig sten s  
d em  L e s e r  noch e in e  v o rfü h re n  v o n  e in em  B a u e rn h a u se  a u s  d em  S o llin g d o rfe  
C rim m e n se n  (K r. E in b e c k ; vgl. m e in e  H a u s in sc h rif te n  a u s  d em  K re ise  E in b eck , 1898):

ACH GOT W IE  GED ES DOCH ZU. DAS D IE  M ICH HASSEN D EN  IC H  N IC H TS TUH. 
D IE  M IR N IC H TS G Ö NNEN UND GEBEN. M USSEN DOCH L E ID E N  DAS IC H  LEBE.

A. 0 .  1745
. M. H. H . TEM E S. SCORLOTE K R EIT .

8 . F enste rpartie  m it In sch rift, Schreiberstrasse.

3 5 . V o n  d e n  l a t e i n i s c h e n  In sc h r if te n  se i n o ch  a n g e fü h rt e in e  H a u s tü r in sc h rif t  
in  d e r  S c h re ib e rs tra s se  (vg l. A b b ild u n g  2 ) :

ORA & LABORA 
HANS SIM ENS 
ANNO 1693

3 6 . W e n ig e  H ä u se r  w e ite r  s te h t a u f  B a n d ro lle n  ü b e r  d e n  o b e re n  u n d  m itt le re n  
F e n s te rn  (s. A b b ild u n g  3) m it d e m  D a tu m  d e s  28. O k to b e r  1518 d e r  m it te la lte r ­
lic h e , w o h l a u f  S ira c h  7, 40  z u rü c k g e h e n d e  H e x a m e te r 1):

1) [Er b egegnet schon in  der m ittela lterlichen  Geschichte von den drei verkauften 
W eisheiten (Gesta Rom anorum  c. 103; vgl. Chauvin, B ibliographie arabe 8 , 140. Oben
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37 . Ja k o b is tra s se , in  e in e r  R e ih e :
D E V S  O M N IA  P R O V ID E B IT  8  Q V I C R E D IT  H A B E B IT  8  A N N O  D O M IN I. 

1568 S H IE R O N IM V S  2 Y E L IM V S  2 N O L IM V S  2  S E N E S C IM V S  S

Z u g u te r le tz t z ie h t n o ch  in d e r  G o ses tra sse  h a r t  am  W a s se r  e in  a lte h rw ü rd ig e s  
G e b äu d e  u n se re  A u fm e rk sam k e it a u f  s ic h ; es is t e in e  a lte  T u c h m a c h e rg ild e  au s 
d em  16. Ja h rh u n d e r t ,  von  d e r  d ie  A b b ild u n g  4 e in e  V o rs te llu n g  g e w äh rt. C h a ra k te ­
r is t is c h  u n d  in te re s sa n t sind  d ie  v ie len  e in g c sc h n itz te n  H a u sm a rk e n  d e r  v e rsc h ie d e n e n

4. Alte T uchm achergildc an der Gose.

T u c h m a c h e r , d ie  in  d e r  G ild e  tä tig  g e w esen  sin d . D u rc h  e in e  n eu e  T ü ra n la g e  is t  
d e r  a lte  T ü rb o g e n  b e sc h ä d ig t u n d  v e rk ü rz t  w o rd e n ; w ir  se h e n  a b e r  h e u te  n o ch  
g an z  d e u tlic h  l in k s  e in  W e b e rsc h iff  u n d  re c h ts  e in en  g e k äm m te n  W o lle n k n äu l.

6 , 170), deren deutsche B earbeiter (Boner 100, 35. Y in tler v. 2706. Arigo, ZfdPh. 28, 455. 
Lübben, Mnd. G ram m atik 1882 S. 180. Haus Sachs 1, 4, 380b u. a.) leider keine prägnante  
deutsche Versform  fü r diesen Spruch gefunden haben. Bei Äsop (Fab. 45 ed. Halm) 
lau te t er: AeT tiqoteqov xa xeXt] tojv Tigay/unoiv oxojzüv, bei N icolas de Troyes (Parangon 
des nouvelles 1869 p. 164), wo er als B alkeninschrift erscheint: ‘Quoy que tu  fasses, pense 
ä  la  fin.’ Die anderen Versionen jen e r Geschichte erzählen m eist, der zum Morde des 
Königs gedungene B arb ier habe den Spruch au f dem H andtuche oder an der T ür erblickt.]



43 8 Andree, Kahle:

3 8 . N ich t m e h r  v o rh a n d en  is t e in e  In sc h r if t  a u s  dem  J a h re  1632, von  d e r  
e in e  G o s la re r  P ro g ra m m a b h a n d lu n g  ü b e r  d ie  ‘G e sc h ick e  G o s la rs  w ä h ren d  d e s  
3 0 jä h r ig e n  K rie g e s’ (von m ein em  frü h e re n  L e h re r  K o n re k to r  M ü lle r)  b e r ic h te t :  

fjilft lieber (Sott a u s  großer H ot. IP ir  gar rergetm  ofyu P e in  Seiftebn.

W i l h e l m s h a v e n .  A u g u s t  A n d r a e .

Erlöschen der Altarkerzen (oben 2, 208. 15, 347).

D e r  A b e rg lau b e , d a ss  d a s  E rlö sc h e n  e in e r  K erze , d ie  m it e in e r  b e s tim m ten  
P e rso n  im  Z u sa m m e n h a n g e  g e d a c h t  w ird , fü r  d ie se  U n g lü ck , se lb s t  d e n  T o d  z u r  
F o lg e  h a b e n  k ö n n e , is t w e n ig s ten s  u n te r  d e n  T sc h e c h e n  bis h e u te  n o c h  v e rb re ite t. 
D a fü r  sp r ic h t fo lg en d e  G e sc h ich te , d ie  s ic h  im  N o v e m b er 1895 in  d e r  K irc h e  zu  
C h ra s tja n  bei P is e k  in  B öhm en  e re ig n e te  u n d  d ie  ich  d a m a ls  m ir  a u s  d em  W ie n e r  
F re m d e n b la tt  n o tie r t  h ab e . D o rt so llte  d ie  T ra u u n g  d e r  lü jä h r ig e n  A nna K o s lin  
s ta ttf in d en ; B ra u t u n d  B rä u tig a m  s ta n d en  v o r d em  m it K e rzen  e r le u c h te te n  A ltä re ; 
a b e r  eh e  n o ch  d e r  P r ie s te r  d en  B u n d  e in seg n e n  k o n n te , e rlo sch  p lö tz lic h  e in e  
K erze . M il d e m  S c h re i:  „ M e in e  K erze  is t  e r lo s c h e n “ , s tü rz te  A n n a  K o slin  b e ­
w u sstlo s  in d ie  A rm e  ih re s  B rä u tig a m s  u n d  w a r b a ld  d a ra u f  e in e  L eich e .

R i c h a r d  A n d r e e .

A uch  im  S a lz b u rg isc h e n  is t d e r  A b e rg la u b e  v e rb re ite t , d a ss  d e r  P r ie s te r  b a ld  
s tirb t, w e n n  w ä h re n d  se in es  M e sse le sen s  e in e  K erze  a u f  dem  A ltä re  e rlisc h t.

ln  d en  g le ic h en  Id e e n k re is  g e h ö r t  d e r  A b e rg lau b e  in B ay ern , H e rzo g tu m  
S a lzb u rg  u n d  O b e rö s te rre ich , d a ss , w en n  b e i e in e r  T ra u u n g  d ie  K erzen  a u f  d em  
A ltäre  s ta rk  flack ern , d ie  E h e  e in e  u n g lü ck lich e  w ird , o d e r je n e r  T e il  s tirb t, d e sse n  
K erze  s ta rk  flack ert. D ie  re c h ts se itig e  K erze  is t  d ie  d es M annes, d ie  lin k s  vom  
B e sc h a u e r  a u f  d em  A ltä re  s te h e n d e  d ie  d e r  B rau t.

M ü n c h e n .  M a r i e  A n d r e e - E y s n .

Ein russischer Hoclizeitsbrauch.
O b en  11, 439  f. h a tte  ich  n a ch  d e r  d e u ts c h e n  A u sg ab e  von  de  la  M a rtin ie re s  

R e is e  n ach  d em  N o rd en , L e ip z ig  170G,. au s d em  A n h an g  e in ig e  ru s s is c h e  H o c h z e its ­
b rä u ch e  a n g e fü h rt. U n te r  ih n e n  b e fan d  sich  au ch  d e r, d a ss  n a ch  d em  H o c h z e its ­
m ah l d as  ju n g e  P a a r  von e in em  P r ie s te r  u n d  e in e r  a lte n  F ra u  in  d ie  K a m m e r 
g e fü h rt  w ird . D as ju n g e  P a a r  s c h lie s s t  sich  a ls d a n n  zw ei S tu n d en  la n g  in se in e  
K a m m e r e in . D ie  A lte  w a rte t w ä h re n d d e sse n  a u f  ‘d as Ju n g fra u sc h a f tz e ic h e n ’. 
Ic h  v e rm u te te , d a ss  d a ru n te r  d a s  m it B lu t b e sp ritz te  L ak e n  o d e r H em d  zu  v e r ­
s te h e n  sei. E in  B e isp ie l fü r  d iesen  B rau ch  au s  u n s e re r  Z e it fü r  R u s s la n d  w ar 
m ir  n ic h t b e k an n t, ich  w ies d a h e r  a u f  e in  so lc h es  a u s  B u lg arie n  hin.

In  d e r  Z e itsc h rif t fü r  E th n o lo g ie  36, 652 f. finde ich  nun  e in e  w illk o m m en e  
B e s tä tig u n g  m e in e r  V e rm u tu n g . E in em  A ufsatz  von O lg a  B a rte ls  ‘A us d em  L e b e n  
d e r  w e iss ru ss isc h e n  L a n d b e v ö lk e ru n g  im  G o u v e rn e m e n t S m o len sk ’ e n tn e h m e  ich 
fo lg en d e  A n g a b en :

„N ac h  d em  M ittag  w e rd en  d ie  ju n g e n  L eu te  in  d a s  B ra u tg e m ac h  g e le ite t  vom  
‘D ru s c h k o ’ (F e s to r d n e r )  d e s  ju n g e n  M an n es u n d  e in ig e n  ä lte re n  F ra u e n ;  d e r  
‘D ru s c h k o ’ is t  a u ch  d e rje n ig e , w e lch e r nach  e in ig e r  Z e it  d as G ew an d  d e r  N e u ­
v e rm ä h lte n  zu  b e s ic h tig e n  h a t, u n d  d e r  d a n n  d e r  G e se llsch a ft v e rk ü n d e t, ob  d ie  
H o c h ze it e in e  e h r lic h e  g e w esen  is t  o d e r  n ic h t .“
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W ir se h e n  a lso  h ie r  g e n a u  d e n se lb e n  B rau ch , n u r  d a ss  h ie r  d e r  F e s to rd n e r  
s ta tt  d e r  a lte n  F ra u  d e r je n ig e  is t, d e r  d ie  J u n g frä u lic h k e it  v e rk ü n d e t. V o n  e in em  
G e ld g esch e n k , d a s  e r  d a fü r  e rh ä lt, w ird  h ie r  n ic h ts  b e ric h te t.

ln  m ein em  A ufsatz  h a tte  ich  a ls  w e ite re  P a ra lle le  H o c h z e itsb rä u c h e  d e r  
I lu th e n e n  in  d e r  B u k o w in a  h e ran g ezo g en . D o rt w u rd e  d ie  N a c h ric h t v o n  d e r  
fe s tg es te llten  Ju n g frä u lic h k e it  d u rc h  d as  A u fh issen  e in e r  r o t e n  F a h n e  v e rk ü n d e t.

H ie rzu  w ird  m an  fo lg en d e  S itte  s te lle n  k ö n n en , d ie  ich  F . N o rk , D ie  S itten  
u n d  G e b räu c h e  d e r  D e u tsc h en  u n d  ih re r  N a c h b a rv ö lk e r  (S ch e ib le , D as K lo s te r  12) 
S. 187 e n tn e h m e :

„ B e i d e n  P o d lu z ak e n , w e lch e  sich  von d en  ü b rig en  in  M äh ren  a n sä ss ig e n  
A b k ö m m lin g en  d es wre it a u sg e b re ite te n  S la w e n s tam m es  a u ffa lle n d  d u rc h  S p rach e , 
S itten , K le id u n g  u sw . w e se n tlich  u n te rs c h e id e n , e rb lic k t m an  v o r d em  H a u se  d e r  
B rau te lte rn  e in e  r o t e  S tan g e  au fgep flan z t, w o ran  e in  von d e r  B ra u t g e sc h e n k te s  
s e id e n e s  T u c h  fla tte rt. B ei d em  K irch g an g  w ird  sie  d em  Z uge, d en  e in  D u d e lsa ck  
u n d  zw ei G e ig en  b eg le iten , v o ra n g e tra g e n .“

Ü b e r  d ie  F a rb e  d es T u c h e s  w ird  a lle rd in g s  n ich ts  g e sa g t, a b e r  m an  w ird  n ach  
d e r  o b en  a n g e fü h rte n  A nalog ie  v ie lle ich t v e rm u ten  d ü rfen , d a ss  s ie  u rsp rü n g lic h  
ro t w ar, sow ie  d a ss  ih r  S ch w e n k en  v o r  v o llzo g en er E h e  e rs t  e in e  sp ä te re  E n t­
w ic k lu n g  d a rs te ll t .

Ic h  h a tte  an  d ie  E rw ä h n u n g  je n e s  ru lh e n isc h e n  B ra u c h e s  d ie  F ra g e  g e k n ü p ft, 
ob  d ie  r o t e  F a h n e  n ic h t e in  E rsa tz  fü r  u rsp rü n g lic h  z u r  S ch au  a u sg e h ä n g te s  
(b lu tb e sp ritz te s )  L in n e n z e u g  sei.

D a ss  m an  d ie  r o t e  F a rb e  ta tsä c h lic h  a ls  S y m b o l d e r  fe s lg e s te llten  J u n g ­
frä u lic h k e it  a n s ie h t, s c h e in t m ir  d ie  w e ite re  S c h ild e ru n g  d e r  H o c h ze itsb räu c h e  
j e n e r  W e iss ru sse n  zu  b e ze u g en :

„ Im  e rs te n  F a ll (n ä m lich  w enn  d ie  Ju n g frä u lic h k e it  v o rh a n d e n  w ar) w ird  d ie  
ju n g e  F ra u  g e fe ie rt, d ie  E lte rn  b e g lü c k w ü n sch t und  e in ig e  L ie d e r  zu  ih re r  E h re  
g esu n g en , z. B : ‘U n sere  M aria  o d e r A nna h a t zw ei H ä u se r e rh ö h t, d a s  H au s ih re r  
E lte rn  u n d  d as H a u s  d e r  S ch w ieg ere lte rn . W ie  e in e  r o t e  B lu m e is t sie  u n s  
e rb lü h t, e in  n e u es  B la tt h a t sich  e n tf a l te t ’.“ . . . .  „A m  n ä ch s te n  T a g e  fä h rt d a s  
ju n g e  E h e p a a r  m it d en  V e rw a n d te n  d e s  M annes zu  d en  E lte rn  d e r  F ra u  zu B esu ch . 
W a r  d ie  H o ch ze it e in e  g u te  (d . h. d ie  B ra u t ju n g frä u lic h ) , so ist d as  P fe rd e g e sc h ir r  
(K u m m et) m it r o t e n  B ä n d e rn  g e sc h m ü c k t, d ie  ju n g e  F ra u  u m fla tte rn  g le ic h fa lls  
r o t e  B ä n d e r; u n te r  g ro ssem  Ju b e l  h ä lt  s ie  E in z u g  in s  PJItcrnhaus; d e r  E h e m a n n  
v e rn e ig t s ich  vo r se in e r  S c h w ie g e rm u tte r  u n d  d a n k t ih r :  ‘F ü r  Salz  u n d  B ro t u nd  
d e n  g e s tr ig e n  T ag , fü r  d ie  K i r s c h e ,  d ie  H i m b e e r e ,  o d e r  d ie  r o t e  H o llu n d e r­
b eere , d as e h r lic h e  M ä d c h en ’ . . . .  I s t  d a s  M äd ch en  n ic h t e h r lic h  g ew esen , d an n  
g ib t es w e d e r  B ä n d e r  noch  L ie d e r , a b e r  B e sc h ä m u n g .“

M eine A nsich t, d a ss  d ie  r o t e  F a rb e  a ls  S ym bol fü r  d ie  Ju n g fra u sc h a f t  d ien t, 
findet w e ite re  B e stä tig u n g  • in e in e r  a n d e re n  S c h ild e ru n g  d e r  H o c h ze itsg eb rä u ch e  
d e r  W e iss ru sse n  von  G re g o r K u p czan k o , Am  U rq u e ll 2, 162. D e r  B rä u tig a m  lö st 
d e r  B ra u t d ie  Z öpfe  u n d  e n tfe rn t d a b e i „ d as  sch ö n e  r o t e  B än d ch en , d ie  H au p t­
z ie rd e  d es w e iss ru s s isc h e n  M äd ch en s u n d  d as  Z e ich en  d e r  Ju n g fe rsc h a f t“ .

H e i d e l b e r g .  B e r n h a r d  K a h l e .

Die rechtliche Stellung der wiedererwachten Toten.
W e lc h e  re c h tlic h e  S te llu n g  h a t  e in  M ann , d e r, n a ch d e m  e r  g e s to rb en , g le ich  

L az a ru s  w ie d e r  in s  L eb e n  z u rü c k k e h r t?  S c h w ie r ig e r  w ird  d ie  F ra g e , w enn  es sich  
u m  e in e n  s ie b en m a l W ie d e re rs ta n d e n e n  h a n d e lt, w ie  A n b ä  P a u l von T h m o u i, d e sse n



4 4 0 Chauvin:

L e g e n d e  u n s  d a s  a ra b is c h e  ja k o b itis c h e  S y n a x a r iu m 1) m itte il t;  u n d  n och  m eh r, 
w en n  e in m al in  K a iro  a lle  T o te n  am  26. M ärz  W iedererstehen.2) D ie se  F ra g e  hat 
b e re i ts  m e h r  a ls  e in en  R e c h ts g e le h r te n  b e sc h ä ftig t, z. B. V .e rd u y n 3), d e sse n  A b ­
h a n d lu n g  ich  le id e r  n ic h t zu  G e s ic h t b e k o m m e n  k o n n te ; d och  d ie  S c h w ie r ig k e it 
is t  le ic h te r  lösbar, a ls  m a n  im  e rs te n  A u g en b lick  g la u b e n  so llte .

N ach  rö m isch e m  R e c h t  w ü rd e  es von s e lb s t  g e h en . W en n  e in  R ö m e r  in s 
L e b e n  z u rü c k g e k e h r t  w ä re , h ä tte  ih m  d e r  P rä to r  zw eife llo s  se in e  f rü h e re  S te llu n g  
d u rc h  e in e  R e s t itu t io  in  in te g ru m  z u rü ck g e g eb e n . E b en so  e in fa ch  is t  d e r  S a c h ­
v e rh a lt  im  fran z ö s isc h e n  R e c h t .  D a s  fran z ö s isc h e  S tra fg ese tzb u c h  k a n n te  e h em a ls  
d e n  b ü rg e rlic h e n  T o d ; d e r  b ü rg e rlic h  T o te  k o n n te  a b e r  g e se tz lic h e  R e s t itu t io n  
o d e r  R e h a b il ita t io n  e r la n g e n .4) S o m it g e n ü g te  e s ,  a u f  d e n  w ie d e re rs ta n d e n e n  
T o te n  d ie  a n a lo g en  B estim m u n g en  ü b e r  d ie  R e h a b il i ta t io n  e in es  b ü rg e rlic h  T o te n  
a n z u w e n d e n .

N a tü r lic h  h a b e n  d ie  R o m a n s c h re ib e r  in ih r e r  g e w ö h n lic h en  U n k e n n tn is  d es 
R e c h te s  v e rk e h r te  L ö su n g e n  a u fg e s te llt . H ä tte  d e r  t re ff lic h e  B a lzac  d en  P a ll  b e ­
h a n d e lt ,  so h ä tte  e r  a u ch  h ie r  s ic h e r lic h  se in e  g e n ia le  W e lt-  u n d  R e c h tse r fa h ru n g  
g e z e ig t D o ch  n u r  A le x a n d e r  D u m a s  h a tte  d en  E in fa ll, e in e  d e ra r tig e  L ag e  v o r­
z u fü h re n , u n d  e r  fa ss te  sie  ju r is tis c h  fa lsch  au f. l n  se in em  ‘T e s ta m e n t d e s  H e rrn  
von C h a u v e lin ’ e rz ä h lt  e r, w ie  se in  H e ld  n a ch  d e r  N ie d e rsc h rif t  se in e s  le tz ten  
W ille n s  p lö tz lich  s tirb t, b e v o r  e r  ih n  u n te rz e ic h n e t h a t. U m  d ie se n  S c h a d en  w ie d e r  
g u t zu  m ac h en , k e h r t  e r  n a c h ts  w ie d e r  u n d  u n te r s c h re ib t  d a s  T e s ta m e n t. W e n n  
m an  n u n  a n n e h m e n  w o llte , w as  s e h r  z w e ife lh a f t ist, d a ss  e in  vom  T o d e  e rw a c h te r  
F ra n z o se  von  R e c h ts  w e g en  se in e  v o lle  R e c h ts fä h ig k e it  w ie d e rg e w in n t, in d em  e r 
in s  L e b e n  z u rü c k k e h r t,  so  h a t ih n  se in  T o d  s ic h e r lic h  a lle r  s e in e r  B e s itz u n g e n  
b e ra u b t:  D e r  T o d  re ic h t d em  L e b e n d e n  d ie  H a n d , sa g te  L o is e l,  u n d  d ie s e r  
h e rk ö m m lic h e  G ru n d sa tz  is t  im  A rtik e l 724 d e s  C o d e  c iv il a u fre c h t e rh a lte n . 
S e lb s t w en n  H e r r  v. C h a u v e lin  b e re c h tig t w ar, so b e sa ss  e r  n ic h ts  m eh r, a ls  e r  
u n te rs c h r ie b , u n d  se in e  U n te rs c h r if t  w a r  e in  n ic h tig e r  Y e rfü g u n g sa k t, d a  e r  ü b e r  
k e in e  S a c h en  m e h r  v e rfü g e n  k o n n te .

F ü r  R o m  u n d  F ra n k re ic h  k a n n  a lso  im  F a ll  e in e r  T o te n e rw e c k u n g  e in  Z w eife l 
e n ts te h e n ; in  In d ie n  sc h e in t es a n d e rs  g e w e se n  u n d  d ie  S a c h la g e  g e se tz lic h  g e re g e lt  
zu  se in . W irk l ic h  le se n  w ir  in  e in e r  b e m e rk e n s w e r te n  A rb e it  P is c h e ls 5) fo lg en d e  
G e sc h ic h te :

D ie  F ra u  e in e s  B e ttle rs  h a t  fü n f  S tü ck  e in e r  b e s tim m te n  S o rte  von  R e is k u c h e n  
g e b ac k en . D a  ih n e n  d e r  G ed an k e , d a ss  d ie  H ä lfte  vo n  fü n f  z w e ie in h a lb  ist, n ich t 
k o m m t, g e ra te n  sie  b e i d e r  T e ilu n g  in S tre it. S ie  e in ig en  s ich  sc h lie ss lic h  d ah in , 
d a ss  sie  s ich  sc h la fe n d  s te lle n  w o llen , u n d  d a ss  de r, d e r  z u e rs t  e in  A uge öffnet
o d e r  sp rich t, z w e i  K u ch en , d e r  a n d e re  d r e i  K u c h en  b e k o m m e n  so ll. A ls s ic  d re i
T a g e  la n g  n ic h t im  D o rfe  e rsc h ie n e n  w a re n  u n d  d ie  H a u s tü r  sich  a ls  von in n en  
v e rr ie g e lt  e rw ies , s tieg e n  z w ei D o rfp o liz is ten  d u rc h  d a s  D a ch  in s  H au s u n d  fan d en
M an n  u n d  F ra u  s c h e in b a r  to t d a lie g en . A u f K o s ten  d e r  G e m ein d e  w u rd e n  sie
n a c h  d e m  V e rb re n n u n g sp la tz  g esch afft u n d  a u f  zw ei S c h e ite rh a u fe n  g e leg t, d ie  m an  
in  B ran d  ste ck te . A ls d a s  F e u e r  se in e  B e in e  e rre ic h te , h ie l t  d e r  B e ttle r  es d o ch  fü r

1) P a tro lo g ia  orientalis 1, 321.
2) L iebrech t, G erm ania 1, 68.
3) H. Verduyn, D isquisitio iu rid ica  de testam ento  a tquc hered ita te  L azari bis m ortu i 

aliorum que bis m ortuorum . Am sterdam , Boom 1705.
4) Dalloz, R eperto ire  18, N r. 717 f. (unter ‘D ro it civil’).
5) Zs. der dtsch. m orgenl. G esellschaft 58, 368. D ie E rzäh lung  stam m t aus Süd­

ind ien ; zum Stoffe vgl. Chauvin, B ibliographie arabe 8 , 132 N r. 124. [Oben S. 230.]
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ra ts a m , d ie  W e tte  a u fzu g eb en . W ä h re n d  d ie  D o rfb e w o h n e r  fo rtfu h re n , d ie  T o te n ­
g e b rä u c h e  zu  v o llz ieh en , r ie f  e r  p lö tz lic h : ‘Ic h  b in  m it z w ei K u ch en  z u frie d e n ’ ; 
u n d  vom  a n d e re n  S c h e ite rh a u fe n  a n tw o rte te  so fo rt d ie  F ra u :  ‘Ic h  h a b e  d ie  W e tte  
g e w o n n e n ; g ib  m ir  d ie  d re i! ’ E n ts e tz t  lie fen  d ie  B a u e rn  d avon , w eil s ie  g lau b te n , 
d ie  T o te n  k ä m e n  a ls  b ö se  G e is te r  w ie d e r . N u r e in  b e h e rz te r  M ann  h ie lt  s tan d  
u n d  e r fu h r  sc h lie ss lic h  von d en  B e ttle rn  d ie  G e sc h ich te . D a  m an  L eu te , d ie  a u f  
d e r  T o te n b a h re  u n d  d em  S c h e ite rh a u fe n  g e le g en  h a tte n , n ich t m e h r  in s  D o r f  
h in e in la s se n  w o llte , w e il d a s  d en  U n te rg a n g  d es  g a n ze n  D o rfe s  b e d e u te t h ä tte , so 
b a u te  m an  fü r  d ie  B e ttle r  e in e  H ü tte  a u s se rh a lb  d e s  D o rfe s  a u f  e in e r  e in sam en  
W ie se , u n d  a lte  F ra u e n  u n d  K in d e r  p fleg ten  ih n e n  d ie  K u c h en  zu  b rin g en , d ie  sie  
so s e h r  lie b ten . D as E h e p a a r  w u rd e  se itd e m  d e r  K u c h e n b e ttle r  u n d  d ie  K u c h e n ­
b e tte lf ra u  g en an n t.

D ie se r  E rz ä h lu n g  k ö n n e n  w ir e in en  a n d e re n  F a ll z u r  S e ite  s te lle n , d e r  u m  so 
m e rk w ü rd ig e r  ist, a ls  d e r  H e ld  d e r  G e sc h ich te , w ie d e r  G e w ä h rsm a n n 1) v e rs ich e r t, 

n och  leb t.
E in  B a b u  (so  h e is se n  in  B e n g a len  d ie  re ic h en  G ru n d b e s itz e r)  a u s  C h a n d e r-  

nag o r, d e r  a ls  K au fm an n  zu  K a lk u tta  e in  g ro sse s  V e rm ö g en  e rw o rb en  u n d  sich  
vom  G e sc h ä ft zu rü ck g e zo g e n  h a tte , k e h rte  in se in e  V a te rs ta d t z u rü c k  u n d  lie s s  
e in  sch ö n es  H a u s  b au en , u m  h ie r  im  K re ise  se in e r  F a m ilie  b e h ag lich  se in  L eb e n  
zu  b e sc h lie s se n . D ie s  H au s  w a r d ie  E rfü llu n g  e in es  la n g g e h e g te n  L ie b lin g s ­
w u n sch es . E r  r ic h te te  es lieb ev o ll e in  u n d  b ezo g  es v o lle r  S to lz. N ach  e in ig en  
J a h re n  g lü ck lich e n , s tille n  u n d  g e m ä ch lich e n  L eb e n s  w a rd  d e r  B a b u  k ra n k . M an 
r ie f  d e n  Q u a c k sa lb e r  u n d  d en  S te rn d e u te r . D e r  e rs te  v e rk ü n d e te  e in en  b a ld ig e n  
T o d , d e r  a n d e re  g a b  d en  g e n au e n  Z e itp u n k t an  un d  r ie t  d en  A n g eh ö rig en , d en  
K ra n k en  u n v e rzü g lich  an s U fer d es H u g ly  (so  h e is s t  e in  A rm  d e s  g ro sse n  M ü n d u n g s­
d e lta  d es G an g es) zu  b rin g en . D as  g e sc h ah . D o ch  s ta tt  zu  s te rb en , w ie  e s  A rz t 
u n d  S te rn d e u te r  p ro p h e z e it  h a tten , ü b e rs ta n d  d e r  B ab u  d e n  v e rh än g n isv o llen  T a g  
u n d  g en as . F re u te  s ich  n u n  d ie  F a m ilie , d en  V a te r  se in en  tra u e rn d e n  K in d e rn  
w ie d e rg e sc h e n k t zu  se h e n ?  K e in esw eg s . M an sa h  e s  a ls  e in  g ro sse s  U n g lü ck  an , 
u n d  n ic h t n u r  a ls  d a s , so n d e rn  a ls  e in e  g ro sse  S c h w ie r ig k e it;  d en n  w en n g le ich  d ie  
R e lig io n sb ü c h e r  d ie  R e c h te  u n d  P flich ten  d e r  L e b e n d e n  fe s tg e se tz t h a b en , so  
sc h w e ig en  s ie  d o ch  ü b e r  d ie  F ra g e  d e r  in s  L eb e n  Z u rü ck g e k eh rte n . D a s  w a r  
a b e r  d e r  F a ll  d e s  B a b u ; e r  g e h ö rte  w e d e r  d em  H im m el an, d e r  ih n  n ic h t zu  sich  
g e n o m m e n  h a tte , n o c h  d e r  E rd e , d a  e r  am  U fer d es h e ilig e n  S tro m es n ie d e rg e se tz t 
w o rd en  w ar. O ffiziell w a r  e r  to t, in  W irk lic h k e it  a b e r  n ich t. S e in  S c h e in a b g an g  
s tö rte  d ie  von d e r  h im m lisch e n  W e ish e it  e in g e se tz te  O rd n u n g , e r  w a r  e in  A u f­
r ü h r e r  w id e r  d iese . N ach d em  e r  v ie le  J a h re  la n g  e in e  Z ie rd e  se in e r  K aste  
g e w esen , b ra c h te  e r  ih r  p lö tz lic h  d u rc h  e in en  u n v e rz e ih lic h e n  S tre ich  e in en  sc h w e ren  
s ittlic h e n  N a ch te il. D e r  B ab u  sa h  v o llk o m m en  ein , d a ss  se in e  L ag e  u n g e re g e lt  
u n d  e in es g e se tz te n  u n d  g e a c h te te n  M an n es u n w ü rd ig  sei. K e in en  A u g en b lick  k am  
ih m  in  d en  S inn , w ie d e r  in  se in  H au s  z u rü c k z u k e h re n , d a s  e r  be fleck t h ä tte , zu  
d e n  S einen , d ie  v o r s e in e r  B e rü h ru n g  z u rü ck g e w ich e n  w ären , zu  d en  a lten  F re u n d e n , 
d ie  ih n  g e s te in ig t h ä tte n . E in  S e lb s tm o rd  h ä tte  d ie  S ch m ach , m it d e r  e r  sich  
w id e r  se in en  W ille n  b e d ec k t, n u r  n o c h  g rö s s e r  g e m a ch t. E r  m u ss te  a lso  e in  
S c h e in le b en  fü h re n  b is  zu d e m  T ag e , wo d ie  G ö tte r  ih m  w irk lic h  zu  s te rb en  g e ­
s ta tte te n . N ach  la n g e n  A u sflü ch ten  fan d  m an  fü r  d a s  sc h re c k lic h e  R ä ts e l  fo lg en d e  
L ö su n g . N ah e  be i se in em  g e lie b te n  H a u se  s ta n d  e in  k le in e r  V ersch lag , in  d en  
m an  d ie  n ic h t m e h r  g e b ra u c h te n  G e rä te  s te llte . H ie r in  w a rd  e in e  L u k e  a n g eb ra ch t, 
u n d  d e r  B a b u  k a m  in  e in e r  f in s te re n  N a ch t u n d  lie ss  sich  d o rt e in sch lie s sen .

1) P au l Mimande, Le m am oul (C orrespondant [Paris] 1904, 10. Nov. -  Bd. 217, S. 563).
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S e it m e h re re n  J a h re n  is t e r  d o rt  e in g e m au e rt. D u rc h  d ie  L u k e  re ic h t  m an  ih m  
tä g lic h  e tw as  zu e sse n . E r  w e in t w e d e r  noch  s tö h n t u n d  k la g t e r ;  ih m  sc h e in t 
se in  S c h ick sa l g e rec h t, u n d  e r  f re u t s ic h  so g ar, in  se in em  E le n d  e in  S tü ck  b la a e n  
H im m els u n d  e in e  E c k e  se in es  S c h lo sse s  zu  e rb lic k e n , w o se in  S o h n , se in e  
S c h w ie g e rto c h te r  u n d  se in e  E n k e l d ie  von  ih m  g e sa m m e lte n  R e ic h tiim e r  h e ite r  
g e m e ssen .

A us d ie se n  b e id e n  F ä lle n  s c h e in t h e rv o rz u g e h en , d a ss  in  In d ie n  e in  G ese tz  
o d e r e in e  S itte  b e s teh t, w e lch e  d ie  L ag e  d e re r  o rd n e t, d ie  d e n  T o te n  g le ic h g e s te ll t  
s in d  u n d  d o c h  leb e n  u n d  so m it fü r  vom  T o d e  E rs ta n d e n e  g e lte n  k ö n n e n : m an  
v e rh ä n g t  ü b e r  s ie  e in e  d e m  T o d e  ä h n lic h e  E in k e rk e ru n g  u n d  sc h lie ss t  sie  von d e r  
m e n sc h lic h e n  G e se lls c h a ft  au s . So se h e  ich  w e n ig s ten s  es an . u n d  w en n  ich  
d ie sen  G e d an k e n  v e rö ffen tlich e , so g e sc h ie h t e s  m it dem  W u n sc h e , d a ss  d ie  
b e fu g te re n  o d e r  v ie lm e h r  d ie  a lle in  b e fu g te n 'R ic h te r ,  d ie  In d o lo g en , in  d e r  sc h w e r 
zu g än g lich e n  in d is c h e n  L ite ra tu r  d ie  B e s tä tig u n g  o d e r  V e ru r te i lu n g  m e in e r  B e ­
h a u p tu n g  su c h e n  u n d  finden  m ögen .

L ü t t i c h .  V i c t o r  C h a u v in .

Berichte und Bücheranzeigen.

Deutsche Volkskunde im Jahre 1904. *)
A on dem  K o rre sp o n d e n z b la tt  d es  im  B e ric h ts ja h re  g e g rü n d e te n  V e rb a n d e s  

d e u ts c h e r  V e re in e  fü r V o lk sk u n d e 2) is t  im  J a n u a r  1905 d a s  e rs te  H eft a u sg e g eb e n  
w o rd en . Es w ird  e rö ffn e t m it e in em  G e le itsw o rt, in  d em  A. S t r a c k  den  s e lb ­
s tä n d ig e n  Z u sa m m e n sc h lu s s  d e r  v o lk sk u n d lic h e n  A rb e it m it d e r  E ig e n a r t  d e r  V o lk s ­
k u n d e  u n d  ih re r  S te llu n g  u n te r  d en  W is se n sc h a fte n  b e g rü n d e t. D a ra u f  fo lg t e in  
B e ric h t ü b e r  d ie  zu L e ip z ig  am  6 . A p ril 1904 a b g e h a lte n e  k o n s titu ie re n d e  S itzu n g  
d e s  V e rb a n d e s  d e u ts c h e r  V e re in e  fü r  V o lk sk u n d e , fe rn e r  e in  V e rz e ic h n is  d e r  b ish e r  
zu m  V e rb ä n d e  g e h ö rig e n  v ie rzeh n  V e re in e  u n d  G e se llsch a fte n , so w ie  z u sa m m e n ­
fa ssen d e  A n gaben  ü b e r  d ie  b ish e rig e  E n tw ic k e lu n g  u n d  T ä tig k e it  d e r  E in z e lv e re in e .
—  E in  B ew eis  fü r  d as noch  im m e r im  W a c h se n  b eg riffen e  In te re s s e  u n d  V e r ­
s tä n d n is  fü r v o lk sk u n d lic h e  F ra g e n  d a r f  d a r in  e rb lic k t w e rd en , d a ss  a u ch  in  d ie se m  
J a h re  d ie  Z ah l d e r  v o lk sk u n d lic h e n  Z e itsc h rif te n  n och  g e s tie g e n  ist. D e r  B a d isch e  
V e re in  fü r V o lk sk u n d e  h a t  m it se in e n  V e rö ffe n tlic h u n g e n 3) e in  n eu es  Z en tru m  fü r 
lan d sch a ftlich e  F o rsc h u n g  g eschaffen , u n d  au ch  d ie  n ie d e rsä c h s is c h e  V o lk sk u n d e  
h a t  in  d en , m it U n te rs tü tz u n g  d e r  S ta d t H a n n o v e r  von H an s M ü l l e r - B r a u e l  in 
zw an g lo sen  H eften  h e ra u sg e g e b e n e n  ‘B e iträ g en  z u r  n ie d e rsä c h s is c h e n  V o lk sk u n d e ’ 
e in en  n e u e n , leb e n sk rä ftig e n  S ch o ss  g e tr ie b e n . D a s  b ish e r  a lle in  e rsc h ie n e n e  
zw eite  H eft i s t  d em  e rs te n  n ie d e rsä c h s is c h e n  V o lk s tra c h te n  fest zu  S c h e e s se i g e ­

1) Vgl. oben 14, 445 —450 über das Ja h r  1903.
2) M itteilungen des Verbandes deutscher Vereine für Volkskunde (Korrespondenzblatt). 

N r. 1. Ja n u a r 1905 (Nr. 2. Ju li 1905). S chriftle itung : Prof. Dr. K. H e lm ,  Giessen.
3) B lä tte r des B adischen Vereins fü r Volkskunde (lisg. von B. K a h le  und F. P f a f f )  

H e ft 1. F re ib u rg  i. B., Felisenfeld 1905.
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w id m et. N e b en  d iesen  re in  v o lk sk u n d lic h e n  V erö ffen tlic h u n g e n  rä u m e n  a u ch  e in ige  
Z e itsc h rif te n , d ie  a llg e m e in e re  Z ie le  v e rfo lg en , d e r  V o lk sk u n d e  e in en  b re ite re n  
R a u m  e in .1)

B ezü g lich  d e r  A b g ren zu n g  d es v o lk sk u n d lic h e n  A rb e itsg eb ie te s  g e h e n  d ie  A n ­
s ic h te n  n o ch  im m e r a u se in a n d e r . C. V o r e t z s c h  b e ze ic h n e t in e in em  V o rtrag e  
ü b e r  P h ilo lo g ie  u n d  V o lk sk u n d e 2) d ie  le tz te re  in  ih re r  h eu tig en  A u ffa ssu n g  a ls  
e in  K o n g lo m era t h e te ro g e n e r  D isz ip lin en  u n d  w ü n sc h t ih r  G e b ie t —  u n te r  A u s­
sc h lie ssu n g  d es m a te rie lle n  E le m en te s  —  b e sc h rä n k t zu w issen  a u f  d ie  a u s  d e r  
o-eistigen A rt u n d  A n lag e  d e s  V o lk e s  flie ssen d en  Ä u sse ru n g en  u n d  Ü b e rlie fe ru n g e n . 
In  d iesem  S in n e  v e rs tan d e n , w äre  d ie  V o lk sk u n d e  e in  T e il  d e r  P h ilo lo g ie . D e m ­
gegen über g la u b t R . M i e l k e  vo r a llzu  ä n g stlic h em  B e h a rre n  a u f  e in se itig  p h ilo ­
lo g is c h e r  B asis  w a rn en  zu  m ü sse n  u n d  em p fieh lt d a h e r  b e so n d e rs  d ie  E in b e z ie h u n g  
d e r  V o lk sk u n s t in  d ie  v o lk sk u n d lich e  F o rsc h u n g .3) —  D e r  G e sc h ich te  u n se re r  
W isse n sc h a ft su c h t E. S c h m i d t  d u rc h  se in e  D isse r ta tio n  ü b e r  D e u tsc h e  V o lk s ­
k u n d e  im  Z e ita lte r  d es H u m an ism u s u n d  d e r  R e fo rm a tio n  e in  n e u e s  K ap ite l h in z u ­
zu fü g en .4) So b e m e rk e n sw e rt d ie  A u sfü h ru n g en  d e r  le h rre ic h e n  A rb e it ü b e r  das 
In te re s se  an  v o lk sk u n d lic h e n  B e tra ch tu n g e n  im  16. J a h rh u n d e r t  sin d , so b le ib t 
d o c h  S ch m id t m e in es  E rac h te n s  den  B ew e is  sch u ld ig , d a ss  d ie  B esc h äftig u n g  m it 
v o lk sk u n d lic h e n  F ra g e n  sich  zu  w issen sch a ftlich e r A rb e it v e rd ic h te te . D e r  schon  
im  V o r ja h re  e rw äh n te  V o rtra g  E . M o g k s  ü b e r  d ie  V o lk sk u n d e  im  R a h m e n  d e r  
K u ltu re n tw ic k lu n g  d e r  G e g en w art is t n u n m e h r in den  H e ss is c h e n  B lä tte rn  fü r 
V o lk sk u n d e  im  D ru c k  e rsc h ie n e n .5)

W a s  d ie  e i g e n t l i c h e  T ä t i g k e i t  a u f  dem  G e sa m tg e b ie te  d e r  V o lk sk u n d e  
be trifft, so w ird  sie , s e h r  im  G eg en sä tze  zu  d e r  d e s  v o rigen  J a h re s , c h a ra k te r is ie r t  
d u rc h  d e n  fa s t v ö llig en  M angel g rö s s e re r ,  z u sa m m e n fa sse n d e r  A rb e ite n , d em  
e in e  a u sse rg e w ö h n lic h e  R ü h r ig k e it  im  H erb e isch a ffen  von  R o h m a te r ia l  g e g e n ü b e r­
ste h t. A uch d ie  M ita rb e ite r  an d e r  von C. H e s s l e r  h e ra u sg e g e b e n e n  ‘H e ss isch e n  
V olk sk u n d e’6) lassen  s ich  an  d e r  b lo ssen  M itte ilu n g  d es fle iss ig  g e sa m m elten  
S toffes g e n ü g e n ; n u r  d e r  H e ra u sg e b e r  se lb s t  su c h t s ic h  g e le g en tlic h  ( s e h r  zum  
S ch ad en  fü r se in  B u ch ) ü b e r  d ie sen  S ta n d p u n k t zu  e rh e b e n . D ag eg en  is t  d ie  
volkskundliche M o n o g rap h ie  E. F r i e d l i s  ü b e r  d as B e rn e r  D o rf  L ü tz e lf lü h 7) in  
m e h r  a ls  e in e r  H in sich t m e th o d isc h  b e ac h te n sw ert. U m  d em  V o rw u rf  u n g e re c h t­
fe rtig te r  V e ra llg e m e in e ru n g  se in e r  B e o b ac h tu n g e n  zu  en tg eh en , su c h t d e r  V e rfa s se r  
d a s  b e rn isch e  V o lk s tu m  in  d en  L e b e n sä u sse ru n g e n  e in e r  e in z igen  G e m ein d e  zu  
e rfa sse n . D ie  n ach  S a c h g ru p p en  g e o rd n e te  D a rs te llu n g  g e h t im m e r von der 
m u n d a rtlic h en  B e ze ich n u n g  d e r  D in g e  au s, w o d u rc h  n ich t se lten  e in  A n h a lt fü r  
d ie  Sacherklärung g ew o n n en  w ird . D ie  H e im a tk u n d e  d e s  S im m en ta ls  von G e m p e l e r -

1) W ürttem berg. Jah rb ü ch er für S ta tistik  und Landeskunde. — Oberschlesien, Ztschr. 
zur Pflege der K enntnis und V ertre tung  der In teressen  Oberschlesiens, 2. Jah rgang .

2) Verhandl. der 47. V ersam m lung dtsch. Philologen und Schulm änner in H alle a. S. 
vom 6 .—10. Okt. 1903. Im  A ufträge des Präsid ium s zusamm engestellt von Dr. M. Adler. 
Leipzig, T eubner 1904. S. 129—131.

3) Volkskunst und Volkskunde, M onatsschrift d. Vereins f. V olkskunst u. Volkskunde
2, 3—6.

4) E rich  S c h m id t ,  D eutsche V olkskunde im  Z eitalte r des Hum anism us und der 
Reform ation. B erlin , E bering 1904. 163 S. 3 Mk. — Vgl. oben S. 360.

5) 3. Jah rg . S. 1—15.
6) C. H e s s l e r ,  Hessische Landes- und Volkskunde. Bd. I I :  Hessische Volkskunde. 

M arburg, N. G. E iw ert 1904. X V I +  662 S.
7) E. F r i e d l i ,  B ärndütsch als Spiegel bem ischen Volkstum s. Bd. I :  Lützelflüh. 

Bern, A. F rancke 1905. XV I +  660 S. — Vgl. oben S. 359.
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S c h l e t t i 1) d ie n t m e h r  d em  U n te rh a ltu n g sb e d ü rfn is  u n d  g e h ö r t d e r  V o lk sk u n d e  
n u r  m it e in ig en  K a p ite ln  an . K . B o h n e n b e r g e r  m ac h t d e n  A nfang  m it d e r  V e r­
ö ffen tlich u n g  d es R e s u lta te s  e in e r  in  W ü r tte m b e rg  e r la s s e n e n  U m frag e .2) D e r  
b ish e r  e rsc h ie n e n e  T e il  b e h a n d e lt  d e n  G la u b en  d e s  V o lk e s  an  ü b e r ird isc h e  W e se n  
u n d  a n  ü b e r ird isc h e  W irk u n g e n . E in  ä h n lic h e s  G e b ie t b e a rb e ite t  fü r S c h le s ie n  
P . D r e c h s l e r 3), d e r  a u ch  in  zw ei A u fsä tzen  d a s  V e rh ä ltn is  d e s  O b e rsc h le s ie rs  
zu  d e n  H im m e lsk ö rp e rn 4) so w ie  d as  zu d en  N a tu re le m e n te n 5) d a rs te llt.

D ie  b e d e u te n d s te  E rsc h e in u n g  a u f  d em  G e b ie te  von ‘ B r a u c h  u n d  S i t t e ’ is t 
R . A n d r e e s  z u sa m m e n fa sse n d e  B e h a n d lu n g  d e r  V o tiv e  u n d  W e ih e g a b e n  d es 
k a th o lisc h e n  V o lk e s  in  S ü d d e u tsc h la n d .6) G e n au e  S a c h k en n tn is  u n d  G rü n d lic h k e it  
im  V e re in  m it e in e r  tak tv o lle n  B e h a n d lu n g  d e s  sc h w ie rig e n  S toffes h a b en  h ie r  
e in  W e rk  v o n  g ru n d le g e n d e r  B e d eu tu n g  gesch affen . D a d u rc h  w ird  e in  A ufsatz  
von Jo s e p h  B l a u  ü b e r h o l t7), d e sse n  A b h a n d lu n g  ü b e r  T o te n b re t te r8) ab er, e b en so  
w ie  d ie  von P. T u r b a  ü b e r  d e n se lb e n  G e g e n s ta n d 9), B e ac h tu n g  v e rd ie n t. I n d o ­
g e rm a n is c h e  P f lü g e g e b rä u c h e  b e sp r ic h t  E . H . M e y e r 10), w o b e i b e so n d e rs  d as  a u f  
d e n  P flu g  b e zü g lich e  sp ra c h lic h e  M a te ria l u n d  d ie  m it d em  P flü g en  v e rb u n d e n e n  
g o tte sd ie n s tlic h e n  G e b räu c h e  in  d en  B ere ich  d e r  B e tra c h tu n g  g e zo g e n  w e rd en . 
M. H ö f l e r  se tz t se in e  E rk lä ru n g e n  von G e b ild b ro te n  f o r t11), e in  K ap ite l, zu  w e lch e m  
a u c h  0 .  S c h e l l  e in en  B e itra g  l ie fe r t .12) D en  V o lk s ta n z  im  A p p e n ze lle r  L a n d e  
b e h a n d e lt  e in g e h e n d  A. T o b l e r 13), u n d  0 .  S c h o l z  g ib t e in e  S c h ild e ru n g  v e r­
sc h ie d e n e r  s c h le s is c h e r  V o lk s tä n z e 14), w ä h re n d  d e r  S ie d e rtan z  zu  S c h w ä b isc h -H a ll  
v o m  T a n z le h re r  A. C r o n  b e sc h rie b e n  w ir d .15) M itte ilu n g en  ü b e r  G e b räu c h e  a u s  
e in z e ln e n  L a n d s c h a f te n 16), so w ie  von so lch en , d ie  sich  an  b e s tim m te  T a g e  u n d

1) D. G e m p e l e r - S c h l e t t i ,  H eim atkunde des Sim m entales. B ern , A. Francke 
1904. 503 S.

2) W ürttem berg. Jah rb . f. S ta tistik  u. Landeskunde 1904. (Heft I)  91 — 110. — rec. 
S i e b s ,  M itteil. d. schles. G esellschaft f. Volkskunde 12, 109.

3) P . D r e c h s l e r ,  M ythische E rscheinungen im  schlesischen Volksglauben, I I .:  Die 
Druck- und Q uälgeister. P rogr. Zaborze 1904.

4) O berschlesien 1, 542 -  54G.
5) O berschlesien 1, 685 — 691.
6) R . A n d r e e ,  Votive und W eihegaben des katholischen Volkes in Süddeutschland. 

E in B eitrag  zur Volkskunde. Braunschw eig, W esterm ann 1904. X V II +  191 S. 4°. 12 Mk.
— Vgl. oben S. 233.

7) J . B la u ,  Die eisernen O pfertiere von Kohlheim . Zs. f. öst. Vk. 10, 129— 140.
8) J .  B l a u ,  T o tenbretter in der Gegend von N euern, N eum ark und N eukirchen.

Zs. f. öst. Vk. 10, 1 6 -4 2 .
9) F. T u r b a ,  L eichenbretter. Eine kultu rh isto rische Skizze aus dem bayerischen 

W alde. Der Böhm erw ald 1904. (4. Jah rg ., H eft 1.)
10) Oben 14, 1 - 1 8 .  129—151.
11) M. H ö f l e r ,  Das Faim inger St. B lasienbrot. Oben 14, 431 f . ; Die Gebficke des 

D reikönigstages. Oben 14, 257—278.
12) 0 .  S c h e l l ,  B ergische Gebildbrote. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1 , 210—215.
13) Schweizer Archiv für Volkskunde 8, 1 - 2 3 .  1 0 0 -1 1 5 . 1 7 8 -1 9 5 .
14) M itteil, der schles. G esellschaft fü r Volkskunde 12, 88 — 91.
15) A. C ro n ,  B eschreibung des S iedertanzes zu Schwäbisch-H all. Schwäbisch-H all 

1904. 4 S. 0,20 Mk.
16) K r a u s e ,  S itten , Gebräuche und A berglauben in W estpreussen. B erlin  1904. 

Schriftenvertriebsansta lt. 76 S. 8°. — Religiöse Volksbräuche im  Bistum  A ugsburg. 
K atholik  (Zs. f. kathol. W issenschaft u. kirchl. Leben) 83, 2 (3f. Bd. 28) 76—89; 3 2 3 -3 3 3 ;  
421 — 433 ; 521—553. — V. L o m m e r ,  V olkstüm liches aus dem Saaltale . M itteil. d. Ver. f. 
G eschichts- und A ltertum skunde zu K ahla und R oda 6, Heft 2. (Sagen, S itte  und B rauch:
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F e s te  d es J a h r e s 1) o d e r  d es  L e b e n s 2) k n ü p fen , s in d  in  d e n  Z e itsc h rif te n  z a h lre ic h  
v o rh a n d en . Ü b e r  S p ie le  d e r  B a u e rn  d e s  o b e ren  In n v ie r te ls  b e r ic h te t  H . v. P r e e n 3), 
u n d  a u ch  d e m  K in d e rsp ie l  s in d  m e h re re  A rb e ite n  g e w id m e t.4)

A u f  d em  G e b ie te  d e r  O r t s s a g e  w u rd e n  m e h re re  ä lte re  S am m lu n g e n  n e u  
a u fg e le g t.5) E in e  A n zah l n e u e r  S a m m lu n g e n  von  L o k a lsa g e n , zu m  T e il  re c h t

A. Das festliche Ja h r. B. B rauch in  der Fam ilie und Gemeinde. 3. Schwänke.) — 
R. S t e i g ,  Y olksgebräuche im  L ändchen B ärw alde. Oben 14, 423f. — J . B u s c h ,  V olks­
gebräuche in  der Eifel. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Yk. 1 , 137—145. — H enn van 
H ö n s , Aus Hünxe an der L ippe. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 7 9 - 8 3 .  (N ejohr; 
D at H olleien [ - H el-leiten], Das Schöngelbrot, Die Tubaat.) — M. A d le r ,  A llerlei B rauch 
und Glauben aus dem Geiseltale. Oben 14, 227—230. — E. J o h n ,  Aberglaube, S itte  und 
B rauch  im sächs. E rzgebirge. M itteil. d. Ver. f. sächs. Vk. 3, 203—207; 233—240. Joh . 
B a c h m a n n ,  Aus dem Leben der E gerländer Dorfjugend. Unser E gerland  8 , 3 —6 ; 18—21; 
39 — 41. — J . K ö f e r l ,  D er F lachs in  S itte  und Sage der D eutschen W estböhm ens. D er 
Böhm envald, 4. Ja h rg  H eft 2. — A. de  C o c k , N og K etelm uziek. Volkskunde 16, 1 2 8 -1 3 6 .
— P. S a r t o r i ,  Todansagen. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 36—54. — J. W. H e s s ,  
B aseler K ultu rb ilder a. d. 16. u. d. Anfang d. 17. Jah rh . B asler Jah rb u ch  1905. (1. Von 
den Hochzeiten. 2. Vom Tanzen. 3. Vom Spielen. 4. Von den Spinnstuben. 5. Von 
a llerle i A berglauben. 6 . Vom G otteslästern. 7. Von fahrenden Leuten. 8. Von den K irch­
weihen. 9. Von den W irtschaften. 10. Von N eujahrs- und Fastnach tsgebräuchen .) —
E. H o f f m a n n - K r a y  e r ,  V olkstüm liches aus E insiedeln und U m gebung (Abdruck eines 
M anuskriptes aus der Zeit von 1 7 9 8-1871). Schweiz. Arch. f. Vk. 8, 2 9 6 -3 1 5 .

1) F r. Z e l l ,  B auernkalender vom Ja h re  1548 (mit T agbestim m ungen fü r m edizinische 
Zwecke). V olkskunst und Volkskunde 2, 1—2. — M. H ip p e ,  V olkstüm liches aus einem 
a lten  B reslauer Tagebuche. M itteil. d. schles. Ges. f. Vk. 12, 79—85. (B reslauer F e s t­
gebräuche im 17. Jahrh .) — C. R a d e m a c h e r ,  Fastnachtsgebräuche. I . Das E insam m eln 
der Gaben zur Fastnach tszeit in L ied und B rauch. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 
120—126; 1 8 9 -1 9 7 . — W a h n e r ,  Z u m ‘K lapperngehn’ in  der Karwoche. M itteil. d. schles. 
Ges. f. Vk. 1 1 , 73—77. — A. B e e t s ,  Palm paasch  (Osterbrauch). Volkskunde 16, 117—128.
__ R. R e ic h h a r d t ,  T hüringer Pfingstvolksfeste. Oben 14, 418 -  422. — A. S w o b o d a ,
Die Schäfeier (26. Juni). U nser Egerl. 8, 12—13. — R. C le m e n t ,  E in M artinsabend in 
Düsseldorf. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 131—137. — F r  A n d r e s s ,  Das E rn te ­
fest im R adbusatale. U nser E gerland  8 , 4 1 - 4 2 .  — P . L e c h m a n n ,  Die oberschlesische 
Kirmes. Oberschlesien 1, 590—600. — P. L e c h m a n n ,  W eihnachts- u. N eujahrsgebräuche 
in Oberschlesien. Oberschi. 1 ,7 0 2 —715. — E. B l a s c h k e ,  W eihnachtsheiligerohm t ei der 
Schwenzer Schmiede vor 30 Jah ren . M itt. d. schles. Ges. f. Vk. 12, 103— 107.

2) J .  K ö f e r l ,  G eburt und Tod. E in B eitrag  zur Volkskunde der D eutschen W est­
böhmens. U nser E gerland  8, 54 —56. — J . B a c h m a n n ,  E gerländer T aufbräuche. Unser 
E gerland  8, 56—58. —  E. H e r m a n n ,  G ebräuche bei Verlobung und Hochzeit im  H erzogtum  
K oburg. Oben 14, 279—289; 377—384. — E. B o t h a ,  B rau tw erbung  und H ochzeit im  
T ale  der stillen  A dler vor 50 Jah ren . D tsche Volksk. a. d. östl. Böhmen 4, 32 — 36. — 
Ehem alige B auernhochzeit im Schönhengster Gau. ebd. 4, 146 — 155. — B o h n s a c k ,
E ine H ochzeit in den V ierlanden um  das J a h r  1850. Die H eim at, 1904. — Fr. B r a n k y ,
E in  Hochzeitskästchen m it ach t Inschriften . Zs. f. öst. Vk. 10, 156 — 157. — 0 .  S c h ü t t e ,  
Das N estelknüpfen. Oben 14, 119.

3) H. v o n  P r e e n ,  D rischlegspiele aus dem oberen Innviertel. Oben 14, 361—376.
4) H. K n ö t e l ,  Oberschlesische K inder beim  Spiel. Oberschlesien 1, 420 —429. —

E. B la s c h k e ,  D rei Spiele (Foppspiele). M itteil. d. schles. Ges. f. Vk. 11, 77—79. —
A. de  C o c k , R echtshandelingen bij de K inderen. (Fortsetzung: 8 . R uilingsrecht, 4. P laa t- 
singsrecht, 5. De K indereed.) Volkskunde 16, 151—156.

5) M artinus M e y e r ,  Sagen-K ränzlein aus T irol. Innsbruck, W agner 1904. 3. Aufl. 
398 S. 8°. geb. 4 Mk. — L. B e r n o w ,  Die Sagen der T rinkhalle  in Baden-Baden. Baden- 
B aden  1904. 6 . Aufl. 30 S. kl. 8° m it 14 V ollbildern. 1 Mk. — Aurelias Sagenkreis, Die

Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde. 1905. 30
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so rg fä ltig  g e a rb e ite t, w ie d e r  S a g e n sc h a tz  d e r  S ta d t W e im a r  von E . u . P . M i t z s c h k e ,  
s in d  h in z u g e k o m m e n 1), u n d  e in z e ln e  S ag en  w e rd e n  in  d en  Z e itsc h rif te n  in  re ic h e r  
F ü lle  m itg e te i l t2) ;  b e so n d e rs  z a h lre ic h  s in d  d a ru n te r  d ie  S ag en  v o m  B e rg g e is t  
(R ü b e z a h l)  v e r tre te n .3) Ü b e r  d ie  E n ts te h u n g  d e s  M ä r c h e n s  h a t  F r . v. d. L e y e n

schönsten G eschichten, Sagen und M ärchen von B aden - B aden und dem Schwarzwalde.
3. verm . Aufl. B aden-B aden, C. W ild 1904. I I I +  234 S. kl. 8°. 2 Mk. — P . Q u i l l i n g ,  
H um oristisches A llerlei aus Sachsenhausen m it einem A nhang: Sagen aus Sachsenhausen.
4. Aufl. F ran k fu rt a. M., F . B. A uffarth  o. J .  112 S. 8°. 1 Mk. — G. A. L e i b r o c k ,  
Sagen des H arzes. 5. Aufl. Q uedlinburg 1904. I I I +  152 S. 8°. 1,50 Mk. — C. v. E j -  
n a t t e n ,  H arzsagen. 2. Aufl. Leipzig, B. F ranke  1904. I I I  + 1 7 9  S. 8°. geb. 2 Mk. — 
W . ß u l a n d ,  R heinisches Sagenbuch. 2. Aufl. KöId, H oursch & B echsted t 1904. V I I I ,  
397 S. kl. 8°. 2,50 Mk.

1) E. u. P . M i t z s c h k e ,  Sagenschatz der S tad t W eim ar und ih rer Um gebung. W eim ar
1904. X V III , 152 S. 8°. 2,40 Mk. — B. S t ö r z n e r ,  W as die H eim at erzählt. Sagen, 
geschichtliche B ilder und denkwürdige B egebenheiten aus Sachsen. Lpzg. 1904. 528 S. 8°. 
geb. 8 Mk. — H. B e r g m a n n ,  Sagen und G eschichten N iedersachsens. F ran k fu rt a. M., 
R einh. M ahlau 1904. 84 S. 8°. — S em  lo w , Aus der H eim at. Q uedlinburg 1904. — 
R. A s c h e ,  Sagen von Goslar. G oslar, B rum by 1904. 47 S. kl. 8°. 0,30 Mk. —
H. B e r t h o l d  und G. K r e t s c h m e r ,  Schw iebuser G eschichten , Sagen und M ärchen. 
Schw iebus, C. W agner 1904. I I I ,  286 S. 8°. geb. 4 Mk. — R. G e r l i n g ,  M ecklen­
burgs Sagenschatz. O ran ienburg , O ranien - V erlag 1904. V I I I ,  183 S. geb. 4 Mk. — 
P . F o r k m a n n ,  F ran k en b erg  und  seine nächste  U m gebung in  Geschichte und Sage. 
F rankenberg  1903. IV , 68 S. gr. 8°. kart. 0,80 Mk. — Th. M e i s t e r ,  O berfränkische 
Sagen. B eyreuth , B. Seligsberg  1904. 1 Mk. — F r. K a s s e  b e e r ,  H ildesheim er Rosen. 
H ildesheim , G erstenberg  1904. 1 Mk. — Sagen von Kleve und U m gegend. W iesbaden,
G. Quiel. 0,20 Mk. — K. H e s s e l ,  Sagen und Geschichten des R heintales von Mainz bis 
Köln. Bonn, A. M arkus u. E. W eber 1904. X, 310 S. rec. W hn., Zs. d. Ver. f. rhein . u. 
westf. Vk. 1, 303 — 304. — A. S c h r o t h - U k m a r ,  D onausagen von Passau  bis Wrien. W ien,
H. K irsch 1904. 1,80 Mk. — J .  A e g le r ,  M ärchen, Sagen und B ilder. B ern  1903. — 
P l a t n e r ,  E in iges über die Volkssagen der G öttinger Um gegend. Protokolle  über die 
S itzungen d. Vereins fü r die Geschichte G öttingens 3, 1 . — P . M i t z s c h k e ,  Anfänge und 
E ntw icklung der N aum burger Hussitensage. W eim ar, Selbstverlag. 16 S. 8°. — Joh . 
S c h m i t t ,  Sagen und Geschichten aus dem lieben B adnerlande. W einheim , F r. Acker­
m ann 1904. 2 Bde. 8°.

2) H ier kann n u r eine beschränkte  Anzahl nachgew iesen w erden. A usführlicheres 
Verzeichnis vgl. Jah resb erich t über die E rscheinungen  au f dem G ebiete der Germ anischen 
Philologie 1905, X IX  B 4. — W. T s c h in k e l ,  Die Sage in  der Sprachinsel Gottschee. 
Zs. f. öst. Vk. 10, 42—49. — A. J o h n ,  D er Sagenschatz des E gerlandes. Unser E gerland
8, 6—9. 21—24. 35—39. 53 — 54. — J . C z e c h  v. C z e c h e n h e r z ,  B eiträge  zur Volkskunde 
von M ähren und Schlesien. Zs. f. öst. Vk. 10 , 89—96. 140—146. — J .  R i c h t e r ,  Sagen 
aus dem deutschen Osten. D tsche Volksk. im  östl. Böhm en 4, 101— 103. 174 — 179. — 
R. S t e ig ,  Volkssagen im L ändchen B ärw alde. Oben 14, 426—427. — A. H a a s ,  F ü n f 
Sagen aus dem R iesengebirge. M itteil. d. schles. Ges. f. Vk. 12, 9 1 - 9 4 .  — H. K r e i b i c h ,  
D er Kunzstein bei W ernstad t und seine Sagen. M itteil. d. N ordböhm . Exkursionsklubs 27, 
H eft 2. — M. H ip p e ,  Zwei B reslauer Sagen. M itteil. d. schles. Ges. f. Vk. 11, 90 —119.
— M. H e l lm i c h ,  Sagen aus den K reisen G logau, Falkenberg  und G rünberg . ebd.
12, 94—97. — F. P r a d e l ,  K opflose M enschen und T iere in M ythe und Sage. ebd.
12, 37—41. — 0 . S c h e l l ,  Zwei Sagen von B urg  Ockenfels a. Rh. Zs. d. Ver. f. rhein. u. 
westf. Vk. 1 ,1 5 8 —159. — W. O e k e , Sagen, ebd. 1 ,1 6 0 -1 6 2 . 236 -  237. — P h i l i p p s e n ,  
Sagen und  Sagenhaftes von Föhr. Die H eim at. 13. Ja h rg . N r. 7. 12.

3) P . D r e c h s l e r ,  D er B erggeist. O berschlesien 2, 130— 136. — J . W a h n e r ,  Vom 
B erggeiste. O berschlesien 1, 520 — 526. — A. P a u d l e r ,  R übezahl. E in ige Bem erkungen. 
Nordböhm . Exkursionsklub 27, H eft 3. —  P . R e g e l ,  Zacher: Rübezahl und seine V er­
w andtschaft. K ritische Anzeige der in  den M itt. d. schles. Ges. f. Vk. 1903 erschienenen 
A bhandlung. D er W anderer im  R iesengebirge. 23. Jah rg . Bd. 9, N r. 10.
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« in e  A u fsa tz re ih e  zu  v e rö ffen tlich en  b e g o n n e n 1), in  d e re n  e rs te m  T e ile  d e r  U rsp ru n g  
d e s  M ä rch e n s  au s  d em  T ra u m le b e n  h e rg e le ite t  w ird . D ie  n e u e s te n  e n g lisc h en  
M ä rch e n sa m m lu n g e n  b e h a n d e lt  e in e  M a rb u rg e r  D isse r ta tio n  v o n  L. L e n z 2), a u s  d e r  
s ich  e rg ib t, d a ss  b is  zu m  J a h re  1890 d ie  b e k a n n te re n  e n g lisc h en  M ä rch e n sa m m ­
lu n g e n  h a u p tsä c h lic h  a u f  d e n  W e rk e n  vo n  P e r ra u l t  u n d  G e b r. G rim m  b e ru h en . 
A n d e re rs e its  fü h r t  G. E h r i s m a n n 8) in  e in e m  V o rtra g e  ü b e r  d a s  M ärch en  im  
h ö fisch en  E p o s  au s, d a ss  d ie  m e is te n  „ h e ro is c h e n “ P a r tie n  d e r  A rtu s ro m a n e  a u f  
b e k a n n te  M ä rch e n - u n d  S ag en m o tiv e  d e s  ir is c h e n  S a g e n sc h a tze s  z u rü c k g e h e n . M it 
e in e r  e in g e h en d e n  U n te rsu c h u n g  ü b e r  d as  E n tz a u b e ru n g sm ä rc h e n  vo n  K ö n ig  L in d ­
w u rm 4) erö ffn e t A. O l r i k  d a s  e rs te  H e ft d e r  v o n  ih m  in  G e m e in sc h a ft m it  M. 
K ris te n se n  h e ra u sg e g e b e n e n  D a n sk e  S tu d ie r , u n d  G. K n a a k 5) w e is t a u f  e in e  a n tik e  
P a ra lle le  zu  e in em  rü g e n sc h e n  M ärch en  h in . E in z e ln e  M ä rc h e n 6) u n d  a u ch  v e r­
sc h ie d e n e  S c h w ä n k e 7) finden  sich  in  d e n  Z e itsc h rif te n  v e rs treu t. D e r  E n tw ic k lu n g  
d e r  L e g e n d e  von d e r  h e il ig e n  U rs u la  g e h t  G . Z u tt n a c h 8) u n d  k o m m t zu  d e m  
S ch lu ss , d a ss  d ie  L e g e n d e  m it e in e r  w e itv e rb re ite te n  d e u ts c h e n  S ag e  id e n tisc h  is t.

Ü b e r  d e n  V o l k s a b e r g l a u b e n  h a t u n s  d a s  B e r ic h tja h r  k e in e  tie fe rg e h e n d e  
U n te rsu c h u n g  g e b rac h t. W e r  e in e  so lch e  in  A. P f a h l e r s  B ü c h le in  „ D e r  d e u ts c h e  
V o lk sa b e rg la u b e “ 9) v e rm u te t, w ird  s ich  e n ttä u sc h t e in em  a u fk lä re r is c h e n  V o rtra g e  
o-egenübersehen . A uch  H. G r a f s  V o r tra g  ü b e r  Z a h le n a b e rg la u b e n 10)  v e rfo lg t n ich t 
d en  Z w eck , ü b e r  d ie se s  a u sg ieb ig e  G e b ie t e tw as  A b sc h lie s se n d e s  zu  g e b en . W o h l 
a b e r  g ib t es a u ch  h ie r  z ah lre ic h e  E in z e lb e iträ g e , d ie  te ils  ä lte re  Z eu g n isse  d es  
d e u ts c h e n  V o lk sa b e rg la u b e n s  n e u  d ru c k e n 11), te ils  se lb s tg e sa m m e lte s  M a te ria l v e r-

1; Archiv für das Studium  der neueren Spraehen 113, 249—269.
2) L. L e n z ,  Die neuesten englischen M ärchensam m lungen und ihre Quellen. Diss. 

M arburg 1902. 99 S. 8°. rec. A n d r a e ,  A nglia Beibl. 15, 271—276; J . B o l te ,  oben 14, 
£>4 4 : A. S., Hess. Bl. f. Vk. 3, 76; -tz-. N. phil. Rdsch. 1904, 237—238.

3 ) V erhandl. der 47. Versam m lung dtscher Philo logen und Schulm änner in H alle  a. S. 
vom 6 .—10. Okt. 1903. Leipzig, T eubner 1904. S. 100—102.

4) Vgl. oben 14, 244—248: Ü bersicht über die neuere M ärchen literatu r von Joh. Bolte.
5) Oben 14, 118—119.
G) E. K r o k e r ,  Hans Pfriem  in M ärchen und W eihnachtsspiel. Schriften des Vereins 

fü r die Geschichte Leipzigs 7. Bd. — P . S c h w a r z ,  Die F a h rt  zur F rau  Holle. H essenland, 
Zs. f. liess. Gesch. u. L iter., 18. Jah rg . (1904). — W. W is s e r ,  Das M ärchen vom Schweine­
h irten  und der K önigstochter. Oben 14, 432 -  435. — A. B a r t s c h ,  V ier M ärchen a. d. 
G ro ttkauer Gegend. Oberschlesien 2, 246—260. — G. J . B o e k e n o o g e n ,  N ederlandsche 
Sprookjes en Vertelsels. Volkskunde 16, 51 — 54. 94 —105. 138—144.

7) J .  M ü l l e r ,  Rheinische Schilda. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 250—283.
__ Chr. W ie r z ,  L euscheider A aschläg (14 Schildbürgerstückchen). ebd. 1, 283—293. —
G. J . B o e k e n o o g e n ,  H e tV erh a a l van den om gew entelden steen. Volkskunde 16, 90—94.

8) G. Z u t t ,  Die Legende von der hl. Ursula. B eilage zum Jah resberich t des Gym­
nasium s zu Offenburg 1904.

9) A. P f a h l e r ,  D er deutsche V olksaberglaube. F reu d en stad t, Schlaetzsche B uch­
handlung  1903. 45 S. kl. 8°.

10) H. G r a f ,  Ü ber Zahlenaberglauben, insbesondere die Zahl 13. B ern 1904. 46 S. 8°.
11) 0 . H e i l i g ,  Zur K enntnis des Hexenwesens am K aiserstuhl (aus Prozessakten des

16.—17. Jahrli.). Oben 14, 416—418. — P . B e n n d o r f ,  D er H ahn im A berglauben als 
E rzeuger des Basilisken. (N eudruck von 1588.) M itt. d. Ver. f. sächs. Vk. 3, 182—185.
— R. D ü r n w i r t h ,  Ain Jäg erische  P rac tica  etc. Zs. f. öst. Vk. 10, 50 -  54. (Abergl. in 
einem Jägerbuche  des 16. Jahrh .) — G. S c h ö n e r ,  E rinnerungen und Überlebsel ver­
gangener Zeiten aus dem Dorfe E schenrod im  Vogelsberg. (25 abergläub. Erzählungen.) 
Hess. Bl. f. Vk. 3 , 5 4 — 63. — R. W ü n s c h ,  E in Odenwälder Zauberspiegel, ebd. 3,

30*
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ö ffen tlich e n .1) D a s s e lb e  g i l t  b e so n d e rs  a u c h  fü r  d ie  K r a n k h e i t s - 2) u n d  S c h a t z ­
b e s c h w ö r u n g e n 3)  so w ie  fü r  d ie  V o l k s m e d i z i n 4).

S p a n d a u .  0 .  E b e r m a n n .

E. T. Kristensens neuere Sammlungen dänischer Volksüberlieferungen.
W ie v ie l e in  e in z e ln e r  b e g a b te r  u n d  z ie lb e w u ss te r  S a m m le r  a u f  d em  G e b ie te  

d e r  V o lk sk u n d e  z u  le is te n  v e rm ag , d a s  z e ig t in  h e rv o rra g e n d e m  M asse  d ie  b e i u n s  
n o c h  zu  w en ig  b e k a n n te  T ä tig k e it  d e s  d ä n is c h e n  V o lk s s c h u lle h re rs  E v a ld  T ang . 
K r i s t e n s e n .  A ls S o h n  e in e s  L e h re rs  in  e in e m  jü tis c h e n  D o rfe  b e i K o ld in g  1843 
g e b o re n  u n d  se it 1861 a n  v e rsc h ie d e n e n  O rte n  J ü t la n d s  (H u sb y , H e ls tru p , G je lle ru p , 
F a a ru p , B ra n d s tru p  u sw .)  a ls  L e h re r  t ä t ig 5), h a t  e r  m it o ffenem  A uge u n d  O h r 
d e n  a u sse ro rd e n tlic h e n  R e ic h tu m  se in e r  H e im a t an  a b e rg lä u b isc h e n , sa g e n h a fte n  
u n d  d ic h te ris c h e n  Ü b e r lie fe ru n g e n  e rk a n n t, e r fo rsc h t u n d  in  e in e r  g ro sse n  R e ih e  
von  B ä n d e n  (m e h r  a ls  30) fü r d ie  N a ch w e lt g e re tte t .  H a tte  d e r  g e le h r te  K o p en - 
h a g e n e r  P ro fe s s o r  S v en d  G ru n d tv ig  s ic h  in  se in e r  tre ff lic h e n  V o lk s lie d e rsa m m lu n g  
u n d  se in en  M ä rc h e n b ü c h e rn  fü r  d ie  le b e n d e  Ü b e r lie fe ru n g  z u m e is t a u f  d ie  M it­
te ilu n g e n  g e s tü tz t, d ie  ih m  in fo lg e  ö ffen tlich e r A ufru fe  z u g in g e n , so  w a n d e rte  
K ris te n se n  s e lb s t  d u rc h  d a s  L a n d , re d e te  m it d e n  v e rsc h lo s se n e n  e rn s te n  B a u e rn  
W e s tjü t la n d s  w ie  m it d e r  b e h a g lic h e r  le b e n d e n  u n d  o b e rflä c h lic h e r  g e s in n te n  
B e v ö lk e ru n g  d e s  O s te n s  in  ih re r  M u n d a r t,  g e w a n n , m it ih re m  D e n k e n  u n d  
F ü h le n  v e r tra u t, a u c h  ih r  V e r tra u e n  u n d  w u ss te  ih r  In te re s s e  fü r  se in e  A rb e it zu.

154—160. — E. M u c k e ,  Rezepte und Zauberm ittel fü r Im k er a. d. 18. Jah rh . M itteil, d.. 
Ver. f. sächs. Vk. 3, 1 4 0 -1 4 3 .

1) G. Z ü r i c h e r  u. M. R e i n h a r d ,  A llerhand A berglauben aus dem Kanton B em . 
Arch. f. Schweiz. Volksk. 8 , 267—281. — W . K ö n ig ,  A bergl. in  Oberschlesien. Ober­
schlesien 1, 691— 698. — R. S t e ig ,  Volksglauben im L ändchen Bärwalde. Oben 14, 424 
bis 425. — C. R e i t e r e r ,  A m ulettabergl. in  d. N iedertauem . Zs. f. öst. Yk. 10, 107— 109.
— F . P r a d e l ,  D er Schatten  im  Volksglauben. M itt. d. schles. Ges. f. Vk. 12, 1—36. —
A. A n d r a e ,  Spuckabergl. bei Heine und  sonst. Zs. f. d. dtsch. U nterr. 18, 333—334. —
B. K a h l e ,  E ine V orschrift fü r T aufpaten. M itt. d. schles. Ges. f. Vk. 11, 66—67.

2) J . B o l te ,  D eutsche Segen des 16. Jah rh . Oben 14, 435—438. — R. S c h a r n -  
w e b e r ,  V olkstüm l. a. d. L uckauer Gegend. N iederlaus. M itt. 8, 298 — 301. — P . S a r t o r i ,  
Volkssegen aus W estfalen. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1, 151 — 154. 300—302. — 
Hess. Bl. f. Vk. 3, 161. — E. H o f f m a n n - K r  ay  e r ,  Zum E ingang  des W eingartner Reise­
segens. Schweiz. Arch. f. Vk. 8 , 65. — S. M e ie r ,  W ettersegen. D aselbst 8 , 47—49.

3) F . W. S e r a p h in ,  Schatzbeschw örung. K orrespondenzbl. fü r S iebenbürg. L andes­
kunde 27, 114.

4) M. B e th a n y ,  Ärzte, K rankheiten  und deren H eilung  nach C äsarius v. H eisterbach. 
E in  B e itrag  zur m itte la lterl. Volksm edizin. Zs. d. Ver. f. rhein . u. westf. Vk. 1, 154—158.
— 0 .  M o n k e , Zur Kunde von den Volksheilm itteln. B randenburgia  12, N r. 6 . — L. 
S ü t t e r l i n ,  Alte Volksmedizin vom m ittle ren  N eckar. Zs. d. Ges. f. Beförd. d. G eschichts­
a lte rtum s u. Volkskunde 19, 1—2. — K. D i r k s e n ,  Volksmedizin am N iederrhein. Zs. d. 
Ver. f. rhein. u. westf. Vk. 1 , 89—103. 1 9 8 -2 0 7 . — E. H o f f m a n n  - K r a y e r ,  V olks­
m edizinisches (Antworten anf Fragebogen). Schweiz. Arch. f. Vk. 8, 141—153. — P. 
S a r t o r i ,  Volksm edizin und B esprechungen aus W estfalen. Zs. d. Ver. f. rhein. u. westf. 
Vk. 1, 2 1 5 -2 2 0 . — R. E d e r ,  H eilkräftige Johanneshäupter. Zs. f. öst. Vk. 10, 107. — 
G egen Ohrenleiden. Hess. Bl. f. Vk. 3, 165.

5) Ic h  entnehm e diese D aten  einem warm  geschriebenen A rtikel von W. A. Craigie 
v. J .  1898 (Folk-lore 9, 194—224: ‘Evald T ang  K ristensen, a danish folk lorist’).
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•w ecken.1) M it u n e rm ü d e te m  F Je isse , n ic h t g e sc h re c k t d u rc h  p e k u n iä re  H e m m n isse , 
v e rö ffe n tlic h te  e r  d an n  d as  r ie s ig e  M a te r ia l, d a s  e r  se i t  d e r  M itte  d e r  se c h z ig e r  
J a h r e  z u sa m m e n g e b ra c h t h a tte , z u n ä c h s t in  d e n  13 B ä n d en  d e r  ‘J y s k e  F o lk e m in d e r’ 
(1 8 7 1 — 98. L ie d e r , M ärch en , S agen , A b e rg lau b e n  e n th a lte n d ) , in  d e r  Z e itsc h rif t  
‘S k a tte g ra v e re n ’ (7 B än d e . 1884— 9 0 ), in  d e n  ‘D a n sk e  S ag n ’ (7 B än d e . 1892— 1901), 
in  d e re n  13 896 N u m m ern  a u ch  d ie  h in te r la s s e n e n  S a m m lu n g en  G ru n d tv ig s  m it­
v e rw e r te t  sind , in  d en  S p ric h w ö rte rn  (D a n sk e  o rd sp ro g  o g  m u n d h e ld . 1890) u n d  
e n d lic h  in  e in e r R e ih e  von W e rk e n , d ie  u n s  z u r  n ä h e re n  B e sp re c h u n g  v o rlieg en .

A n e rs te r  S te lle  n e n n e  ich  d ie  3937 N u m m ern  u m fasse n d e  S a m m lu n g  d ä n is c h e r  
K i n d e r r e i m e  u n d  K i n d e r s p i e l e 2), fü r  d ie  K r is te n se n  n u r  d a s  von ih m  a u f­
g e z e ic h n e te  u n d  v on  d en  M ita rb e ite rn  d es  ‘S k a tte g ra v e r’ z u g esan d te  M a te ria l, 
n ic h t G ru n d tv ig s  h s l. N a ch la ss  a u sg e n u tz t h a t.  D ie  g ro sse  Z ah l d e r  N u m m ern  
e rk lä r t  s ic h  a lle rd in g s  d a d u rch , d a ss  sä m tlich e  V a r ia n te n  (o ft e in  D u tz en d  zu  e in em  
T e x te )  fo rtla u fen d  g e z ä h lt  s in d ; a b e r  tro tz d e m  is t  d ie  S a m m lu n g  b e i sp a rsa m s te r  
D ru c k e in r ic h tu n g  (o h n e  V e rsa b te ilu n g , M e lo d ien  u n d  V e rw e isu n g e n )  e rs ta u n lic h  
r e ic h h a lt ig  u n d  v e rd ien t, a u c h  vo n  d e u ts c h e n  u n d  n ie d e r lä n d isc h e n  F o rs c h e rn  a u s ­
g e n u tz t zu  w e rd en . So e n tsp r ic h t u n se re m  K in d e rlie d e  ‘S c h la f  K in d c h e n  s c h la f ’ 
(B öhm e, K in d e rlie d  1897 N r. 1) d a s  d ä n isch e  N r. 4 : ‘Sov, l ille  B a rn , sov ! | D in  
F a d e r  e r  u d e  a t  p lov , | E ls e  e r  u d e  a t g iv e  G rise n ; | T ie r  d u  ik k e , sä  f ä r  d u  a f  
R is e n .’ O d e r u n se re m  ‘B ack e  b a ck e  K u c h e n ’ (B ö h m e  N r. 174) N r. 2 2 0 : ‘K lap p e , 
k la p p e  K age, | I  M o rg en  sk a l vi b a g e  | E n  lille  Ju le k a g e , | D e n  sk a  H a n s  sm a g e .1 

O d e r  u n se re m  ‘D a  h a s t  d u  n e n  T a le r ’ (B ö h m e  N r. 165) N r. 135 : ‘D a  h a r  d u  en  
D a le r , re js  t il  M ark ed , k j0 b en  K o, ta g  K a lv en  m ed , k ille  k ille  k ille .’ W e ite r  
n o tie re  ich  d ie  K ra b b e lre im e  (N r. 101), F in g e rn a m e n  (12 1 ), P fe rd b e s c h la g e n  (142), 
K n ie re ite n  (3 4 0 ), A n re d en  an  d ie  T ie r e ,  G lo c k en sp ra c h e  (752), V o rn a m e n  m it 
R e im z u sa tz  (1 0 1 1 ), S c h n e llsp re c h ü b u n g e n  (1 2 3 7 ), N eck frag en  (1 3 3 0 ), N e ck b rie fe  
(1501), Z ah le n d e u tu n g e n  (1 4 8 2 ). E b en so  b ie te n  d ie  S p ie le  v ie le s  u n s  G e läu fig e : 
K rin g e lk ra n d s  R o se n d a n d s  (1 5 7 3 ), E n e  m en e  m in g  m a n g  (1748), d as T a le rw a n d e rn , 
d ie  R e is e  n a c h  Je ru sa le m , S e h t e u ch  n ic h t um , S tä rk e -  u n d  G e sc h ic k lic h k e its ­
p ro b e n  (2121), W o llt  ih r  w issen  w ie  d e r  B a u e r  (2163), A dam  h a tte  s ie b en  S ö h n e  
(2169 . 3660), B lin d e k u h , T a n z lie d e r , d ie  a u f  a lte n  B a lla d en  b e ru h e n  (R i t te r  u n d  
N o n n e  2203; M önch  u n d  J u n g fra u  2 2 1 0 ; D re i L ilie n  2261 vg l. E rk -B ö h m e  N r. 740), 
d a s  o ben  4, 180. 6 , 98. 13, 174 b e h a n d e lte  S p ie l vo n  d e n  k eck en  N o n n en  (2217) 
u n d  d em  H e rrn  a u s  N in iv e  (3691), K re ise l m it B u ch stab en  (2 4 1 1 ; vg l. W ic k ra m s  
W e rk e  4, 285. 343), R u m m e lp o tt  (S . 679), m a n c h e rle i  K a rte n k u n s ts tü c k e  u n d  a n d e re  
a m  T is c h e  a u sz u fü h re n d e  S p ie le , e n d lic h  v e rsc h ie d e n e  R e im e , S p rü c h e  u n d  R e d e n s ­
a r te n , z. B . ü b e r  W o ch e n ta g e  (2497), ü b e r  L ie b e  u n d  E h e  (2 5 9 1 : S u k , H jaerte, 
b r is t  ik k e! | D u  h a r  en  V en , d u  v e d  ik k e ;  | D en , d u  e lsk e r, f ä r  du  ik k e ) , M ä rch e n ­
sc h lü sse  (2739), L ü g e n e rz ä h lu n g e n  (2834) usw .

A ls e in e  F o r ts e tz u n g  d ie se s  W e rk e s  k a n n  m an  d ie  ‘D ä n isc h e n  T i e r f a b e l n  
u n d  K e t t e n s p r ü c h e ’3) b eze ich n en . H ie r  h a t  d e r  H e ra u s g e b e r  d e n  v o lls tä n d ig  
m itg e te ilten  V a r ia n te n  v ie lfac h  a u ch  V e rw e ise  a u f  f rü h e re  d ä n is c h e  S am m lu n g en  
b e ig e fü g t. I c h  g lau b e  w ie d e ru m  am  b e s te n  ü b e r  d e n  In h a lt  zu  o r ien tie re n , w en n

1) Vgl. Kristensens eigene Schilderung seiner T ätigkeit in Jyske Folkem inder 11, 
312 (1891).

2) E vald  T ang K r i s t e n s e n ,  Danske B öm erim , ß em ser og L ege, udelukkende efter 
Folkem unde sam lede og til  Dels optegnede. A rhus, Jacob Zeuners B ogtrykkeri (Kjöben- 
havn, K. Schonberg) 1896. 751 S. 8°.

3) K ristensen, Danske D yrefabler og Kjaederemser sam lede af Folkem unde og til 
dels optegnede. A rhus, J .  Zeuners B ogtrykkeri (Kjöbenhavn, K. Schonberg) 1896. 248 S. 8°.
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ic h  d ie  w ic h tig s te n  N u m m ern  h e ra u sg re ife  u n d  d a zu  a u f  d e u ts c h e  S e ite n s tü c k e  
a u fm e rk sa m  m ac h e . V o ra n  s te h e n  d ie  M ä rch e n : S. 1 D ie  H a u s tie re  a u f  d e r  
W a n d e rsc h a f t ,  in  16 V a r ia n te n  (G rim m , K H M . 27). —  S. 27 S ch iffah rt d e r  H a u s ­
tie re . —  S. 29 S c h lan g e  lö sen  (R . K ö h le r, K l. S c h rif te n  1, 412. 581. G o n z en b a c h  
N r. 69). •— S. 31 U n g lü ck  d e s  u n g e n ü g sa m e n  F u c h se s . —  S. 37 A b e n te u e r  von 
F u c h s  u n d  W o lf  (vg l. o b en  S. 345. H o n ig to p f  g e le e r t  b e i d re i  a n g e b lic h e n  K in d ­
tau fe n ). —  S. 40 , N r. 52 F u c h s  im  B ru n n e n  (R . K ö h le r  1, 107. W e tz e l ,  S ö h n e  
G ia ffe rs  1896 S. 2 1 3 ). —  S. 41 , N r. 53 W o lf  u n d  M en sch  (G rim m  72). —  S. 41, 
N r. 56 F u c h s  u n d  S to rc h  (W a ld is , E so p u s  1, 27. K irch h o f, W e n d u n m u t 7, 29). —  
S. 43 , N r. 60 D e r  F u c h s  f r is s t  d ie  J u n g e n  d es  R a b e n ;  d ie s e r  h o lt d e n  H u n d  h e rb e i.
—  S. 47 F u c h s  u n d  K a tze , L is te n sa c k  (R . K ö h le r  1 , 408. 534. 5 6 0 ); F u c h s  vom  
P fe rd  e rsch la g en , d e m  e r  e in e n  D o rn  a u sz ie h e n  so ll (K irc h h o f  4, 138. Y se n g rim u s  
ed . V o ig t S. L X X X II I ) .  — S. 50, N r. 73 S tre it  d re ie r  F ü c h se  (v g l. F re y , G a r te n ­
g e se llsc h a f t  1896 N r. 59). —  S. 50, N r. 75 F u c h s  u n d  H ah n  (W a ld is  4, 8 8 . Y s e n ­
g rim u s  ed . V o ig t S. L X X X I). —  S. 52, N r. 81 F r ie d e  d e r  T ie re  (K irc h h o f  3, 128).
—  S. 52, N r. 82 F u c h s  f ä h rt  a u s  d e r  H a u t (M ü n c h h a u se n ia d e ) . —  S. 52, N r. 83 
H a h n  u n d  se in e  F ra u e n  (s ta m m t a u s  d e m  M ä rch e n  vo n  d e r  T ie r s p ra c h e ;  R . K ö h le r
2, 333. 6 10). —  S. 53, N r. 86  S ta d tm a a s  u n d  F e ld m a u s  (K irc h h o f  1 , 62 ). —  S. 5 4 r 
N r. 104 S tro h h a lm , B o h n e , K o h le  (G rim m  18). —  S. 57, N r. 112 D ie  sc h lim m e  
Z iege  (R .  K ö h le r  1, 42 3 ). —  S. 58 . 224 D e r  flü ch tig e  P fa n n k u c h e n  (K u h n , S ag en  
a u s  W es tfa le n  2 , 235. M ü llen h o ff S. 469  u sw .) . —  S. 85 M ä u sch en , B ra tw ü rs tc h e n  
u n d  E rb se  (o b e n  S. 344). —  E s  fo lg en  S. 80. 8 6 . 98 . 102. 108. 119 v e rsc h ie d e n e  
H ä u fu n g sm ärc h e n , d ie  d e n  b e i R . K ö h le r  3, 355 v e rze ic h n e te n  T y p e n  a n g eh ö re n , 
S. 155. 183 e b e n so lc h e  H ä u fu n g s- o d e r  K e tte n lie d e r ;  S. 137— 154. 165 m a n c h e rle i  
D e u tu n g e n  u n d  V e rb in d u n g e n  d e r  Z a h le n re ih e  1— 12  (v g l. o b en  11, 387. 13, 8 4 ); 
S. 163 E rz ä h lu n g  v o m  B aum , N est, E i (B ö h m e, K in d e rlie d  S. 2 6 6 ); S. 16 8 — 182 
R e im e  v o m  H a u sg e s in d e  (B ö h m e  S. 268. G rim m  N r. 140); S. 187 K e tte n re im e  
(B ö h m e  S. 308). —  S. 190. 24 2  ‘H a n s  M ik k e l u d i  L im m e lim m e g a d e n ’ (E rk -B ö h m e  
N r. 1 748 : ‘V e tte r  M ich el w o h n t in  d e r  L ä m m e rlä m m e rs tra s s ’). —  S. 191 ‘B ru d e r  
M e lch e r’ (B ö h m e  S. 255). —  S. 198 ‘H e rm a n n  a u f  d e r  T re p p e  s a s s ’ (E rk -B ö h m e  
N r. 668) . —  S. 201 D e u tu n g e n  v o n  T ie rs tim m e n . —  S. 212, N r. 570  Z u n g e n ü b u n g  
(B ö h m e S. 301). —  S. 218 D ia lo g : ‘D as w a r  g u t, d a s  w a r  s c h le c h t’ (K ris te n sen , 
Sk jaem tesagn  S. 1 1 0 . B o lte , Zs. f. vg l. L itg e sc h . 1 , 375. 9, 235). —  S. 222  D ia lo g  
v o m  v e rsc h n itte n e n  R o c k  (K ris te n sen , Sk iaem tesagn  S. 113; M o lb o h is to r ie r  N r. 332. 
O ben  12 , 219).

E in  lan g g ep fleg tes , w e rtv o lle s  W e rk  s in d  fe rn e r  K r is te n se n s  ‘H u n d e rt d ä n is c h e  
S c h e r z l i e d e r ’1), d ie  te ils  d e n  a lte n  B a lla d en to n  fe s th a lten , te ils  F abelsto ffe , E h e r 
L ieb e , L ie b es le id , U n tre u e , W ir tsh a u s le b e n , H a n d w e rk s leb e n , b e so n d e re  M otive u n d  
G e se llig k e it b e h an d e ln . V ie le  d ie s e r  L ie d e r  s in d  ä lte re n  D a tu m s u n d  au ch  in  
S c h w e d en  u n d  N o rw eg en  v e rb re ite t , w ie  in  d en  A n m e rk u n g en  n a ch g e w iesen  w ird ; 
a n d e re  s in d , w as K ris te n se n  n ic h t e rk a n n t  o d e r  n ic h t h e rv o rg e h o b e n  h a t, e rs t  im
18.— 19. J a h rh u n d e r t  a u s  D e u tsc h la n d  e in g e w a n d e rt. N a tü r lic h  lä u f t  b e i d ie se n  
S ch w an k sto ffen  m an c h e  D e rb h e it  m it u n te r ,  d a  d a s  V o lk  a lle  D in g e  u n v e rh ü llt  
b e im  re c h te n  N am en  n e n n t;  m e h re re  S tü c k e  se in e r  S am m lu n g  h a t d e r  H e ra u sg e b e r  
a u s  A n s ta n d s rü c k s ic h te n  z u rü ck g e le g t. An e in z e ln e n  S tü ck en  se ien  h e rv o rg e h o b e n : 
N r. 1 H e ld  R a m m e r , d a s  A b b ild  e in e s  tro tz ig e n  u n d  z u g le ich  sc h n o d d rig e n  A b en ­
te u re rs . —  N r. 2 D ie  g ro sse  B rau t, w o h l e in  N a ch k la n g  d e s  T h o rm y th u s . —  N r. 9

1) K r i s t e n s e n ,  E t H undrede gam le danske Skjaemteviser, eftcr N utidssang  sam lede 
og for störstedelen  optegnede. A rhus, J . Zeuners B ogtrykkeri 1901. 3 1 2 +  92 S. S \  — 
L eider feh lt ein Inhaltsverzeichnis.
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D ie  g ro sse  K rä h e ;  sie  w ird  e rsch o sse n  u n d  ih re  G lie d e r  v e r te il t ;  vgl. U h lan d , 
S c h rif te n  3, 85. —  N r. 11 B re m se  u n d  F lie g e  (E rk -B ö h m e , L ie d e rh o r t  N r. 164. 
O b en  12, 167). —  N r. 13 V o g e lh o ch z e it (E rk -B ö h m e  N r. 163). —  N r. 14 E u le n k lag e .
__ N r. 17  F u c h se s  T e s ta m e n t. —  N r. 18 D e r  v o m  B a u e r  g e fan g e n e  u n d  v e rk au fte
H a se  e n tlä u ft d em  d e u tsch e n  S ta d th e rrn . — N r. 20 D ie  a lte  B ra u t (E rk -B ö h m e  
N r. 892. K opp , A rch iv  f. n e u e re  S pr. 111, 271). —  N r. 23 D e r  M an n  m u ss  a lle  
H a u sa rb e i t  tu n  (vg l. E rk -B ö h m e  N r. 895. M a rr ia g e , V o lk s lie d e r  a. d. b ad . P fa lz

1 9 5 ) __ N r. 25 M ann  von d e r  F ra u  g e p rü g e lt. —  N r. 29 E h e lic h e r  S tre it  (E rk -
B ö h m e N r. 890). —  N r. 30 D ie  h e ira ts lu s t ig e  T o c h te r  (E rk -B ö h m e  N r. 838). —  
N r 31 Ä h n lich  (E rk -B ö h m e  N r. 837). —  N r. 32 D e r  e rho ffte  F re ie r  (E rk -B ö h m e
N r. 860). __ N r. 33 S ie b en  F re ie r  (E rk -B ö h m e  N r. 854). —  N r. 36 u n d  42, a u ch
S. 299: F re ie rw a h l (E rk -B ö h m e  N r. 841 — 843). —  N r. 37 B ra u tw ah l. —  N r. 43 
D e r  F re ie r  im  M e h lsa ck e  (E rk -B ö h m e  N r. 146). —  N r. 46 . 47 N a c h tb e su c h  (E rk -  
B ö h m e  N r. 460). —  N r. 49 L ie b e sg e sp rä c h  (vg l. E rk -B ö h m e  N r. 1741: ‘W e n n  d e r  
T o p p  a b e r  n u  en  L o ch  h a t1). —  N r. 58 D ie  sü s se  L ise . B e h a n d e lt  d en  Stoff d e s  
M e u n ie r  d ’A rle u x  (B e d ie r, L e s  fa b lia u x  1895 p. 465. K irch h o f, W e n d u n m u t 1, 330. 
331. L uze l e t L e  B raz , S o n io u  B re iz -Iz e l 2, 211), b e ru h t  a b e r  a u f  e in e m  d e u tsc h e n  
L ie d e  ‘L u isc h e n , so  d u  d ien e n  w ills t, so  d ien e  d u  b e i m ir ’ (12  S tr.) , d a s  A le x an d e r 
T re ic h e l  1896 a u fg e z e ic h n e t h a tte  u n d  m ir  ze ig te . —  N r. 59 V e tte r  M ich el ( = ‘Ich  
w e iss  n ich t, ob ich  tra u e n  d a rf .’ K opp , D e u tsc h e s  V o lk s -  u n d  S tu d e n te n lie d  1899 
g  4 3 ), _  N r. 60 M ann  in s  H e u  ( =  E rk -B ö h m e  N r. 150). —  N r. 61 D e r  P fa ff be i 
T e rk ild s  F ra u  (vgl. E rk -B ö h m e  N r. 149). —  N r. 62 D e r  B a u e r  b e i d e r  P a s to rs fra u .
—  N r. 63 D e r  trü g lic h e  S ch e in . (V g l. C h ild , P o p u lä r  b a lla d s  5, 88  N r. 2 7 4 : ‘O u r 
G o o d m an n ’, d azu  S. 251. 303. G ru n d tv ig -O lr ik , D a n m a rk s  g am le  fo lk ev ise r  5, 2, 
2 1 1 3. R o lla n d , C h a n so n s  p o p u la ire s  2, 2 0 8 : ‘L e s  re p liq u e s  d e  M ario n ’. R e v u e  
d es tra d . pop. 1, 71. 2, 64. 1 0 , 136. 515. F . L. W . M ey er, Ic h  g in g  in  m ein e n  
S ta ll (1 7 9 0 ); vgl. E rk -B ö h m e  2, 689 Nr. 900. 3, 872. G in sb u rg -M are k , Jü d is c h e  
V o lk s l ie d e r  in  R u s s la n d  1901 N r. 288. A ig n er, U n g a risc h e  V o lk sd ic h tu n g e n  1873 
S. 149- N ig ra , C an ti p o p o la r i d e l P ie m o n te  N r. 8 5 : ‘L e  re p lic h e  d i M ario n ’.) —  
N r. 84 L ü g en lied  (vg l. E rk -B ö h m e  N r. 1103). —  N r. 88 E s w a r  e in m a l e in  M an n ; 
vg l. K opp, o ben  14, 61. —  N r. 92 S p o ttlied  a u f  d e n  e ig en en  M ann  (E rk -B ö h m e  
N r. 1753— 1755). —  N r. 93 M ein  u n d  d e in ; vgl. o b en  11, 104, w o zu  ic h  n och  e in  
von C arl B ohm  k o m p o n ie r te s  G e d ic h t J .  G. F is c h e rs  (G e d ich te  1854 S. 64: ‘D a s  
M äg d le in  sp ra c h :  L ie b  K n a b e  m e in ’) u n d  e in  sc h w e d isch e s  L ie d  (Sv. lan d sm ä len
7  6 , 57) n a ch trag e . —  N r. 95 D ie  F ra u  in  K jöge . Z u  d em  d ie  E rw a r tu n g  
sp an n e n d en  u n d  i r re fü h re n d e n  V e r z ö g e r n  d e s  R e i m w o r t e s :

D er boet en fru’ i K joge,
Hun var den störste  ski ska skjo, ski ska ski ska —
(E iner un terb rich t: Skjoge m ener du!)
Nej, je g  m ener: Skjonhed i den hele by . . .

vgl. d ie  o ben  S. 271 a n g e fü h rte n  d e u ts c h e n  L ie d e r. A uch  d e r  W itz  v ie le r  V o lk s ­
rä ts e l b e ru h t  j a  a u f  e in e r  so lch en  Z w e id e u tig k e it; d e r  H ö re r  d e n k t z u n äc h s t an  e in e  
u n a n s tän d ig e  A u flö su n g  u n d  w ird  d u rc h  e in e  g a n z  h a rm lo se  b e sc h ä m t.1) D ag eg en  
d ien en  d ie  F e h lre im e  im  d e u tsch e n  D ra m a  d e s  16. u n d  17. J a h rh u n d e r ts  (W ic k ra m s 
W e rk e  5, L X X X I)  d u rc h w eg  z u r  C h a ra k te r is tik  d e s  tö lp e lh a ften  N a rren  o d e r  d e s  
e le n d en  S c h a u sp ie le rs . —  N r. 100 D ie  ta n z e n d e  F ra u  w ill n ic h t h e im  (E rk -B ö h m e

1) Solche R ätsel begegnen z. B. schon in den Adevineaux am oureux des 15. Jah rh . 
(Rolland, D evinettes 1877 p. 15), bei N icolas de M ontreux, Les bergeries de Ju lie tte  (deutsch 
M üm pelgart 1595, Bl. 165 a. 418a. 603b) und in  den ältesten  deutschen Sam m lungen 
(R. K öhler, Kl. Schriften 3, 515. 519. 531. 536f.).
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N r. 910. M a rr ia g e  N r. 196). D ie  N a c h trä g e  e n th a lte n  a u ch  B ru c h s tü ck e , sc h w e d isch e  
P a ra lle le n  u n d  zw e ife lh a fte  L ie d e r  (d a ru n te r  S. 294 e in e  N a c h a h m u n g  d e s  f ra n ­
z ö s isc h en  M a r lb o ro u g h -L ie d e s ) ;  in  e in em  88  S e iten  s ta rk e n  A n h än g e  fo lg en  d ie  
M elo d ien .

I n  a n d e re n  B ä n d e n  h a t  K r is te n se n  d ie  z a h lre ic h e n  in  D ä n e m a rk  u m la u fe n d e n  
P ro s a s c h w ä n k e  a n s  L ic h t g e zo g en . S e in e  ‘M o l b o e r -  u n d  A g g e b o e r - G e s c h i c h t e n ’1) 
e n th a lte n  n ä rr is c h e  S tre ic h e  u n d  tö r ic h te  A n tw o rten , d ie  in  O s tjü tla n d  d e n  B e ­
w o h n e rn  v o n  M olbo , in  W e s tjü t la n d  d e n e n  von  A g g er u n d  H a rb o ö re , in  S ü d jü tla n d  
d e n en  von F y n b o  n a c h g e sa g t w e rd en , w ie  in  D e u tsc h la n d  d e n  S c h ild b ü rg e rn  u n d  
v ie le n  a n d e re n  D ö rf le rn , in  E n g la n d  d e n  L e u te n  von  G o th am  u sw . E in e  k le in e re  
L e se  so lc h e r  ‘M o lb o e rn es B e d r if te r ’ w a r  sch o n  v o r 1780 im  D ru c k  e rsc h ie n e n  
(z u le tz t 1887 v o n  F a u sb ö ll  h e ra u sg .) ,  e in e  a n d e re  S a m m lu n g  ‘M ol b o h is to r ie r’ von 
L . R .  T a x e n  (1 8 6 6 ) e n th ä lt  a u c h  S e ite n s tü c k e  a u s  S ch w e d en , N o rw eg en , D e u tsc h ­
la n d , I ta l ie n , F ra n k re ic h , E n g la n d  u n d  R u s s la n d .2) K r is te n se n  b ie te t  n ic h t w e n ig e r  
a ls  477  N u m m e rn , u n te r  d e n e n  w ir  m a n c h e  a ls  in te rn a tio n a le s  G u t e rk en n e n . 
V ie le s  w ird  a u s  D e u tsc h la n d  e in g e w a n d e rt  se in , w ie  j a  in  N r. 4 5 9 — 477 g e ra d e z u  
E u le n sp ie g e l u n d  K la u s  N a r r  a u f tre te n  u n d  a n d e re s  u n s  a u s  d e n  A n e k d o te n b ü c h e rn  
d e s  10 .— 17. J a h rh .  g e läu fig  is t. —  N r. 8 K a tze  so ll F le is c h  u n d  Z in n te lle r  v e r ­
sc h lu n g en  h a b en . —  18 D a s  tr in k e n d e  E h e p a a r  (P a u li,  S c h im p f u n d  E rn s t  N r. 306.
H . S ach s, F a b e ln  5, 251 N r. 761). —  32 B ild n is  ü b e rm a lt  (Y . S ch u m an n , N a c h t­
b ü c h le in  N r. 38). —  34  D ie  s tre itsü c h tig e  F ra u  so ll W a s s e r  in  d e n  M u n d  n e h m e n  
(H eb e l, W e rk e  ed. B e h ag h e l 2, 323). —  56 H ä n g e n s  sp ie le n  (R . K ö h le r, K l. S eh r.
I , 21 0 — 585. K r is te n se n , S k jaem tesagn  S. 62). —  59 K re b se  im  B r ie f  (S c h n u rre n  
1842 S. 23). —  87 B a n n w a rt in s  K o rn fe ld  g e tra g e n  (F re y , G a r te n g e se llsc h a ft  1896 
N r. 13). —  105 Z ä h le n  d u rc h  E in d rü c k e n  d e r  N a se n  (G r i l le n v e r tre ib e r  1605. Zs. 
f. rom . P h il .  3, 313. R o m a n ia  9, 138. G e rm a n ia  26, 118. 27 , 2 31) u n d  F ü s se  
v e rw e c h se lt  (S c h u m a n n  N r. 8). —  121 R a u c h e n d e r  M o h r g i l t  a ls  T e u fe l  (S c h n u rren  
S. 10). —  128 P fe rd e e i  a u sg e b rü te t  (F re y , G a r te n g e se lls c h a ft  S. 214). —  142 P rin z  
u n d  S c h ild w a c h t (w ird  so n s t v on  F r ie d r ic h  d e m  G ro sse n  e rz ä h lt) .  —  144 D es  
P r in z e n  d re i  F ra g e n  (d e sg le ic h e n ) . —  155 G e lü b d e  in  W a s se rs n o t  (W ic k ra m , 
W e rk e  3, 361 z u  R o llw . 2). —  160 W itw e  v e rk a u f t  H a h n  u n d  S tu te  (P a u li  N r. 462. 
R e v u e  d e s  tra d . p op . 15, 50. 17, 158). —  169 T a g e s l ic h t  in s  fe n s te r lo se  H a u s  
g e tra g e n  (L a ie n b u c h  cap . 10 ). —  171 W ie  h e is s t  d e r  V a te r  d e r  S ö h n e  Z e b e d ä i?  
(B o lte , S in g sp ie le  d e r  eng l. K o m ö d ian te n  1893 S. 37). —  176 K ra n k e r  is s t  d ie  
v e ro rd n e te n  B lu tig e l. —  384 L ü g en w e tte . —  45 4  E in e  F lin te  w ird  d e m  T e u fe l  a ls  
T a b a k sp fe ife  g e re ic h t  (R e u te r ,  W e rk e  ed. S e e lm a n n  1 , 40 4  zu  L ä u s c h e n  2, 9. 
F e rn e r  B lä tte r  f. p o m m . V k. 1, 163. H ö fe r, W ie  d a s  V o lk  s p r ic h t 7. Aufl. N r. 1796. 
H a as , R ü g e n s c h e  S a g e n  1903 S. 31 . M üllenhoff, S ag en  1845 S. 275. J a h re s b e r .  
d e s  a ltm ärk . V e r. f. G esch . 1 2 , 28. 1859. M o n tan u s  -W a ld b rü h l,  V o rz e it 1, 135. 
1870 =  S ch e ll, B e rg is c h e  S ag en  1897 S. 319. P rö h le , M ä rch e n  f. d. Ju g e n d  1854 
S. 111. S ig ism u n d , W a s  d a s  S c h w a rz b u rg e r  L a n d  e rz ä h lt  S. 22. W olf, H a u s ­
m ä rc h e n  1858 S. 438. S im ro ck , D e u tsc h e  M ä rch e n  1864 S. 352 . D ie  d tsc h . M u n d ­
a r te n  2, 550. G e d ich te  v o n  K o p isch  u n d  H . K ö p e rt  b e i G u s ta v  H a lle r , H u m o ris t. 
D ic h tu n g e n  3, 132 f. K ris te n se n , J y s k e  F o lk e m in d e r  4, 339 N r. 437. R e in isc h , D ie  
S a h o -S p ra ch e  1, 96. 1889. D u m o u tie r , L e s  c h a n ts  e t le s  tra d . po p . d e s  A n n am ite s  
1890 S. 172 : ‘L e  fu m e u r d ’o p iu m  e t le  t ig re ’). —  458 D e r  g e s tr ic h e n e  Scheffe l

1) K r i s t e n s e n ,  Molbo- og A ggerbohistorier sam t andre derm ed beslaegtede for- 
taellinger, sam lede a f folkem unde. Viborg, F . V. B ackhausens bog trykkeri (Kjwbenhavn, 
Gyldendalske boghandel) 1892. 176 S. 8°.

2) V erw andter A rt ist C loustons Book of noodles (1888).
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(K ris te n se n , Sk jaem tesagn  S. 104. M ü llenhoff, S ag en  S. 303. K u h n , S agen  in  W e s t­
fa le n  1, 375).

In s  G e b ie t d e r  u n fre iw illig e n  K o m ik  g e h ö re n  z u m e is t d ie  w u n d e r l i c h e n  
F r a g e n  u n d  A n t w o r t e n  im  U n te r r ic h t d e r  L e h re r  u n d  G e is tlic h e n .1) L ä c h e rlic h  
w irk t  in  d ie se n  o ft p la tte n  u n d  s ic h  m e h rfa c h  w ie d e rh o le n d e n  A n e k d o ten , in  d e n e n  
ü b r ig e n s  d ie  e ig e n tlich e n  K a th e d e rb lü te n  u n d  d ie  R e k ru te n in s tru k tio n  n ic h t b e rü h r t  
w e rd en , sow oh l d ie  D u m m h e it u n d  d a s  M issv e rs te h e n  a u f  S e ite n  d e s  S c h ü le rs  a ls  
a u c h  d ie  U n g e sc h ic k lic h k e it  d e s  F ra g e s te l le r s .  A uch  b e i  u n s  b e k a n n t is t  d ie  
G e sc h ich te  von d e m  L e h re r , d e r  d e n  B eg riff B e sc h e id e n h e it  ex em p lif iz ie ren  w ill 
u n d  e rzä h lt, w ie  ih m  d e r  P a s to r  b e im  B e su c h e  v e rsc h ie d e n e  S c h n ä p se  a n g e b o te n  
u n d  e r  d e n  e rs te n  o h n e  w e ite re s , d e n  zw eiten  u n d  d r itte n  e r s t  n a ch  lä n g e re m
N ötig en  an g en o m m en  u n d  d e n  v ie rten  e n ts c h ie d e n  a b g e le h n t h a b e . ‘W a s  w a r  ich
d a ?  B e -b e -b e -? ’ ‘B e tru n k e n ’, is t  d ie  A n tw o rt d e r  S c h u lju n g e n  ( 1, 8 . 2, 5). V o n
d em  ä n g s tlic h e n  Ju n g e n , d em  d ie  F ra g e  ‘W e r  h a t  d ie  W e lt  e rsch a ffe n ? ’ v o rg e le g t
w ird  ( 1 , 2 2 . 40 . 2, 5. 7 7 ), e rz ä h lt sch o n  e in  d e u ts c h e s  G e d ic h t (S c h n u rre n , L e ip z ig  
1842 S. 60). E b e n so  v e rb re ite t  is t  z. B. d ie  B e ic h te  vom  O rte  d e s  V o g e ln es te s  
(2 , 40. 57), d a s  S p ric h w o rt ‘A ll b isk e n  h e lp t ’ (2 , 81), d ie  V o rs te llu n g  v o n  d e n  
s ie b e n  S in n en  (2, 6) o d e r  e n d lic h  d ie  D isp u ta tio n  d u rc h  Z e ich en  ( 1 , 85. 87. R .  
K ö h le r , K l. S ch rif te n  2, 479. C h au v in , B ib lio g ra p h ie  a ra b e  8 , 126).

E in e  F o r tse tz u n g  d ie se s  W e rk c h e n s 2)  g e h t  a u f  d ie  z a h lre ic h e n  S c h w ä n k e  
ü b e r  d i e  G e i s t l i c h e n ,  K ü s te r  u n d  S tu d e n te n  n ä h e r  e in ; d e n n  n ic h t b lo ss  in  d e r  
R e fo rm a tio n sz e it ,  so n d e rn  a u ch  sp ä te r  u n te r la g  d a s  L eb e n  d e r  G e is tlic h k e it  e in e r  
a u fm e rk sa m e n  K ritik  ih r e r  G em ein d en , u n d  g e rn  e rz ä h lt  d e r  B a u e r  lu s tig e  H is tö rc h en  
v on  d e n  S ch w äch en  e in z e ln e r  P a s to re n , ih r e r  V o rlie b e  fü r  Ja g e n , T r in k e n  u n d  
K a rten sp ie le n , ih re m  G eiz o d e r  ih re r  N a c h lä ss ig k e it  im  A m te. A u ch  h ie r  h a t  d e r  
V o lk sh u m o r v ie l a lte s  G u t a u f  b e w ah rt u n d  fo rtg ep flan z t. So w e iss  P f a r r e r  R o ld  
d en  S o n n tag  n ic h t a n d e rs  zu  b e re c h n e n , a ls  d a ss  e r  je d e n  M orgen  e in e  B irk e n ru te  
b in d e t u n d , w en n  s ie b en  d a lie g en , G o tte sd ie n s t h ä lt  (S. 6 , N r. 2 ; vg l. W ic k ra m s  
W e rk e  3 , 375 zu  R o llw . 47). — S. 8 W o c h e n ta g sre im e . —  S. 21 , 45 . 47 ‘Ü b e r  
e in  k le in e s  w e rd e t ih r  m ic h  n ic h t se h e n ’, s a g t d e r  K a n z e lre d n e r  u n d  fä llt  v o n  d e r  
F u s sb a n k . —  S. 38 ‘W o  so ll A b ra h a m  s i tz e n ? ’ (vgl. B e b e l, F a c e tia e  2, 81 ‘D e  
q u o d a m  m in o rita ’). —  S. 54  u n d  79 ‘D a s  h a b e n  d ie  v e rd a m m te n  Ju n g e n  g e ta n ’. —  
S. 7 9 , N r. 22 0 — 227 G e sa n g  d e s  P a s to rs  rü h r t  e in e  F r a u  zu  T rä n e n , w e il e r  sie  
a n  ih r  to te s  K a lb  e r in n e r t  (W ic k ra m  3, 380 z u  R o llw . 63). —  S. 84, N r. 230— 238 
G esungener D ia lo g  z w isc h en  P a s to r  u n d  K ü s te r  (W o ss id lo , M eck len b u rg isch e  V o lk s­
ü b e rlie fe ru n g e n  1, 254 N r. 1000). —  S. 88  u n d  180 D e r  K ü s te r  s t ie h lt  d e s  P a s to rs  
S ch w e in , n a c h d e m  e r  ih m  g e ra te n , d ie se n  D ie b s ta h l  fä lsch lich  v o rzu g eb en  (F ra  
B in d e s tu e  2, 147. F ra  M in d eb o  S. 26 ). —  S. 141 L e ic h e n v e rse . —  S. 157 G ra b ­
sc h rif te n . —  S. 169 Z eh n fa ch e  V e rg e ltu n g  v e rh e is s t  d e r  P re d ig e r  (M o n ta n u s , 
S c h w a n k b ü c h e r  S. 629 zu  N r. 108). —  S. 195 D ie  n a sc h h a fte  K ö ch in  (G rim m  77. 
C o sq u in  84). — S. 210  S c h a lk  h in te rm  A lta r  a n tw o rte t d e r  B e te r in  (V . S ch u m an n ,

1) K r i s t e n s e n ,  Kuriose O verhoringer i Skole og K irke, optegnede efter Folkem unde 
til  laererigt Exem pel og m egen Fornejelse  for nuvaerende og vordende Psedagoger, 1. og
2 . Säm ling. Aarhus, Jydsk  F orlags-Forre tn ing  (A. Bayer) 1892 und Aarhus, Forfa tterens 
F o rlag  1899. 100 +  96 S. 8°. — Als Seitenstück au f deutschem  Boden wüsste ich  nu r 
etw a W alter H o f f m a n n s  H um or aus der K inder- und Schulstube (Leipzig 1871) zu 
nennen.

2) K r i s t e n s e n ,  Vore Fsedres K irketjeneste belyst ved Exem pler, optegnede efter 
Folkemunde. M ed et Tillseg om Prsester og D egne og S tudenter. Aarhus, Forfa tterens 
F orlag  1899. 256 S. 8°. — Es sind 586 N um m ern, in  79 G ruppen geordnet.
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N a c h tb ü c h le in  N r. 42). —  S. 212, N r. 545  D e s  B a u e rn  b l in d e r  G a u l is t  k lü g e r  a ls  
d e r  P a s to r  (F re y , G a r te n g e se llsc h a ft  S. 228 zu  N r. 35). —  S. 217, 55 1 — 560 K a ise r  
u n d  A b t (R . K ö h le r  1 , 82. 267. 492 . R itte r s h a u s ,  N e u is län d . V o lk sm ä rc h e n  S. 404).
—  S. 231, N r. 565 D e r  s tu d ie r te  B a u e rn so h n  re d e t  d a h e im  L a te in  (M o n tan u s S 59 5 ).
—  S. 233, N r. 571 D a s  E sse n  m it B ib e lz ita te n  (M o n tan u s S. 649 zu  N r. 63. R e v u e  
d e s  tra d . p op . 15, 5 38). —  S. 235 W ir t  d u rc h  B lin d e k u h sp ie l  u m  d ie  Z ech e  g e ­
p re llt . —  S. 242 G e k o ch te  E ie r  u n d  g e k o c h te  E rb se n  (H . S ach s, F a b e ln  2, X X II  
zu  N r. 3>S8. W is s e r  2, 85. C h a u v in  6 , 39. K ris te n se n , S k jaem tesagn  S. 83).

W a s  K. so n s t a n  sc h w a n k h a fte n  E rz ä h lu n g e n  a u s s e r  d ie se n  d re i S o n d e rw e rk en  
z u sa m m e n g e b ra c h t h a t,  g ib t  e r  in  se in e n  ‘D ä n i s c h e n  S c h w ä n k e n ,  a u s  d em  
V o lk sm u n d e  g e sa m m e lt’1) w ie d e r , vo n  d e n e n  u n s  d e r  e rs te  T e il  v o rlie g t. D ie  274 
h ie r in  v e re in ig te n  V a r ia n te n  sp ie le n  g rö ss te n te ils  in  d e r  v e rg le ic h e n d e n  L ite ra tu r ­
g e sc h ic h te  e in e  R o lle . S. 7 : E in  W a n d e re r , d e r  s ich  ‘J u l ’ n e n n t u n d  ‘N o t’ le id e t, 
e rh ä lt  d e n  Ju lk u c h e n  u n d  d as  fü r  d ie  N o t g e sp a r te  G e ld  (vgl. o b en  15, 72 2). —  
S. 8 : D ie  k lu g e  E lse  (K ris te n se n , F r a  B in d e s tu e  2 , 90. G rim m  3 4). — S. 1 1 : 
S c h lü sse l im W o c k e n  d e r  a n g e b lic h  f le iss ig e n  S p in n e rin  v e rs te c k t. —  S. 15: H ü h n e r  
so lle n  sp re ch e n  le rn e n  u n d  p la u d e rn  a rg e  D in g e  ü b e r  ih re  H e rrs c h a f t  a u s  (H . S ach s, 
F a b e ln  ed . G o e tze  5, 357 N r. 822). —  S. 16 : W id e rsp e n s tig e  im  B ru n n e n  (M on­
ta n u s ,  S c h w a n k b ü c h e r  S. 62 1 ). —  S. 1 7 : W e tte  d e s  sc h w e ig en d e n  E h e p a a re s  
(R . K ö h le r 2 , 576. R e u te r ,  W e rk e  ed . S e e lm a n n  1 , 406  zu  L ä u sc h e n  2 , 37). —  
S. 20: D ie  S c h w a tz h a ftig k e it  d e r  F ra u e n  w ird  d u rc h  d ie  E rz ä h lu n g  v o n  e in e m  au s  
d em  H in te rn  e n tf lo g en en  R a b e n  e rp ro b t (P a u li  N r. 395. M o n ta n u s  S. 592. C h au v in , 
B ib lio g r. a ra b e  8 , 168). —  S. 2 1 : ‘H ie r  g e it  h e  h e n ’ (R e u te r ,  L ä u sc h e n  1, 18: D ie  
W e tte ;  d azu  W e rk e  ed . S e e lm a n n  1, 394). —  S. 22 : D e r  W a h rh e its l ie b e n d e  b e i 
d e r  sc h ie le n d e n  F ra u  (P a u li  N r. 3. O b en  9, 4 08). —  S. 2 3 : F is c h  von d e r  fü g ­
sam en  F ra u  a u f  v e rsc h ie d e n e  W e ise n  z u b e re ite t.  —  S. 27 : D e r  H e r r  im  H a u se  
e rh ä l t  e in  P fe rd  z u m  G e sc h en k , d e r  P a n to ffe lh e ld  e in  E i (v g l. d e n  o b e n  13, 30 7 5 
u n d  15, 40  m itg e te ilte n  B ild e rb o g en ). —  S. 30 : D ie  sc h ie fm ä u lig e  F a m ilie  (S im ro ck , 
M ä rch e n  1864 S. 269). —  S. 35 : D ie  l isp e ln d e n  S c h w e s te rn  (o b e n  3, 58. 7, 320. 
F e rn e r  H a n s  S a c h s , M G . 15, 6 4 a . B l. f. p o m m . V o lksk . 5, 22. 1 0 , 1 0 1 . H aas
1899 S. 97. G ru n d tv ig  1884 S. 47. D u in e , L e g e n d e s  p e ru v ie n n e s  1896 p . 43). —  
S. 4 1 : E in e  F ra u , d ie  s ic h  d e n  T o d  w ü n sch t, w ird  d u rc h  e in e n  g e ru p fte n  H a h n  
g e fo p p t (M o n tan u s  S. 5 79). —  S. 42 u n d  4 4 : D ie  d re i  W ü n sc h e  (G rim m  87). —  
S. 4 7 : D e r  ta u b e  M an n  (W ic k ra m , W e rk e  3, 366 zu  R o llw . 16). —  S. 5 6 : G ä h n e n d e  
F r a u  sa g t: ‘D a s  is t  d e r  e r s te ’ u n d  e r s c h re c k t  d a d u rc h  d e n  e rs te n  d e r  s ie  b e la u e rn d e n  
D ie b e ;  vg l. d e n  D o k to r  A llw isse n d  (G rim m  N r. 98). —  S. 6 2 : H ä n g e n s  sp ie le n  
(o b en  zu  M o lb o h is to r ie r  N r. 56). — S. 64 : H a m m e ld ie b  n a c h ts  in  d e r  K irch e , e r ­
s c h re c k t  d en  L a h m e n  u nd  se in e n  T rä g e r  ( F r a  B in d es tu e  2 , 143. W ic k ra m , W e rk e
3, 376 zu  R o llw . 56). —  S. 7 2 : K u h d ie b  v e rk a u f t d ie  K u h  an  d e n  B e s itz e r  (B o lte , 
A rc h iv  113, 17). — S. 7 4 : L e b e r  vom  G a lg en  g e h o lt ;  d e r  T o te  v e r la n g t sie  z u rü c k  
(G rim m , K H M . 33, 267. C o sq u in , C o n tes  d e  L o rra in e  2, 76). —  S. 8 3 : G e k o ch te  
E ie r  u n d  E rb se n  (o b en  zu  K irk e tje n e s te  S. 242). —  S. 87 : D e r  lis tig e  A d v o k a t d e s  
b e trü g e r is c h e n  B a u e rn  w ird  g e p re l lt ;  d ie  G e sc h ich te  d e s  M a itre  P a te l in  (A d v o c a tu s  
u n d  V e te ra to r  ed . B olte  1901 S. V I I .  W ic k ra m , W e rk e  3, 371 zu  R o llw . 36). —
S. 9 2 : D e r  v e rg e sse n e  N am e. —  S. 94 : D es S c h a tz g rä b e rs  T ra u m  (F re y , G a r te n ­
g e se llsc h a f t  N r. 71). —  S. 9 6 : S c h m ie d s  K atze  m it K o m p lim en ten  g e fü tte r t  (W a ld is , 
E so p u s  4, 62). —  S. 9 7 : G e sc h en k  u n d  S ch läg e  te ile n  (R . K ö h le r  1 , 495. O ben
14, 58). —  S. 100: D ie  n a ch  d e r  S c h rif t g e te ilte  G an s (R . K ö h le r  1, 499 . 582.

1) K r i s t e n s e n ,  Danske Skjaemtesagn, sam lede af Folkem unde, 1. Säm ling. Aarhus, 
F o rfa tte rens F o rlag  1900. S. 1— 144. 8°.
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2, 567. 646. O b en  6 , 59. 9, 87 ). —  S. 102: D e n  S c h lag  a u f  b e id e  B a ck e n  v e rg ilt  
d e r  B isc h o f  m it v o lle m  M ass (F re y  N r. 104). —  S. 103, 4 7 : E in  B e te r, d e r  100 T a le r  
v e r la n g t, e rh ä lt  99 (o b en  13, 423). —  S. 103, 4 8 : T e u fe l u n d  G e ric h tsb o te  w a n d e rn  
z u sa m m e n  (P a u li  N r. 81). —  S. 104: D e r  g e s tr ic h e n e  Scheffe l (o b en  zu  M olbo- 
h is to r ie r  N r. 458). —  S. 105: St. P e te rs  T ö c h te r  (o b e n  11, 252). —  S. 110: D as 
w a r  g u t, d a s  w a r  b ö s (o b en  zu  D y re fa b le r  S. 2 18). —  S. 113: D ia lo g  ü b e r ,d ie  
b e im  S c h n e id e r  b e s te llte n  H o sen  (o b en  zu  D y re fa b le r  S. 2 22). —  S. 124: W ie g e n ­
lie d  d e r  a u f  d en  B u h le r  w a rte n d e n  F ra u  (B o lte , S in g sp ie le  d e r  en g l. K o m ö d ian te n  
S. 45. 188). —  S. 126 : D er E ife rsü c h tig e  b e a rg w ö h n t d ie  g ä h n e n d e  F ra u  (W ic k ra m
3 , 388 zu  R o llw . 84). —  S. 127: S c h e in to te  F ra u  e rw ac h t, a ls  s ie  an  e in em  D o rn ­
b u sc h  v o rb e ig e tra g e n  w ird ; w ie  sie  sp ä te r  w irk lich  s tirb t, lä s s t  ih r  M ann  sie  d o rt  

n ic h t v o rb e itrag e n .
E n d lic h  b le ib e n  n o c h  v ie r  B ä n d e  jü t is c h e r  V o l k s m ä r c h e n  zu  e rw äh n e n , d ie  

K ris te n se n  a ls  W e ih n a c h tsb ü c h e r  d em  d ä n isch e n  P u b lik u m  d a rg e b o te n  h a t. T ro tz  
d e s  p o p u lä re n  Z w eck es  g ib t e r  d ie  E rz ä h lw e ise  s e in e r  G e w ä h rsm ä n n e r , von  d e n en  
e r  v ie r  im  B ild e  v o rfü h rt, g e tre u  w ied er, o h n e  d ie  L ü c k e n  u n d  U n e b e n h e ite n  m it 
H ilfe  a n d e re r  F a ssu n g e n  zu  b e sse rn . A us d e n  b e id e n  B ä n d en  ‘A u s  S t r i c k s t u b e  
u n d  M a l z d a r r h a u s ’1) h e b e  ich  h e rv o r:  1, 18: Z a u b e r le h r lin g  (G rim m  68). —
1 , 23 : D e r  H e ld  e rh ä l t  von  v ie r  T ie re n  d ie  F ä h ig k e it , s ich  in  s ie  zu v e rw a n d e ln , 
u n d  b e s ie g t einen  D ra ch e n . —  1 , 31 u n d  2, 80 : D e r  H e ld  e r lö s t  e in e  P r in z e s s  
d u rc h  d re i  m a rte rv o lle  N ä ch te  (w ie  G r. 121), v e rsc h lä f t  ih r  K o m m en , w e il e r  e in en  
Z au b e rap fe l g e g essen , u n d  su c h t  s ie  in  ih re m  fe rn e n  S c h lo sse  au f. —  1, 4 1 : D ie  
u n te rg e sc h o b e n e  B ra u t  (G rim m  135. A rfe rt, R o s to c k e r  D iss . 1897). —  1 , 4 9 : 
B ä re n h ä u te r  (G rim m  100. 101. O b en  6 , 167).2) —  1, 52 : S c h m ie rh o se  (E le m e n te  
a u s  d e n  M ärch en  v om  J u d e n  im  D o rn  u n d  vom  G rin d k o p f) . —  1, 59 : E in e  d u m m e  
F ra u  v e rk a u ft d en  W id d e r  fü r d e n  P re is ,  d en  s ie  fü r  d en  H a h n  fo rd e rn  so llte . 
I h r  M ann  b e sc h w in d e lt d ie  F ra u  d e s  K ä u fe rs  w ie  d e r  S c h ü le r  a u s  P a r is -P a ra d ie s  
(h ie r  T im m erin g -H im m e rig )  b e i F re y  N r. 61 u n d  W ic k ra m , W e rk e  3, 391 zu  R o l l ­
w ag en  N r. 107. (E b en so  K ris te n se n , B in d es tu e n s  S ag a  S. 13). —  1, 64 : W u n sc h ­
tu ch , P fe ife , H u t u n d  S to ck  e in g e ta u sc h t (R . K ö h le r 1, 312). —  1, 69 : D as Z a u b e r­
b u c h  w ird  d em  H e ld en  s a m t d e m  P a la s t  u n d  d e r  P r in z e s s in  d u rc h  e in e n  tre u lo se n  
D ie n e r  g e ra u b t;  m it  H ilfe  e in e s  W u n sc h h u te s , d e r  S ie b en m e ilen s tie fe l u n d  d e s  
T ie rk ö n ig s  g e w in n t e r  d e n  R a u b  w ie d e r ;  vgl. 2, 119 (R . K ö h le r  1, 440. C h au v in
5 , 5 5 ). —  1» 78: D u m m e r R ie s e  u n d  sc h la u e r  M en sch  (R . K ö h le r  1 , 328. O b en
6 , 76). —  1, 8 2 : S c h m ie d  u n d  T e u fe l (G rim m  82). —  1, 8 6 : D o k to r  A llw isse n d  
(R . K ö h le r  1, 39), v e rb u n d e n  m it d e m  M ä rch e n  vom  B a u e rn  a ls  P r ie s te r  u n d  von 
d e r  Z e ic h e n sp ra c h e  (R . K ö h le r 2, 4 79). —  1, 90 : K a ise r  u n d  A b t (G rim m  152. 
R . K ö h le r  1, 492). — 1 , 92 : D ie  a u s  dem  M ärch en  vom  G e v a tte r  T o d  (o b en  4, 34.
9 , 418) b e k an n te  E p iso d e  von d e n  L e b e n s lic h te rn . —  1, 93 : H ex e  re ite t  n a c h ts  
a u f  ih re m  K n e c h t au s , b is  d ie s e r  ih r  d en  Z au m  ü b e rw irft. —  1, 9 7 : P e tru s  b e le b t 
d e n  v o n  e in em  N e id e r  g e tö te te n  Jü n g lin g , d em  e r  f rü h e r  d re i W ü n sc h e  g e sc h e n k t. 
_  1, 105 u n d  2, 127 : D ra c h e n tö te r  (R . K ö h le r 1 , 398). —  1, 118 : D e r  T e u fe l 
b e w ir te t  d re i S o ld a ten , d ie  ih m  d a fü r  d re i  F ra g e n  b e an tw o rten  so llen . D e r  e in e

1) K r i s t e n s e n ,  F ra  B indestue og Kolle. Jyske Folkearventyr, sam lede og optegnede. 
1 . og 2. Säm ling. K jöbenhavn, N. C. Borns Forlagsfo rretn ing  1896 — 97. 168 -(- 16S S. 8°. 
(E nthaltend 30 +  28 Num m ern.)

2) Ich  benutze die G elegenheit, um  auf die hübsche Ü bersicht zu verweisen, die 
J . G a i s m a i e r  (Die B ärenhäuter-Sage. Gymn.- P rogr. R ied  1904. 27 S.) kürzlich über 
die lite rarischen  und volkstüm lichen Fassungen dieses M ärchens von G rim m elshausen bis 
au f Siegfried W agner und H. W ette gegeben hat. Polivka, oben S. 227.
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b e la u s c h t  n a c h ts  d a s  G e sp rä c h  von  v ie r  R a b e n  (w ie  b e i  G rim m  107). —  1 , 1 2 4 : 
B a u e rn k n e c h t  l is te t  d em  T r o ll  e in  P a te n g e sc h e n k  ab . —  1 , 128 : J u n g e  h in te rm  
A ltar w irf t  d em  b e te n d e n  P re d ig e r  G eiz  v o r (o b en  z u  K irk e tje n e s te  S. 210). —  
1 , 1 31 : D ü m m lin g  v e rk a u f t B u tte r  an  e in e n  S te in , F le is c h  an  e in e n  H u n d  (F re y  
S. 2 1 5 ) u n d  te i l t  m it  d e r  S c h ild w ac h e  G e sc h e n k  u n d  S c h läg e  (o b e n  zu  S kjaem tesagn  
S. 97). —  1 , 1 3 8 : J ü n g s te  T o c h te r  h e ir a te t  T ie rp r in z e n  (G rim m  88 ).*) —  1 , 1 43 : 
D e r  B e rg m a n n  h e ir a te t  d re i S c h w e s te rn ; v e rb o te n e s  Z im m e r  (G rim m  46. R .  K ö h le r
1, 312). —  1 , 153 : M e is te rd ie b  (G rim m  192). —  1 , 163 : L u f ts c h lö ss e r  d e r  M ilch ­
fra u  (M o n tan u s  S. 604). —  2, 3 : V e r tra g  ü b e r  d e n  Ä rg e r  (R . K ö h le r  1, 326). —
2, 1 1 : O ch s  a ls  K a u fm an n  (o b en  7, 93). —  2 , 17 u n d  4 6 : G e fä h rte n  m it w u n d e r­
b a re n  E ig e n sc h a f te n  (B in d e s tu e n s  S a g a  S. 29. F r a  M in d eb o  S. 106. G rim m  71).
2, 28 : T e u fe l s c h re ib t  d ie  K irc h e n sc h lä fe r  a u f  (B o lte , Z s. f. vgl. L itg . 11, 249). —
2 , 3 7 : D ie  d re i S p in n e rin n e n  (G rim m  14). —  2, 4 2 : D e r  zw ö lfte  R ä u b e r  h e ira te t  
d ie  k ü h n e  B a u e rn to c h te r , d ie  se in e  G e fä h rte n  e rs c h la g e n  (o b en  6 , 62 z u  G o n zen ­
b a c h  10). — 2, 5 3 : L ü g e n w e tte  (R . K ö h le r  1, 322). —  2, 61 : A sc h e n p u tte l  (G rim m  
21). —  2, 6 8 : D e r  r e d e n d e  V o g e l, d e r  s in g e n d e  B a u m  u n d  d a s  sp r in g e n d e  W a s s e r  
(R .  K ö h le r  1 , 565. C h au v in  7, 95). —  2, 7 6 : D a s  w e ise  U rte il  (B e n fe y , P a n -  
ts c h a ta n tra  1 , 394. R .  K ö h le r  1 , 578). —  2, 80 : M a c h an d e lb o o m  (G rim m  47. 
R . K ö h le r  1, 120). —  2, 9 0 : D ie  k lu g e  E lse  (G rim m  34). —  2, 9 2 : P y t!  (v g l. 
o b e n  zu  Sk jaem tesagn  S. 87). —  2, 9 7 : S c h a tz  d e s  R h a m p s in i t  (R . K ö h le r  1 , 200).
—  2, 108: D e r  v e rh a s s te  S c h w ie g e rso h n  w ird  m it F ra g e n  z u r  H ö lle  g e sa n d t  (R . 
K ö h le r  1 , 466). —  2 , 137: D e r  d re is te  H an s. V e rb in d u n g  d e r  M ä rch e n  vom  
F ü rc h te n le rn e n  (G rim m  4) u n d  v o m  G e v a tte r  T o d  (G rim m  44). —  2, 143: L a h m e r  
S c h n e id e r  n a c h ts  in  d ie  K irc h e  g e tra g e n  (o b e n  zu  Sk jaem tesagn  S. 64). —  2, 147 : 
K ü s te r  s t ie h lt  d e s  P re d ig e rs  S ch w e in . —  2 , 149 : P e te r  m u ss  d em  R ie s e n  e in en  
G o ld b o c k , S o n n e n u h r  u n d  H a rfe  s te h le n . — 2 , 160: D e u tu n g  d e r  Z a h le n  1 b is  8 
(o b en  11, 391. 404).

A u s d e r  F o r tse tz u n g  d ie s e r  B ä n d ch e n , d ie  ‘S t r i c k s t u b e n - E r z ä h l u n g e n ’ 
b e ti te l t  is t, e rw ä h n e  ich  S. 3 : D ie  v e rz a u b e r te  P r in z e s s  (A n d e rse n , D e r  R e is e ­
k a m e ra d ) . —  S. 19: D ie  fre iw illig  k in d e r lo se  F ra u  (o b en  1 0 , 436 . 14, 113). —  
S. 21: D a s  G lü ck  flieh t L ars . —  S. 2 6 : D e r  A d v o k a t g ib t d e m  J ü n g lin g  R a t,  w ie  
e r  e in  M äd ch en  o h n e  E in w illig u n g  d e s  V a te rs  h e ira te n  k an n , o h n e  zu  a h n en , d a ss  
e s  s ic h  u m  se in e  e ig en e  T o c h te r  h a n d e lt  (T o ld o  o b en  15, 60). —  S. 2 9 : G e fä h r te n  
m it  w u n d e rb a re n  E ig e n sc h a f te n  (o b e n  zu  F r a  B in d e s tu e  2, 17. 4 6 ). —  S. 36: F ra u  
H o lle  (G rim m  36). —  S. 5 6 : E in e  w ir re  M isc h u n g  v e rsc h ie d e n e r  E le m en te . —  S. 70 : 
F o rtu n a tm ä rc h e n , m it u n p a s se n d e r  E in le itu n g  (R . K ö h le r  1 , 186). —  S. 8 3 : D ie  
t re u e n  Z w illin g sb rü d e r  (G rim m  60. K ö h le r  1 , 179. 387. O b en  6 , 75). —  S. 9 3 : 
D e r  v om  tre u lo se n  G e fä h rte n  G e b le n d e te  b e la u sc h t n a c h ts  d re i  T ie re  (G rim m  107. 
K ö h le r  1 , 281). —  S. 104: D e r  K a u fm a n n sso h n  e rh ä l t  e in e  zu m  T a n z e  zw in g en d e  
P fe ife . D e r  B isc h o f v e rm ä h lt  se in e  e ig e n e  B rau t, o h n e  s ie  zu  e rk e n n e n  (K ö h le r
1, 393). —  S. 116: D e r  l is tig e  K n e c h t t rä g t d ie  to te  M u tte r  d e s  N a c h b a rs  d ie sem  
m e h rm a ls  in s  H a u s  z u rü c k  u n d  lä s s t  s ic h  d a s  F o rtsc h a ffe n  te u e r  b e z a h le n  (F ra  
M in d eb o  S. 24. K ö h le r  1 , 190). —  S. 123: D a s  W a s s e r  d es  L e b e n s  ( F r a  M in d eb o  
S. 12. G rim m  97. K ö h le r  1 , 562). —  S. 128 : D ie  g e d em ü tig te  E d e lm a n n s to c h te r  
(G rim m  52. O b en  6 , 67). —  S. 133: R ä ts e lh a f te  A n tw o rte n  (K ö h le r  1 , 87. W o ssid lo , 
M ecklenburg. V o lk sü b e r l .  1 , 243 N r. 990). — S. 136: D ie  S c h e u n e  b re n n t  (W o ss id lo

1) Ü ber das Schlussm otiv ‘Entzauberung durch E n th au p tu n g ’ h a t jü n g st G. L. K i t t -  
r e d g e  im  Jo u rn a l of A m erican Folklore 18, 1— 14 gehandelt.

'2) K r i s t e n s e n ,  B indestuens Saga. Jyske  Folkeaeventyr sam lede og optegnede. 
K jöbenhavn, N. C. Roms Forlagsforretn ing  1897. 168 S. 8°. (30 Num m ern.)
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1, 253 N r. 999). —  S. 137: D e s  V a te rs  d re i  L e h re n  (o b en  6 , 171 zu  G o n zen b ach  8 1 ),
—  S. 143: D a  e rw a c h te  ic h  (o b en  S. 69). —  S. 151: G e is tlic h e  D e u tu n g  d es  K a r te n ­
sp ie ls  (o b e n  4 , 253. 1 1 , 376). —  S. 154 : H a u s tie re  im  W a ld h a u s e  (G rim m  27). —  
S. 162: T o te n g rä b e r  u n d  S c h a rfr ic h te r  im  R ä u b e rh a u s e  (G rim m  199).

D e r  v ie r te  d ie s e r  M ä rc h e n b ä n d e  fü h r t  d en  T ite l  ‘A u s  M i n d e b o ’1). —  S. 3 : 
‘P e te r  W in te rs  H e m d ’. E n th ä lt  E le m e n te  d e r  M ärch en  von A la d d in s  L am p e  (K ö h le r
1, 440 . 3 , 2 03) u n d  vo n  d e r  u n tre u e n  F ra u  u n d  dem  tre u e n  P fe rd e  (G o n z e n b a c h  26. 
K ö h le r  1, 303). D a s  g e ra u b te  W u n sc h h e m d  g e w in n t d e r  H e ld , in d e m  e r  s ic h  in  
e in  P fe rd  v e rw a n d e lt  u n d  v e rk a u fe n  lä s s t ;  a u s  d em  B lu te  d e s  g e tö te te n  P fe rd e s  
e rs te h t  e in  B irn b au m , a u s  e in em  Z w eig e  d e s  g e fä llte n  B irn b a u m s  e in e  E n te , d ie  
d en  B’e in d  v e rlo c k t, ih r  n a c h z u sc h w im m e n  u n d  v o rh e r  d a s  H e m d  a b zu leg en . —  
S. 12: D a s  W a s s e r  d e s  L e b e n s  (w o h l n ach  d em  bei K ö h le r  1 , 562 e rw ä h n te n  
V o lk sb u c h e ). —  S. 2 4 : D e r  K ü s te r  u n d  d e s  P re d ig e rs  M u tte r  in  d e r  K is te  (B in d e- 
s tu e n s  S ag a  S. 116). —  S. 3 4 : G an g  zu m  E ise n h a m m e r (G e s ta  R o m a n o ru m  283 . 
O b en  13, 107 ü b e r  C o sq u in s  A u fsatz  ‘L a  leg e n d e  du p ag e  de  S a in te  E lis a b e th ’, 
d em  n o c h  e in  ‘P o s t-S c r ip tu m ’ in  d e r  R e v u e  d es q u e s tio n s  h is to r iq u e s  1903, J u i l le t  
g e fo lg t is t) . —  S. 36 : J u n g f ra u  M aleen  (G rim m  198). —  S. 4 4 : D e r  Jü n g lin g  im  
v e rw ü n sc h te n  S ch lo ss b e le u c h te t d ie  B e ttg e n o ss in  u n d  v e r lie r t  sie  (o b en  6 , 66 zu  
G o n zen b ach  1 6 ); G a b en  d e r  T ie re  (K ö h le r  1, 57. 110. 178. F ra  B in d es tu e n  1 , 23.
2, 3 0 ) ; S ee le  d e s  R ie s e n  im  E i (K ö h le r  1, 158). —  S. 53 : D e r  B u rsc h  s c h la c h te t  
d ie  F ra u  d es M e n sc h en fre sse rs  u n d  s tie h lt  d iesem  fü r d e n  K ö n ig  d re i W u n sc h d in g e  
(o b e n  6 , 171 zu  G o n zen b ach  83. K ö h le r  1, 546). —  S. 64 : D ie  v e rs to sse n e  K ö n ig in  
fin d e t ih re  vo n  d e r  b ö sen  S c h w ie g e r  a u sg e se tz te n  K in d e r  w ie d e r ;  sie  g ib t e in  a u f  
ih re  e ig e n e  w u n d e rb a re  G e b u rt b e zü g lich e s  R ä ts e l  au f. —  S. 7 7 : D e r  F u c h s  h a t  
U n g lü c k  be i se in en  U n te rn e h m u n g e n  (o b en  zu  D y re fa b le r  S. 31. 47). —  S. 9 1 : 
F lu c h t  m it d e r  Ju n g fra u  a u s  d em  H a u se  d es  Z a u b e re rs  (K ö h le r  1, 171. 388). —  
S. 95: D ie  v e rg essen e  B ra u t (K ö h le r  1, 161. 179). —  S. 106: G e fäh rte n  m it w u n d e r­
b a re n  E ig e n sc h a f te n  (o b en  zu  F r a  B in d es tu e  2, 17). —  S. 112: D e r  K n e c h t e r lö s t 
d e n  g e ra u b te n  u n d  v e rw a n d e lte n  P r in z e n  u n d  d e sse n  S tie fm u tte r . Z um  S c h w e r t 
a ls  S y m b o lu m  c a s ti ta tis  vgl. o ben  6 , 76. —  S. 119 : T is c h c h e n  d e ck  d ich , E se l 
s tre c k  d ich , K n ü p p e l a u s  d e m  S ack  (G rim m  36. K ö h le r  1, 67). —  S. 138: S im eli- 
b e rg  (G rim m  142). —  S. 1 45 : D e r  fü n fm al g e tö te te  P fa ff (K ö h le r  1 , 65. 3, 164. 
C h au v in  5, 180). —  S. 151: D ie  k lu g e  B a u e rn to c h te r  (G rim m  94. K ö h le r  1, 4 45).

A u ch  in  d ie sem  W e rk e  h a t  a lso  K ris te n se n  w ic h tig e n  Stoff fü r  d ie  M ä rch e n ­
fo rsc h u n g  z u sa m m en g e trag e n . A u s d e r  u n b e h o lfe n e n  K o m p o sitio n  m e h re re r  S tü c k e  
e rk e n n t m an  d e u tlich , w ie  e in ze ln e  E rz ä h le r  n e u e  V e rb in d u n g e n  ü b e rn o m m e n e r  
M otive  v o rn eh m en , a lte  Stoffe n a tio n a lis ie re n  u n d  lo k a lis ie re n ; e in  Z ie g e la rb e ite r  
g ib t so g a r d a s  M ä rch e n  von d e r  E rlö su n g  e in e r  v e rz a u b e rte n  P r in z e s s in  (F ra  M in­
d eb o  S. 4 4 ) a ls  e ig e n es  E r le b n is  in  d e r  e rs te n  P e rso n . B e d a u e rn  m u ss  m an  fre ilich , 
d a ss  K. im  B e s treb e n , U n te rh a ltu n g s le k tü re  zu  b ie te n  (w o zu  d o ch  m a n c h e  u n b e ­
d e u te n d e  o d e r  sc h le c h t e rz ä h lte  S tü c k e  d e r  b e id e n  le tz tg e n an n te n  B ä n d e  w en ig  
p a sse n ) , a lle  V e rw e ise  a u f  d ie  f rü h e r  von  ih m  u n d  a n d e re n  F o rsc h e rn  m itg e te ilten  
V a ria n te n  u n te r la s s e n  h a t. D a  e r  a u ch  so n s t au s  S p a rsa m k e its rü c k s ic h te n  a u f  e in ­
g e h e n d e re  R e g is te r  n a c h  S tich w o rte n  o d e r  T ite ln  v e rz ic h te t, so  is t d e r  w issen ­
sc h a ftlich e  B e n u tz e r  d ie s e r  tre ff lic h e n  u m fä n g lic h e n  M a te r ia lp u b lik a tio n e n  g e n ö tig t, 
s ic h  so lch e  In d ic e s  se lb e r  a n zu leg e n . J .  B o l t e .

1) K r i s t e n s e n ,  F ra  Mindebo. Jyske Folkeseventyr sam lede og optegnede. Aarhus, 
Forfa tte rens F orlag  1898. 160 S. 8° (29 Num m ern).
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Alexis Yermoloff, Die landwirtschaftliche Volksweisheit in Sprichwörtern,
Redensarten und W etterregeln, 1. Band: D er landwirtschaftliche Volks­
kalender. Leipzig, F . A. Brockhaus 1905. IV, 567 S. 4°.

D a s  z u r  H ä lfte  v o lle n d e te  g ro sse  W e rk  Y erm olo ffs, d e s  f rü h e re n  ru ss is c h e n  
L a n d w ir tsc h a f tsm in is te rs , l ie fe r t  e in en  h ö c h s t w e rtv o llen  B e itra g  z u r  K e n n tn is  d e r  
b ä u e rlic h e n  N a tu ra n sc h a u u n g  u n d  z u r  v e rg le ic h e n d e n  S p ric h w ö rte rk u n d e . A n fangs 
v e rfo lg te  d e r  V e r fa s se r  d en  P la n ,  a u s  d e n  a u f  E rn te  u n d  W e tte r  b e zü g lich e n  
S p ric h w ö rte rn  n u r  d ie  z u sa m m e n z u s te lle n , d ie  w is se n sc h a f tl ic h e n  W e r t  zu  b e s itz e n  
sc h ie n e n , u m  so d e r  M e teo ro lo g ie  e in e n  S ch a tz  p ra k tis c h e r  B e o b a c h tu n g e n  zu zu ­
fü h re n ;  a lle in  im  L au fe  d e r  A rb e it e rw e ite r te  e r  d ie se  zu  e in e r  S a m m lu n g  a lle r  
ih m  z u g än g lich e n  la n d w ir tsc h a f tl ic h e n  S p r ic h w ö rte r  d e r  R u s s e n  w ie  d e r  w e s te u ro ­
p ä is c h e n  V ö lk e r. Im  e rs te n  B a n d e  o rd n e t e r  n u n  d a s  a u f  e in z e ln e  T a g e , M onate  
o d e r  Ja h re s z e i te n  b e z ü g lic h e  M a te ria l n a c h  d em  V e rla u fe  d e s  J a h re s ,  von d e m  n u r  
w e n ig e  T a g e  (w ie  d e r  19. u n d  31. J a n u a r ,  d e r  16. b is  19. F e b ru a r  u sw .)  o h n e  
T e x t  g e b lie b e n  s in d , u n d  d a n n  w e ite r  n a c h  d e m  U rsp ru n g s la n d e  u n d  d em  In h a lte . 
D ie  ru ss isch e n , b u lg a r isc h e n , sp a n isc h e n , p o rtu g ie s isc h e n  u n d  ta ta r is c h e n  S p ric h ­
w ö r te r  w e rd e n  n u r  in  d e u ts c h e r  G e s ta lt  v o rg e fü h r t;  b e i d e n  p o ln isch e n , fran z ö ­
s isch en , e n g lisc h en  u n d  ita lie n isc h e n  is t  a u c h  d e r  u rsp rü n g lic h e  W o r tla u t  a n g e g e b e n ; 
s ta tt  e in z e ln e r  Q u e lle n a n g a b e n  m u ss  d a s  S. 563— 567 g e g e b e n e  V e rz e ic h n is  d e r  b e ­
n u tz te n  W e rk e  d ien e n . D ie  S p ric h w ö rte r , in  d e n en  d e r  T a g  m e is t  in  a lte r  W e ise  
n a c h  d en  H e ilig e n  d e s  g r ie c h is c h e n , rö m isc h e n  o d e r  p ro te s ta n tis c h e n  K a le n d e rs  
b e z e ic h n e t w ird , ze ig en  o ft m e rk w ü rd ig e  Ü b e re in s tim m u n g . S ie  le h re n , a u s  d e m  
E rsc h e in e n  d e r  Z u g v ö g el o d e r  d em  E rw a c h e n  e in z e ln e r  P flan zen  d e n  F rü h l in g s ­
a n fa n g  zu b e s tim m en , s ie  g e b en  an , w an n  F la c h s , S o m m erk o rn , K o h l o d e r  E rb se n  
g e sä t  w e rd e n  m ü sse n , s ie  p ro p h e z e ie n  a u s  d e r  W itte ru n g  e in z e ln e r  b e d e u tu n g s ­
v o lle r  T a g e  d a s  W e tte r  d e r  n ä c h s te n  M onate , o d e r  s ie  sc h re ib e n  vor, w a n n  m an  
z u r  A d e r la s se n , B ese g n u n g en  v o rn e h m e n  so ll o d e r  w an n  d a s  S p in n en  u n d  a n d e re  
A rb e it U n h e il b r in g t. A u sse r  d e n  e in g e s tre u te n  sa c h v e rs tä n d ig e n  E r lä u te ru n g e n  
fü g t d e r  V e rfa s se r  am  S c h lü sse  je d e s  M o n a ts  e in e  z u sa m m e n h ä n g e n d e  C h a ra k te ­
r is t ik  d e sse lb e n  bei, in  d e r  e r  zu tre ffen d e  E rfa h ru n g ss ä tz e  h e rv o rh e b t  u n d  W id e r ­
sp rü c h e  a u s  d e m  v e rsc h ie d e n e n  K lim a , d e r  L a n d e s s it te  u. a. e rk lä r t.  E r  z e ig t z. B . 
(S . 233), d a ss  b e i d e r  ru ss isc h e n  R e g e l , am  H e le n e n ta g e  (21 . M ai) F la c h s  zu  säen , 
d e r  G le ic h k la n g  von  H e le n a  u n d  L je n  (L e in )  m itg e w irk t h a t, u n d  fü h r t  a ls  B ew eis  
fü r  d a s  A lte r  d e r  W e tte r re g e ln  an , d a ss  d ie  S o m m erso n n en w en d e  in  D e u tsc h la n d , 
F ra n k re ic h  u n d  E n g la n d  n o ch  im m e r  m it d e m  B a rn a b a s ta g e  in  Z u sa m m e n ­
h a n g  g e b ra c h t  w ird , d e r  n ach  d e m  G re g o ria n isc h e n  K a le n d e r  a u f  d e n  11. J u n i  
fä ll t ,  s ta tt  m it d e m  22. J u n i ,  d e m  d e r  B a rn a b a s ta g  n a c h  dem  Ju lia n is c h e n  
K a le n d e r  n ä h e r  la g  (S . 14. 282). E s  la u fe n  a lso  n e b e n  r ich tig en  B e o b ac h tu n g e n  
a u c h  m an ch e  ir r ig e n  u n d  a b e rg lä u b isc h e n  M e in u n g en  m it u n te r . Y erm o lo ff h ä tte  
in  e in ig e n  F ä lle n  d en  U rsp ru n g  d e r  T ra d it io n  n o c h  b e s se r  a u fd ec k en  k ö n n en , 
w e n n  e r  d ie  ä lte re  L ite ra tu r , d ie  fra n z ö s isc h e n  u n d  d e u tsch e n  K a le n d e r  d e s  15. 
b is  16. J a h rh u n d e r ts ,  d ie  1891 von H e llm a n n  in  se in en  M e teo ro lo g isch e n  V o lk s­
b ü c h e rn  h e ra u sg e g e b e n e  B a u e rn p ra k tik ,  J .  C o le rs  H a u sb u c h  u. a. h e ran g e zo g e n  
h ä tte . So lä s s t  s ic h  d ie  W e tte rb e s tim m u n g  au s  d e n  zw ö lf  T a g e n  n ach  W e ih n a c h te n  
(S . 531) d a s  M itte la lte r  h in d u rc h  b is  a u f  B e d a  z u rü ck v e rfo lg e n  (A rch iv  fü r  n e u e re  
S p ra c h e n  99, 11. 100, 154). V o n  n e u e re r  d e u ts c h e r  L ite ra tu r  w ä re  a u f  S. 565 
e tw a  H ö rm a n n s  T iro le r  B a u e rn ja h r  (1899) u n d  V . K e h re in , D ie  z w ö lf  M o n a te  d e s  
J a h r e s  im  L ic h te  d e r  K u ltu rg e sc h ic h te  (1 9 0 4 ) n a c h z u tra g e n . Z u m  S c h lü sse  be­
m e rk e  ich  n o ch , d a ss  a u c h  d ie  V e rd e u tsc h u n g  d e s  ru s s is c h e n  O rig in a ls , d ie  n a ch  S. 8



Berichte und Bücheranzeigen. 4 5 9

vo n  R . B lu m e n fe ld  b e so rg t w u rd e , L o b  v e rd ie n t u n d  d a ss  d e r  V e r le g e r  d a s  W e rk , 
d e s se n  zw eitem  B a n d e  h o ffen tlich  e in  R e g is te r  b e ig e g e b e n  w ird , sc h m u ck  a u s ­
g e s ta t te t  h a t. J .  B o l t e .

Wilhelm Hertz, Gesammelte Abhandlungen. Herausg. von Fr. v. d. L ey e n . 
Stuttgart und Berlin, Cotta 1905. VI, 518 S. 8°.
D e r  H e ra u s g e b e r  b e to n t im  V o rw o rt (S . V ) ,  d a ss  in  d ie sem  B a n d e  d ie  

g e s a m m e l t e n  u n d  n ic h t d ie  sä m tlich e n  A b h a n d lu n g en  v o n  W ilh e lm  H e rtz  v e r­
e in ig t se ien . D ie  U n te rsc h e id u n g  is t  fe in , fin d e t a b e r  in  d e m  S p ra c h g e b ra u c h  
k e in e  S tü tze ; u n d  w ir  b e d au e rn , d a ss  h ie r  n ich t d ie  sä m tlich e n  A b h a n d lu n g en  
g e sa m m e lt  v o rlieg en . D ie  le ic h te ren , d ie  v. d. L e y e n  z u rü c k h ie lt ,  h ä tte n  n eb en  
d en  z ita te n - u n d  g e d a n k e n sc h w e re n  e in e  e rw ü n sc h te  A b sp an n u n g  g e s ta t te t ,  zu m a l 
w e n n  ih re  T h e m a ta  d ie  h ie r  b e h an d e lte n  so e rw ü n sc h t e rg ä n z e n  w ie  d ie  A rb e iten  
ü b e r  B e o w u lf  u n d  d ie  M y th o lo g ie  d e r  sc h w ä b isc h e n  V o lk ssag e , in  d e n en  so b e ­
so n d e rs  d e u tlich  H e rtz  a ls  U h la n d s  „ W ie d e rg ä n g e r“ e rsc h e in t. D a ss  in  e in e r  
B io g rap h ie  d es U n vergesslich en , die  O tto  G ü n tte r  v o rb e re ite t, d a fü r  e in  b e s s e re r  
P la tz  w äre , k an n  ich  n ich t finden . Im  G e g en te il h ä tte  ich  in  d ie  S a m m lu n g  a u ch  
se lb s tä n d ig  E rsc h ie n e n e s , w ie  d en  „ W e rw o lf“, au fg en o m m en . D o ch  v e rsp r ic h t 
v. d . L ey e n  P ro b e n  a u s  H e rtz ’ ü b e rre ic h e m  N a ch la ss  a n  K o lle k ta n e e n , e tw a  
-SO K ä s te n  v o ll; s ie  k ö n n ten  d an n  d u rc h  e in ig e  fe rtig e  A rb e ite n  v e rv o lls tä n d ig t 
w e rd en .

W ie  d as B uch  v o rlieg t, e n th ä lt  e s  im  w e se n tlich e n  H ertz ’ B e iträ g e  z u r  S ag en ­
g esch ich te  d es  A ris to te le s  m it E x k u rse n  (ü b e r  d a s  G if tm ä d ch e n ; ü b e r  d ie  T o d e s ­
a r te n  g r ie c h is c h e r  D e n k e r  u n d  D ic h te r  in  d e r  sa g e n h a ften  Ü b e r lie fe ru n g  d e r  A lten , 
b e so n d e rs  re iz v o ll;  d a s  B u ch  vom  A pfel), d a zu  n o c h  „ d ie  R ä ts e l  d e r  K ö n ig in  vo n  
S a b a “ , „ ü b e r  d e n  N am en  L o re le i“ , u n d  d ie  sch ö n e  G e d ä c h tn is re d e  a u f  K o n ra d  
H o fm an n .

D a s  is t  fre ilich  schon  g en u g , u n d  m e h r  a ls  g en u g , u m  H e r tz ’ u n e n d lic h e  G e le h r­
s a m k e it  u n d  d ie  e rs ta u n lic h e  S ic h erh e it, m it d e r  e r  ü b e r  s ie  v e rfü g te , zu  b ew eisen . 
U n w illk ü r lic h  v e rg le ic h t m an  ih n  m it zw ei a n d e re n  g ro sse n  G e le h r te n  von  ä h n lic h e r  
A rb e itsw e ise , ä h n lic h e r  B e le se n h e it, ä h n lic h e m  U m fang  d es  ü b e rw a c h te n  G e b ie te s : 
m it L u d w i g  U h l a n d  u n d  m it R e i n h o l d  K ö h l e r .  (E in  v ie r te r  N am e, d e r  s ich  
z u d rän g t, m u ss  an  d ie s e r  S te lle  v e rsc h w ie g e n  w e rd e n .)  In  d e r  K u n s t d e r  V e r­
a rb e itu n g  s te h t U h la n d  am  h ö c h s te n ; in  d e m  T a le n t, ü b e r  a lle  B ü ch er, B ü ch le in , 
B lä t te r  zu  v e rfü g e n , is t  K ö h le r k a u m  zu ü b e rtre ffen ; a b e r  in  d e r  e in d r in g e n d e n  
E n e rg ie , d ie  s ich  in  d ie  D in g e  h in e in le b t u n d  m it ih n e n  a lle  W a n d lu n g e n  d u rc h ­
m ach t, ü b e r ra g t  w oh l d e r  D ic h te r  d e s  „ S p ie lm a n n sb u c h e s“ d ie  b e id en  a n d ere n  
A llk u n d ig en .

E in e n  b e so n d e re n  R e iz  g ib t d e m  B u c h  d e r  tro ck e n e  sc h w ä b isch e  H u m o r d es 
V o rtra g s . D ie  W u n d e rg e sc h ic h te  v o n  M ah m u d , d e r  so g iftig  w ar, d a ss  e in e  F lieg e , 
d ie  se in e r  H a n d  n u r  zu  n a h e  k a m , so fo rt s ta rb  —  d a s  e rn s te  G e g en s tü ck  zu  e inem  
u n e n d lic h  oft v a r iie r te n  S in n g e d ic h t, z. B . L e s s i n g s  ‘A u f d e n  F e l l ’ be i M u n c k e r 
1 , 22 N r. 83 ; d a s  E p ig ra m m  w u rd e  in  I ta l ie n  n o c h  a u f  d en  v o r w en ig en  J a h re n  
v e rs to rb en e n  P o litik e r  u n d  G e leh r ten  R u g g e ro  B o n g h i n e u  g e p rä g t —  d ie se  sch ö n e  
H y p e rb e l w ird  so g ra v itä tisc h  e rz ä h lt  w ie d ie  t ie fs in n ig s te n  A ris to te le s-L eg en d en . 
U n d  in  d e r  T a t, w e r  w ie d e r  G e is t v o n  W ilh e lm  H ertz  J a h r ta u s e n d e  d u rc h le b t 
h a t, w as is t d e m  g ro ss? , w as is t  d em  k le in ?

B e r l i n .  R i c h a r d  M. M e y e r .
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Oskar Hackraan, Die Polyphemsage in der Volksuberlieferung. Akade­
mische Abhandlung. Helsingfors, Frenckellska Tryckeri-A ktiebolaget 
1904. 5 Bl. und 241 S. 8°.

D ie  Ä h n lic h k e it  d e s  h o m e risc h e n  B e r ic h ts  v o n  P o ly p h e m s  B len d u n g  d u rc h  
O d y sse u s  m it sp ä te re n  V o lk sm ä rc h e n  h a t  se it H . F . v. D ie z ’ E n td e c k u n g  d e s  o g h u -  
z isch e n  K y k lo p e n  (1815) n a m e n tlic h  W . G rim m  (18 5 7 ), N y ro p  (1881), K rek  (18 8 7 ) 
u n d  W . M ille r  (1890) zu  s a g w isse n sc h a f tl ic h e n  U n te rsu c h u n g e n  v e ra n la s s t , d ie  im  
w e se n tlic h e n  d ie  U n a b h ä n g ig k e it  d e r  M ärch en  vom  g r ie c h is c h e n  E p o s  a n e rk e n n e n . 
D ie se  A rb e iten  se tz t H a ck ra a n  a u f  G ru n d  e in e s  a u sg e b re ite te n  M a te ria ls  m it 
G rü n d lic h k e it  u n d  B e so n n e n h e it fo rt. O h n e  s ic h  a u f  m y th o lo g isc h e  D e u tu n g e n  
n ä h e r  e in z u la ssen , v e rg le ic h t e r  n a c h  d e r  von J .  K ro h n  in  se in en  A b h a n d lu n g en  
ü b e r  ‘B ä r  u n d  F u c h s ’, ‘M ann  u n d  F u c h s ’ a n g e w a n d te n  h is to r is c h g e o g ra p h isc h e n  
M e th o d e  d ie  e in z e ln e n  F a s s u n g e n  (221 N u m m ern  w e rd e n  a u f  S. 7— 154 a u sz u g s ­
w e ise  w ie d e rg e g eb e n ), d ie  j a  b is  in s  12. J a h rh u n d e r t  d e r  c h r is tl ic h e n  A e ra  z u rü c k ­
re ic h e n , u n d  su c h t d a ra u s  d ie  G ru n d fo rm  d e s  M ä rch e n s  u n d  d e n  G a n g  se in e r  
W a n d e ru n g  z u  b es tim m en . D ie  E rz ä h lu n g  d e r  O d y sse e  z e rfä llt , w en n  w ir  von  
d e r  U tise p iso d e  a b se h e n , d ie  sc h o n  N y ro p  a ls  n ic h t u r sp rü n g lic h  zu m  T h e m a  
g e h ö r ig  e rk a n n te , in  d ie  B le n d u n g  d e s  e in ä u g ig en  R ie s e n  ( l a )  u n d  in  d ie  F lu c h t  
u n te r  d em  B a u ch e  d e s  S c h a fe s  ( I I  &). D a z u  fü g e n  d ie  M ärch en  g ro sse n te ils  n o c h  
e in e n  d r itte n  T e il  ( I I I )  h in zu , in  d em  d e r  g e b le n d e te  R ie s e  d e m  g lü c k lic h  e n t­
ro n n e n e n  H e ld e n  e in e n  R in g  (B e il, S ä b e l)  sc h e n k t, d e r  den  M ann  fe s tb a n n t o d e r  
d u rc h  la u te s  R u fe n  d e sse n  S ta n d o rt v e rrä t ,  so  d a ss  d ie s e r  d en  R in g f in g e r  o d e r  d ie  
g an ze  H a n d  a b sc h n e id e n  m u ss . A uch  in  d e n  b e id e n  e rs ten  T e i le n  z e ig en  s ic h  
A b w eich u n g en  vo n  d e r  O d y ssee . S ta tt  d e r  im  S ü d e n  u n d  W e s te n  E u ro p a s  z u m e is t  
e rz ä h lte n  B len d u n g  d e s  sc h la fe n d e n  U n g e h e u e rs  d u rc h  e in e n  P fa h l, S p ie ss  o d e r  
S c h w e rt ( l a )  e rsc h e in t im  N o rd e n  u n d  O sten  E u ro p a s  h äu fig  d ie  F o rm  1/3, in  
w e lc h e r  d e r  H e ld  d em  R ie s e n  v o rre d e t, e r  w o lle  ih m  e in  z w e ite s  A uge  e in se tz e n  
o d e r  d a s  k ra n k e  A uge  h e ile n , ih n  b in d e t u n d  d u rc h  g lü h e n d e s  B lei, s ie d e n d e s  
P e c h  o d e r  k o c h e n d e s  W a s s e r  b le n d e t. U nd  d ie  F lu c h t  u n te r  d em  B a u ch e  d e s  
W id d e rs  (d e r  Z ieg e  o d e r  e in e s  a n d e re n  H a u s t ie re s )  ( H a )  w ird  m e h rfa c h  d u rc h  d ie  
w a h rsc h e in lic h e r  k lin g e n d e  E in h ü llu n g  in  d a s  W id d e rfe l l  ( I I ß )  e rse tz t. D a s  V e r ­
h ä ltn is  d ie s e r  v e rsc h ie d e n e n  F o rm e n  n u n  d e n k t s ic h  H . so, d a ss  I ß  s e i t  a lte rs  u n ­
a b h än g ig  n e b e n  I«. b e s ta n d , d a ss  I I ß  d a g eg e n  au s  II« . h e rv o rg in g  u n d  d a ss  d ie  
R in g e p iso d e  ( I I I ) ,  d ie  b e re its  im  1 2 . J a h rh u n d e r t  im  la te in isc h e n  D o lo p a th o s  u n d  
im  14. in  d e r  is lä n d isc h e n  E g ils s a g a  u n d  im  o g h u z isch e n  G e sc h ic h tsw e rk e  a u f tr i t tr 
m in d e s te n s  sch o n  lan g e  in  d e m  P o ly p h e m m ä rc h e n  ih re n  P la tz  h a tte , w en n  s ie  n ic h t 
g a r  zu  ih re r  v o lk s tü m lic h e n  G ru n d fo rm  g e h ö rte . D ie  N ie m a n d e p iso d e , d e re n  
S c h lu ss  j a  a u ch  b e i H o m e r im  W id e rsp ru c h e  zu  d em  v o rh e rg e h e n d e n  B e ric h te  
ü b e r  d ie  L e b e n sw e ise  d e r  K y k lo p en  zu  s te h e n  s c h e in t1), b e g e g n e t in  d ie se n  M ä rch e n  
n ich t, o d e r  d o ch  n u r  in  so lc h en , d ie  (w ie  d a s  S in d b a d a b e n te u e r)  e in en  d ire k te n  
E in f lu ss  d e r  O d y ssee  e r fa h re n  h a b e n . D a g eg e n  g ib t e s  in  N o rd - u n d  M itte le u ro p a  
e in e  R e ih e  k u rz e r  E rz ä h lu n g e n  (B ), in  d e n e n  e in  v e rh ä ltn ism ä ss ig  h a rm lo se r  U n h o ld  
(T e u fe l, K o b o ld , Z w erg , W a ld f ra u )  vo n  e in e m  M en sch en  k ö rp e rlic h  v e r le tz t (g e ­
k lem m t, v e rb ra n n t)  w ird , d e r  s ic h  ‘S e lb s t’ o d e r  ä h n lic h  n e n n t;  d e r  N am e  ‘N ie m a n d ’ 
f in d e t s ich  n u r  in  e in e r  F a s s u n g  a u s  A n jo u  (S. 109). A u s d e m  d ie s e r  G ru p p e  
z u g ru n d e  lie g e n d e n  M ä rch e n  is t  v e rm u tlic h  d ie  N ie m a n d ep iso d e  d e r  O d y sse e  e n t­
le h n t. I n  F in n la n d  u n d  d en  ru ss is c h e n  O s tsee p ro v in ze n  e x is tie r t  en d lic h  n o ch  eine-

1) Vgl. Od. 9, 399 KvyJ.coxag, 01 6d [.uv u/Lirplg ojy.sov m it 9, 188 ov8e fXET1 n/./.ov; 
a)*V uTcävsvßsv icbv und 115 ov8'> a)J.rjX(av aleyovoiv.



E rz ä h lu n g  (C ), in  d e r  d ie  S e lb s te p iso d e  (B ) m it d e r  B len d u n g  d es  lä s tig en , a b e r  
n ic h t g e fä h r lic h e n  K o b o ld s  (T e u fe ls ) , dem  e in e  A u g e n h e ilu n g  v o rg e sp ieg e lt w ird  
(Ij3), v e rb u n d e n  e rs c h e in t;  d o ch  is t  d ie se  V e rm is c h u n g  w o h l z ie m lich  ju n g e n  
D a tu m s . G e g e n ü b e r  d e r  F ra g e  n a ch  d em  U rsp ru n g so rte  d e r  P o ly p h e m sa g e , d en  
m a n c h e  in  K le in as ien , a n d e re  in  G rie c h e n la n d  g e su c h t  h a b en , v e rh a r r t  H . in  k ü h le r  
S k e p s is ;  d a ss  s ie  in  E u ro p a  vo n  S ü d e n  n a ch  N o rd en  w a n d e rte , s c h lie s s t  e r  au s 
d em  a llm ä h lic h e n  V e rb la s s e n  d e r  R in g e p iso d e  in  d e n  n ö rd lic h en  F a s s u n g e n ;  fü r  
u n z w e ife lh a f t e rk lä r t  e r  d en  e u o p ä isc h en  U rsp ru n g  d e r  E p iso d e  I ß .

D ie  U n te rsu ch u n g , d e re n  E rg e b n is se  ic h  h ie r  in  k u rz e n  Z ü g en  vo rfü h re , m a c h t 
a u c h  d a d u rc h  e in e n  g ü n s tig e n  E in d ru c k , d a ss  an  je d e r  F a s s u n g  Q u e lle n k ritik  g e ü b t  
w ird , d a ss  d ie  Ü b e rg ä n g e  z w isc h en  d en  H a u p tfo rm e n  b e rü c k s ic h tig t u n d  d ie  E in ­
flü sse  a n d e re r  M ä rch e n ty p en  (Ü b e r lis tu n g  d es  S tä rk e re n , D äu m lin g , H ä n se l u n d  
G re te l, E in k le m m u n g  d e s  T e u fe ls , d e r  d a s  G e ig en sp ie l e r le rn e n  m ö ch te ) u m sic h tig  
h e rv o rg e h o b e n  w erd en . N a ch z u trag e n  w ü ss te  ich  n u r  e in  S e lb s tm ä rc h en  b e i 
G. v. D ü b e n , O m  L a p p la n d  o ch  L a p p a rn e  fö re trä d e sv is  d e  sv e n sk e , e tn o g ra fisk a  
s tu d ie r  (S to ck h o lm  1873) S. 342 u n d  d ie  o b en  S. 380 w ie d e rg e g eb e n en  g r ie c h is c h e n  
V a ria n te n  b e i P o li t is ;  fe rn e r  v e rw eise  ich  zu  S. 104 a u f  C h au v in , B ib lio g ra p h ie  
a ra b e  7, 16. 6 8 . 8 , 2 0 5 ; zu  d em  lis tig e n  K n ech te  m it d en  v e rsc h ie d e n e n  N am en  
(S. 227) a u f  S. 74 d ie se s  B a n d e s 1); zu  d em  fü r  d e n  W in te r  (d ie  N ot) a u fg e h o b e n e n  
S p eck  o d e r G eld , d e sse n  s ich  e in  s c h la u e r  B e tt le r  b e m ä ch tig t (S. 228), a u f  S. 71 f. 
d ie se s  B an d es u n d  K ris te n se n , D a n sk e  Sk jsem tesagn  1900 N r. 1 . J . B o l t e .

Berichte und Bücheranzeigen. j.ß2

H ans Stumme, Maltesische Märchen, Gedichte und Rätsel in deutscher 
Übersetzung. Leipzig, Hinrichs 1904. XVI, 103 S. 8°.

L e  sa v a n t p ro fe s se u r  de  L e ip z ig  v ie n t de  p u b lie r  le  tex te  e t la  tra d u c tio n  de  
co n te s  m a lta is  tre s  re m a rq u a b le s . On a  d e ja  re n d u  ju s t ic e  ä  la  h a u te  v a le u r  de  
ce tte  p u b lica tio n  au  p o in t d e  v u e  p h ilo lo g iq u e  (Z D M G . 58, 903 e t su iv .). M ais au  
p o in t de  v u e  fo lk lo riq u e , il ne  se ra  p e u t-e tre  p a s  in u tile  de  c o m p le te r  le s  o b se r-  
v a tio n s  d e  l ’a u te u r ;  le  su je t e s t cu rie u x , p a rce  q u e  M alte  e s t u n  te r ra in  o ü  le s  in - 
flu en ces o c c id en ta le s  e t c e lle s  de  l ’O rien t se  re n c o n tre n t d ’u n e  faqon tre s  in te re s sa n te .

L es  p re m ie rs  co n tes , q u i o n t u n e  p lu s  g ra n d e  v a le u r  l i t te ra ire  e t o ü  l ’in -  
flu en ce  de  l ’O ccid en t, co m m e le  d it M. S tum m e, se m arq u e  d av an tag e , n o u s  so n t 
b ien  co n n u s. N o u s re tro u v o n s  le  P e t it  p o u c e t (B ib lio g r. a ra b e  6 , 179), la  B e lle  au  
b o is  d o rm an t, le  C h a t b o tte , le s  S o u h a its  (B ib lio g r. ar. 8 , No. 19). L e  N o. X , c ’e s t 
le  H an s im  G lü ck  d e  G rim m . L e  N o. V I I I  e s t  c e r ta in e m e n t e m p ru n te  ä  l ’O rie n t; 
c ’e s t  le  No. 331 d es M ille  e t u n e  n u its . —  L e  No. IX  n o u s  ra co n te  q u ’u n  je u n e  
h o m m e, a tt ire  p a r  u n e  b e lle  d a n s  u n  c o u p e-g o rg e , o b tie n t q u ’on  a ille  lu i c h e rc h e r  
d u  v in  d a n s  sa  m aiso n . II fa it d e m a n d e r  le  vin de  son a rm o ire ; o r  e ile  co n tien t 
d e s  a rm e s  e t le  se rv ite u r , c o m p re n a n t l ’a v e rtis se m e n t, v ien t d e liv re r  son  m a itre . 
C ’e s t u n e  fo rm e  n o u v e lle  d ’u n e  h is to ire  co n n u e  en  O rien t co m m e en  O c c id en t; 
m ais , d a n s  le s  v e rs io n s  le s  p lu s  re p a n d u e s , la  v ic tim e  e s t  sau v ee  p a rce  q u ’e lle  sa it 
u n  m e tie r  (N o. 239 d es M ille  e t u n e  n u its ) . Ic i, l ’e sp r it  e s t p lu s  o r ien ta l e n co re : 
d a n s  ces pay s, o u  re g n e  la  ty ran n ie , on  a  so u v e n t b e so in  d ’a v e r tir  se c re te m e n t 
un  a m i m en a ce  e t le s  h is to ire s  d e  ce g e n re  so n t t re s  n o m b reu ses . On p e u t c ite r  
u n e  a n e c d o te  q u i se  re tro u v e  so u s  p lu s ie u rs  fo rm es . L ’am i d ’u n  m in is tre  q u ’on

1) Auch der dänische Schwank ‘Ich  und Du und N iem and’ (Kristensen, F ra  Bindestue 
og  Kölle 1, 150) gehört hierher.
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v e u t m e ttre  ä  m o rt l ’a v e r t i t  en  m o d ifia n t l ’o r th o g ra p h e  d ’u n  m o t de  la  le t t re  fa ta le ;  
in  d e  la  fo rm u le  „Si D ie u  le  v e u t“ d e v ie n t a in s i i n n a ,  c e rte s , e t fa it p e n se r  l ’in te re s se  
a u  v e rse t d u  C o ran  q u i d i t:  „ 0  M o'ise, c e r te s  le s  g ra n d s  d e lib e re n t  p o u r  te  fa ire  
m o u r ir “ (X X V III , 19). O u  b ie n  l ’am i, p o u r  ra p p e ie r  ce  v e rse t, e c r it  0  M o 'i s e  
s u r  la  le ttre . E t, p a r  u n  n o u v e a u  ra ffin e rae n t, d a n s  u n e  d e s  fo rm es  d e  l ’h is to ire , 
le  m in is tre  re p o n d  en  m o d ifian t le  m o t d e  faqon  ä  fa ire  p e n se r  a u  v e rse t 27 d e  la  
so u ra te  V : „N o u s n ’y p e n e tre ro n s  p o in t ta n t  q u e  le  p e u p le  q u i l’h a b ite  n ’en  se ra  
p a s  so r t i“ (G a u z i, K itäb  a la d k iy ä , ed it. 1277, 195; D a m ir i ,  ed it. 1305 , 1, 1 26 ; 
I 'l ä m  a ln ä s , e d it. 1300, 142). D a n s  u n e  a u tre  v e rs io n , c ’e s t  s u r  l ’e n v e lo p p e  q ue  
l ’a m i e c r it  le  m o t i n n a  (v o ir  D iez , B u c h  d e s  R a b u s  p . 759— 767). O n p o u rra i t  
c ite r  b e a u c o u p  d ’a u tre s  h is to ire s  d ’a v e rtis se m e n ts  se c re ts  (F re y ta g , A rab u m  p ro v .
1, 5 5 — 5 7 ; V e lte n ,  M ärch en  u n d  E rz ä h lu n g e n  d e r  S u a h e li  p. 30  e t 2 3 8 — 239; 
B ib lio g r. a r . 7, 172). —  L e  N o. X I I  e s t  u n e  c o m b in a iso n  de  la  d o n n e e  d u  m o rt 
r e c o n n a is sa n t (B ib lio g r. a r. 2 , 108) a v ec  l ’h is to ire  d e s  T ro is  f re re s ;  la  fo rm e  la  p lu s  
v o is in e  n o u s  se m b le  e tre  le  N o. 273 d es  M ille  e t u n e  n u its  (B ib lio g r. a r. 6 , 8— 9). —  
L e  No. X IV  e s t u n e  fo rm e  m ise ra b le , co m m e  le  d it av ec  ra iso n  M. S tu m m e (X IV ) 
d e  la  leg en d e  d e s  se p t d o rm an ts . O n sa it  q u ’il y  a, su r  ce su je t, d e u x  tra v a u x  
e x tre m e m e n t re m a rq u a b le s , c e u x  d e  M M rs. G o e je  e t H e l le r .1) —  A u  N o. X V  on 
re tro u v e  l’h is to ire  s i c o n n u e  d e  la  v en te  a  u n e  s ta tu e  (M . N . N o. 280) a u  m ilieu  de  
b e au c o u p  d ’a v e n tu re s  sa n s  in te re t  n i o rig in a lite . —  On p e u t r a p p ro c h e r  d u  No. X V II  
(D e r  Affe, d e r  e in  M ä d c h en  e n tfü h rte )  le s  N os. 101, 102 e t 103 d e s  M ille  e t  u n e  
N u its. — L e  N o. X V I I I  e s t  l ’h is to ire  d e  l ’h o m m e q u i a cc o u ch e  (M . N. N o. 107); 
c ’e s t le su je t d u  H a d sc h i V e sv e se  ed ite  e t  t r a d u i t  p a r  H . P a u lu s  (E rla n g e n  190 5 ); 
v o ir  p p . X  e t su iv ., su r to u t  p. X V , oü  M . P a u lu s  ra p p ro c h e  in g e n ie u se m e n t la  
c o u v ad e . —  L e  N o. X IX  ra c o n te  le s  a v e n tu re s  a ssez  g ro ss ie re s  d ’un  p re tr e ;  il e s t  
r e m a rq u a b le  q u e  la  d e rn ie re  d e  ces a v e n tu re s  se  re tro u v e  d a n s  d es a lm a n a c h s  
p o p u la ire s  b e ig e s . —- L e  No. X X I I I  co m b in e  le s  d o n n e es  d e  l ’h is to ire  d e s  M ain s 
co u p ees  (M . N. N o. 67) av ec  c e r ta in s  e p iso d es  d e s  S o e u rs  ja lo u se s  (M . N. No. 375).
—  L e  N o. X X IV  (cfr. N o. X X X IV ) e s t  e n co re  u n e  fo rm e  d e  l ’h is to ire  d e s  tro is  
fre re s  (M . N. N os. 181 e t su iv .). P o u r  le  d ra g o n , B ib lio g r. a r . 6, 4  e t 201. —  L e s  
N os. X X V  e t X X X V  d o n n e n t u n e  m em e  h is to ire  (D ie  K ic h e re rb se ) ;  le  h e ro s , q u i a  
u n  p o is  c h ic h e  ou  u n e  feve, fa it u n e  se r ie  d ’e ch a n g es  d e  p lu s  en  p lu s  a v a n ta g e u x  
(v o ir  C aise , C o n tes  o u b lie s  d e s  M ille  e t u n e  N u its , L ’h o m m e ä  la  feve, fe u ille to n  
d u  T e il  1893, N os. 28 e t su iv .; B asse t, C o n te s  pop . d ’A friq u e  p . 2 6 6 ; S tu m m e, 
M ärch en  u n d  G e d ich te  a u s  d e r  S ta d t T r ip o lis  in  N o rd a fr ik a  p . 118— 120; C o squ in , 
C o n te s  pop . d e  L o rra in e , 202 e t su iv . e t 363— 364). —  L e  N o. X X V I  (d ie  s ie b en  
k ru m m e n  Z itro n en ) e s t l ’h is to ire  b ien  co n n u e  d u  P e n ta m e ro n e , 5e jo u r ,  N o. 9 
(L ie b re c h t 2 , 231 e t su iv .) e t K u n o s , T u rk is h  F a iry  T a le s ,  12 e t su iv . —  L e  
N o. X X V I I I  e s t  le  co n te  d e s  b o ssu s  (S y n tip a s  N o. 3 8 ); la  fo rm e  q u i a  le  p lu s  
d ’a n a lo g ie  e s t le  No. X I  d es  co n te s  d e  D a m as d ’O estru p . —  N o. X X X II :  vo ir M. N.
8 , 203 e t H orov itz , S p u re n  g r ie c h is c h e r  M im en  im  O rie n t p . 30 — 31. —  D e r  S c h a k a l 
u n d  d e r  Ig e l  (N o . X X X II I )  se  co m p o se  de  d e u x  fa b le s ;  vo ir, p o u r  la  p re m ie re  le  
N o. 43 de  L u c a n o r  (B ib liog r. a r. 2, 159); p o u r  la  se co n d e  le  N o. 20  d e  L o u q m ä n e  
(B ib lio g r . a r. 3, 32) e t S tu m m e, M ärch en  d e r  B e rb e rn  v o n  T a m a z ra tt  p. 67— 68. —  
N o. X X X V I: a v e n tu re s  p e u  in te re s sa n te s  d ’u n e  je u n e  h o m m e  q u i se  sau v e  de  la

1) M. J .  de Goeje, De Legende der Zevenslapers van Efeze (Versl. en M ededeel. der 
k. Ak. van W etensch. Afd. L etterkunde , 4e R eeks, deel 3 (1900), p. 9—25). B ernard  
H eller, E lem ents, paralle les e t origines de la  Legende des sep t dorm ants (Revue des 
etudes ju ives 1904).
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m a iso n  p a te rn e lle ;  le s  c e rc u e ils  so n t p e u t - e t r e  u n  re m in isc e n c e  d u  4 e v o yage  de  
S in d b ä d ; e t q u a n d  on le  je t te  a  l ’e au  p a rc e  q u ’il re fu se  d e  se  co n fe sse r, on n e  p e u t 
s ’e m p e c h e r  de  p e n se r  a u  p ro p h e te  Jo n a s .

N o to n s q u e lq u es  tra its  p a r tic u lie rs , p ro p re s  ä  n o s co n tes. O n se  c ach e  d a n s  
u n  lio n  d ’o r  (No. X X V II)  ou  d a n s  u n  a ig le  d ’o r (N o. V I) . C o m m e c h ä tim e n t on 
fa it b o u ill ir  le  c o u p ab le  d a n s  d e  l’h u ile  (N os. X X IV  e t X X V I)  o u  o n  l ’e co rch e  
p o u r  fa ire  d e  s a  p e a u  u n  ta p is  s u r  le q u e l le s  g e n s  s ’e ssu ie n t le s  p ie d s  (pp , 67 e t 
76). A la  d iffe ren ce  d e s  co n te s  o r ie n ta u x , o ü  c h ac u n  e x erce  en  g e n e ra l la  p lu s  
g e n e re u se  h o sp ita lite , n o u s  v o y o n s so u v e n t ic i q u ’on re fu se  de  re c e v o ir  le s  g en s, 
m ein e  s ’ils  p a ie n t (N os. X X X IV  e t X X X V I). L e  v ila in  rö le  e s t  re se rv e  a u x  T u rc s  
(N os. X X V I e t X X X IV ). M. S tu m m e d o n n e  a u x  p p . X I I I — X IV  d ’in te re s sa n te s  
o b se rv a tio n s  s u r  le s  fo rm u le s  f in a les  d e s  c o n te s ; ä  p ro p o s  d e  ce lle  qu i se  tro u v e  
p. 55 e t p. 10 0 , N o. 38, il fau t p e u t-e tre  c ite r  l ’a r tic le  de  B a ch e r (S ta u b  in  d e n  
M u n d : Z eitsc h r. d. d tsch . m o rg en l. G ese llsch . 43, 613— 615) q u ’il co n v ien t d e  com - 
p le te r  p a r  q u e lq u e s  p a ssa g es  de  F re y ta g , A ra b u m  p ro v e rb ia  ( 1 , 161 e t 2, 202 e t  811).

L i e g e .  V i c t o r  C h a u v in .

A. de Cock en Is . Teirlinck, Kinderspel en Kinderlust in Zuid-Nederland. 
Vierde en vijfde deel. Gent, A. Siffer 1904. 1905. 360 u. 284 S. 8°
mit Abbildungen [ygl. oben S. 237].
J u g e n d e rin n e ru n g e n  au s  d e r  n ie d e rd e u tsc h e n  H e im a t w u rd e n  le b h a f t  in  m ir  

w ach  be im  S tu d iu m  d ie s e r  b e id e n  s ta tt l ic h e n  B än d e , d em  v ie r ten  u n d  fü n ften  in  
d e r  R e ih e  d e s  im  J a h re  1902 b e g o n n en e n  u n d  ra s tlo s  g e fö rd e r te n  W e rk e s , w e lc h e s  
fü r  e in e  b e sc h rä n k te  L an d sch a ft, w ie  d a s  v iam isc h e  B e lg ien , d ie  K in d e r lie d e r  u n d  
K in d e rsp ie le  a u s fü h r lic h e r  b r in g t, a ls  d ie se s  irg en d w o  so n s t d e r  F a ll  is t. D e r  
N ie d e rd e u ts c h e  l ie s t  sie  n ic h t sch w e r, u n d  d as  L e se n  w ird  ih m  u m  so le ic h te r , 
a ls  e r  ü b e ra ll  w irk lic h e  Ü b e re in s tim m u n g e n  o d e r  A n k län g e  an  d ie  K in d e r lie d e r  
u n d  K in d e rsp ie le  findet, d ie  e r  a u s  d e r  e ig en en  Ju g e n d  k en n t. N ich t a ls  ob  a lle s , 
w as u n s  in  d e r  so rg fä ltig s te n  W e ise  m it ü b e rre ic h e n  V a ria n te n  v e rse h e n  h ie r  m it­
g e te ilt  ist, b e so n d e re s  E ig e n tu m  d e r  V la m in g e n  u n d  N ie d e rd e u ts c h e n  w äre , v ie l­
m e h r  is t v ie le s , n a m e n tlich  in  d en  S p ie len , in te rn a tio n a l, w o ra u f  d ie  V e rfa s se r  in  
z a h re ic h e n  P a ra lle le n  s te ts  h in w e isen , n a m e n tlich  da , wo es sich  um  d ie  b e n a c h ­
b a rte n  W a llo n e n  o d e r  H o c h d eu tsch e n  h a n d e lt . Ja , b e i d en  S p ie len  g re ife n  sie  
n o ch  w e ite r  a u s  u n d  e r lä u te rn  z. B. b e im  D ra c h e n s te ig e n  d en  von d e n  E th n o ­
g ra p h e n  v e r tre te n e n  o s ta s ia tisc h e n  U rsp ru n g , n ic h t o h n e  je d o c h  an zu fü g en , d a ss  
n a ch  T e r  G ouw  h o llä n d isc h e  K n ab en  e in en  D ra c h e n  e rfu n d e n  h a b en , d e r  a b e r  
h ö c h s te n s  e in e  S p ie la r t d a rs te llt. W ä h re n d  w ir  b e im  D ra c h e n  e n tsch ied e n e  E n t­
le h n u n g  a n n e h m e n  m ü sse n , j a  s e lb s t  d a s  a llm ä h lic h e  F o r ts c h re ite n  von  O st n a c h  
W e s t (u n d  a n d e re rse its  in  d ie  S ü d see ) g e sc h ic h tlic h  zu  v e rfo lg en  v e rm ö g en , is t  d a s  
M a rb e l- , K ug e l-, K lick e rsp ie l u sw . u n z w e ife lh a ft se lb s tä n d ig  h ie r  u n d  d a  en ts tan d en . 
A u ch  d ie  V e rfa s se r  fü h ren  n a c h  m e in e n  P a ra lle le n , N eu e  F o lg e , S. 93 d ie  w e ite  
V e rb re itu n g  an , u n d  w en n  ic h  d o rt  sc h o n  a u f  d a s  p rä h is to r isc h e  V o rk o m m en  h in ­
w ie s , so w ird  d ie se s  d u rc h  w e ite re  F u n d e  b e s tä tig t (z. B . d u rc h  H o s tm an n , U m e n -  
f r ie d h o f  vo n  D a rz a u  S. 118), s e lb s t  fü r  N o rd a m e rik a  h a b e n  w ir  je tz t  d ie  N ach w eise  
(Jo u rn a l o f  th e  A n th ro p o l. In s t i tu te  2 1 , p. 108), es i s t  a u ch  in  d e r  S tidsee, T o r re s ­
s tra sse , Q u e en s lan d , A frik a  b e k a n n t (A n d re e  im  G lo b u s  B d. 69, S. 371). H e rv o r­
h e b e n  w ill ic h  a u c h  d ie  B ed eu tu n g , w e lch e  d ie  fle iss ige  A rb e it in  sp ra c h lic h e r  
H in s ic h t b e sitz t. S ch w erlich  v e rz e ic h n e t i rg e n d  e in  m u n d a rtlic h e s  W ö rte rb u c h  so
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v ie le  B e ze ic h n u n g e n  vo n  K in d e rsp ie le n  u n d  S p ie lzeu g en , w ie  w ir  s ie  h ie r  v e r­
z e ic h n e t u n d  e r lä u te r t  finden . F ü r  d ie  M arb e l (S c h n e llk ä u lc h e n  u sw .)  sa m t A b ­
a r te n  s in d  a lle in  a u f  s ie b en  S e iten  d ie  ö r tlic h  s ta rk  w e c h se ln d e n  B e n en n u n g e n  
a n g e fü h rt,  u n d  so  ä h n lic h  b e im  K re ise l. W o  d as  W o r t  n ic h t a u s re ic h t,  fin d en  w ir 
h ü b sc h e  S k izzen , u n d  b e i v e rsc h ie d e n e n  S p ie len  w e rd en  a u c h  ä lte re  A b b ild u n g en  
m itg e te ilt .

D ie  b e id e n  B ä n d e  u m fasse n  d ie  A m b a c h ts sp e le n , w o ru n te r  im  w e se n tlich e n  
d ie  d e n  H a n d w e rk e r  n a c h a h m e n d e n  b eg riffen  s in d , d a s  R e ife n tre ib e n , d ie  S c h a u k e l­
sp ie le , w o b e i d a s  K in d  a u f  d en  K n ien  g e sc h a u k e lt  w ird  m it M elo d ien , d ie  M a rb e l-  
u n d  K re ise lsp ie le  un d  b e sc h re ib e n  sc h lie ss lic h  e in e  A n zah l K in d e rsp ie lz e u g e : d ie  
p a p ie rn e n  s ic h  d re h e n d e n  W in d m ü h len , d ie  W a ld te u fe l,  d ie  S e ifen b lasen , B og en  
u n d  P fe il, K n a llb ü c h se , S c h le u d e r  u sw . R i c h a r d  A n d r e e .

F. yan Duyse, H e t  o u d e  n e d e r l a n d s c h e  L ie d .  W e r e l d l i j k e  e n  g e e s t e l i j k e  

l i e d e r e n  u i t  v r o e g e r e n  t i j d ,  t e k s t e n  e n  m e lo d ie e n  v e r z a m e l d  e n  to e -  

g e l i c h t .  L i e f e r u n g  1 2 — 2 9 . ’s  G r a v e n h a g e ,  M . N ijh o f f .  A n tw e r p e n ,  

D e  n e d e r l a n d s c h e  b o e k h a n d e l ,  1 9 0 2 — 1 9 0 4 . ( =  T e i l  1 , X X X I V ,  8 S .

u . S . 7 0 5 — 8 9 6 . T e i l  2 , 12 S . u . S . 8 9 7 — 1 8 3 5 ) .  4°. D i e  L ie f .  1 ,9 0  F r .

D ie  sch ö n e  S a m m lu n g  d es  ä lte re n  n ie d e r lä n d isc h e n  L ie d e rsch a tze s , ü b e r  d e re n  
B e g in n  ich  o b en  12 , 371 b e r ic h te n  k o n n te , is t in zw isch e n  b is  zu m  S c h lü sse  d es 
zw e iten  D r itte ls  v o rg e rü c k t. W ir e rh a lte n  474 w e ltlich e  L ie d e r  n e b s t M e lo d ien  
u n d  a u s fü h rlic h e n  A n m e rk u n g en  in  14 A b te ilu n g e n : B a lla d en , G esp rä ch e , W ä c h te r ­
lie d e r, F rü h lin g s - , L ie b es - , N a tu r lie d e r , h ä u s lic h e s  u n d  g e se llig e s  L eb e n , G e sp ie lin n en , 
T r in k b rü d e r ,  S c h w a n k  u n d  S ch e rz , F e s t-  u n d  T a n z lie d e r . K in d e r lie d e r  (A u sw ah l), 
V e rsc h ie d e n e s , H is to risc h e  L ie d e r . U n d  w ir  g e w a h re n  h ie r  d ie se lb e  a u sg e b re ite te  
S a c h k en n tn is  u n d  G rü n d lic h k e it  im  e in z e ln e n  w ie  in  d en  frü h e re n  L ie fe ru n g e n . So 
n im m t d e r  A b sc h n itt  ü b e r  d ie  G e sc h ich te  d e s  ‘W ilh e lm u s  von N a ss a u e ’ (N r. 433), d e r  
a lle  V a ria n te n  d es  T e x te s  u n d  d e r  M elo d ie  u n d  a lle  E rw ä h n u n g e n  d es  b e rü h m te n  
L ie d es  in  e in e r  k r itis c h e n  Ü b e rs ic h t  v e re in ig t, a lle in  44  S e iten  e in ; u n d  u n te r  
N r. 412 w ird  d en  n och  b e i E rk -B ö h m e  sp u k e n d e n  F ä lsc h u n g e n  d e r  F a m ilie  W e s te n ­
d o rp  in  E lb e rfe ld  d e r  G a ra u s  g e m a ch t. D e r  en g e  Z u sa m m e n h a n g  m it d e m  d e u tsch e n  
V o lk s lie d e  tr i t t  b e so n d e rs  im  16. J a h rh u n d e r t  h e rv o r ;  so e rg ä n z t v. D . d ie  N r. 193 
u n d  239, von d e n en  n u r  d ie  A n fan g sze ile  a u f  n ie d e r lä n d is c h  e rh a lte n  w ar, au s  d e n  
d e u ts c h e n  L ie d e rn  b e i E rk -B ö h m e  N r. 395 u n d  156. A b e r  a u c h  z. B. V o sse n s  L ie d  
v o n  1791 : ‘Ic h  s a s s  u n d  sp a n n  v o r m e in e r  T ü r ’ d ra n g  n ach  H o llan d  (N r. 242), 
u n d  u m  1770 e rsc h e in t zu  e in em  L ie d e  v o m  K u ck u ck  u n d  N ach tig a ll (N r. 209) d ie  
M e lo d ie : ‘E s  r i tte n  d re i R e ite r  zu m  T o re  h in a u s ’. G lü c k lic h  is t  d e r  V e rfa s se r  oft 
in  d e r  A u fd eck u n g  d e r  W a n d e ru n g  d e r  M elo d ien , d e n e n  e r  b e i d e n  b e n a c h b a rte n  
E n g lä n d e rn  (e n g lisc h e  T a n z w e ise n  b eg eg n en  a u f  S. 1103. 1677. 1687. 1763. 1785) 
u n d  F ra n z o se n , in  w e ltlich e n  u n d  g e is tl ic h e n  L ie d e rb ü c h e rn  n a c h sp ü rt.

M ein e  D a n k b a rk e it  fü r  v ie lfä ltig e n  G en u ss  m ö g en  ein  p a a r  e ilig  z u sa m m e n ­
g eraffte  N a ch trä g e  b e z e u g e n : N r. 194 ‘E e n  v rien d e lic  b e e lt’ vg l. K opp , D ie  H e id e l­
b e rg e r  H s. P a l. 343 (1905) N r. 117. —  N r. 208 K u c k u ck  u n d  N a ch tig a ll, vgl. o b en
13, 221. —  N r. 246  ‘A a  a ,  v a le te  s tu d ia ’. A uch  be i u n s  e x is tie re n  se it  d em  18. J a h r ­
h u n d e r t  v e rw an d te  fü n fs tro p h ig e  V o k a llie d e r  a u s  S tu d e n te n k re is e n : ‘A a a ,  v iv a t 
G e rm a n ia ’ (K opp , D e u tsc h e s  V o lk s -  u n d  S tu d e n te n lie d  1899 S. 120), ‘A a a ,  p ro cu l 
rh e to r ic a ’ (M ü n c h n e r  C od . g e rm . 5290, fase. 3, H eft D , 10 ), ‘A a a ,  p ro  is ta  s tu d ia ’ 
(e b d . H e ft J ) ;  a u s  d em  19. J a h rh .  e in  d e u ts c h e s  W in te r lie d : ‘A a a ,  d e r  W in te r  d e r
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i s t  d a ’ (B ö h m e, V o lk s tü m lic h e  L ie d e r  N r. 6 3 7 ); ‘A a a ,  T h e re se l,  sp rich  d o ch  j a ’ 
(H o lte i, D ie  B e r lin e r  in  W ien . T h e a te r  2, 289. 1867); e in  von  A b is  Z  re ic h e n d e s  
H ir te n lie d  in  e in em  W e ih n a c h tssp ie l  (M itt. d e r  sch les . G es. f. V o lk sk . 7 , 5 . 1900): 
‘A a a ,  w as se h  ich  je tz t  d a ’. —  N r. 250 Ü b e r  d ie  L e g e n d e  v om  v e rle u m d e te n  
J a k o b sp ilg e r  vg l. C h ild , E n g lish  b a lla d s  N r. 22. K ö h le r , K l. S c h rif te n  2, 558.
3, 223. 639. —  N r. 275 ‘Ic  re d e  e e n m a e l’, vg l. K opp , A rch iv  f. n e u e re  S pr. 1 1 1 , 24. 
E u p h o r io n  9, 295. —  N r. 284 ‘Ik  v o e r  al o v e r  R i jn ’, vgl. K opp  o b e n  14, 64. —
—  N r. 291 ‘H e t v o e r een  la n tsk n e c h t sp a c e re n ’, vgl. o b e n  15, 264. —  N r. 292  Z u  
d e m  häufig  u n d  in  v ie lfach en  A b w an d lu n g en  b e h a n d e lte n  M otiv  vo n  d em  B u h le r  
in  d e r  T ru h e  u n d  d e re n  V e rk a u f  vgl. R . K ö h le r  1, 237 (B ü rle ) . V al. S ch u m an n , 
N a c h tb ü c h le in  N r. 20 u n d  47 . W ic k ram , W e rk e  3, 392 (R o llw . 111). B o lte , S in g ­
sp ie le  d e r  eng l. K o m ö d ian ten  S. 20. M o n tanus, S c h w a n k b ü c h e r  S. 624, N r. 95. —  
N r. 314 Z w ö lf  T rü n k e , vgl. o ben  11, 4 0 5 3. 13, 87. —  N r. 316 S ch lem m erw o ch e , 
vgl. B o lte , A rch iv  98, 89. 286. —  N r. 320 ‘S o e t R o b b e r tje n ’, S in g sp ie l d e r  en g lisch en  
K o m ö d ian ten . E in e  w e ite re  d e u tsch e  A u fze ich n u n g  fa n d  ich  in  H s. R  442  d e r  
B re s la u e r  S ta d tb ib lio th e k , BL 2 5 1 a ;  vg l. a u ch  W a ld b e rg , N eu e  H e id e lb e rg e r  J a h r ­
b ü c h e r  3, 297 (1893). —  N r. 321 Z um  S c h ü le r  vo n  P a r is -P a ra d ie s  vgl. W ic k ram , 
W e rk e  3, 391, w ozu ich  n ä c h s te n s  n o ch  e in en  N a c h tra g  zu  v e rö ffen tlich en  d en k e . — : 
N r. 323 H o b e lb an k  (L ic h tp u tz sc h e re ) , vgl. B öhm e, K in d e rlie d  S. 6 6 6 . C. S ch u m an n , 
L ü b e c k e r  S p ie l- u n d  R ä ts e lb u c h  1905 S. 114— 119. —  N r. 324 ‘J a n  m y n en  m an  
z o u  ru i te r  w o rd e n ’. E rk -B ö h m e  N r. 1753. —  N r. 334 ‘S n y d  d en  b o e r  zyn  h a ir  a f ’; 
vg l. L e ip z ig e r  C o m m e rsb u c h 10 1869 S. 182: ‘R e is s t  d em  K a te r  d e n  S ch w an z  a u s ’.
—  Nr. 364 S ieb en sp ru n g , vgl. o b en  15, 282. —  N r. 372 R u m m e lp o ttl ie d e r, vgl. o b en
13, 226. —  N r. 405 G ro s sm u tte r  S c h lan g e n k ö ch in ; vgl. E rk -B ö h m e  N r. 190. G ru n d tv ig - 
O lrik , D a n m a rk s  g a m le  fo lk ev ise r  6 , 146 N r. 341. J .  B o l t e .

Josef Bacher, Die deutsche Sprachinsel Lusern. Geschichte, Lebens­
verhältnisse, Sitten, Gebräuche. Volksglaube, Sagen, Märchen, Volks- 
erzählungen und Schwänke, Mundart und W ortbestand. Innsbruck, 
W agner 1905. XV, 440 S. 9 Mk. (=  Quellen und Forschungen zur 
Geschichte, L iteratur und Sprache Österreichs und seiner Kronländer, 
Bd. 10.)
U n se re  L e s e r  w erd en  sich  a u s  d e n  Ja h rg ä n g e n  1900— 1902 d ie se r  Z e itsc h rif t 

d e r  von H rn . K u ra t B a c h e r  in lu se rn is c h e r  M u n d a rt m itg e te ilten  M ärch en , Sagen  
u n d  R e d e n s a r te n  e rin n e rn . J e tz t  e rsc h e in e n  d ie se  A rtik e l u m g e a rb e ite t  u n d  zu 
e in e r  le b e n sv o lle n  S c h ild e ru n g  d e r  k le in e n , in m itte n  ita lie n isc h e r  U m g eb u n g  w a ck e r 
a n  ih re r  S p ra c h e  u n d  E ig e n a rt fe s th a lte n d e n  G e m ein d e  e rw e ite r t;  n e u e  K ap ite l 
ü b e r  L e b e n sw e ise , B ra u c h  u n d  V o lk sg la u b e  s in d  h in zu g ek o m m en . F a s t  zw ei 
D r it te l  d e s  B u c h es  a b e r  n im m t e in e  so rg sam e , u n te r  A n le itu n g  von P ro f. W a c k e rn e ll  
u n d  S ch a tz  g e a rb e ite te  g ra m m a tik a lisc h e  u n d  lex ik a lisc h e  D a rs te llu n g  d e r  z u e rs t  
von J . Z in g e rle  1869 b e h a n d e lte n  1 u se rn isc h en  M u n d a rt e in . J .  B.

rew Q yiog  A. I Ia y r ix o g "  260 örjjucüör] eXXrjvixä äo/xara. Tojuog Ä .  3Ev 
’Afyrjvais 1905. 410 S. (=  BißXio'&rjxr] MagaoXrj, äg. 278—280).
D ie  v o rlie g en d e  S am m lu n g  g r ie c h is c h e r  V o lk s lie d e r  m it M elod ien  v e rfo lg t 

z w a r  in  e r s te r  L in ie  m u s ik h is to r isc h e  Z w eck e ; ü b e r  d ie se  S e ite  d e s  W e rk e s  h a t 
s ic h  R e fe re n t  b e re its  an  a n d e re r  S te lle  a u sg e sp ro ch e n . D o rt w u rd e  a u ch  b em erk t,



46 6 Dieterich:

d a ss  d a s  H a u p tv e rd ie n s t d e sse lb e n  in  d e r  M itte ilu n g  n e u e r  L ie d e r te x te  n e b s t 
-m e lo d ie n  zu  su c h e n  is t, se in  W e r t  a lso  in  e r s te r  L in ie  v o lk sk u n d lic h e r  N a tu r  sei. 
E s  i s t  h ie r  d e r  O rt, d a ra u f  e tw as  n ä h e r  e in z u g eh e n .

D ie  v e rö ffen tlich ten  T e x te  b e ru h e n  d u rc h w e g  a u f  p e rsö n lic h e n  A u fz e ic h n u n g en  
d e s  H e ra u s g e b e rs , te ils  a n  O rt u n d  S te lle , te ils  in  K o n s ta n tin o p e l g e sa m m elt. V o n  
d e n  132 O rte n , a u f  d ie  s ie  s ich  e rs tre c k e n , h a t  d e r  H e ra u s g e b e r  e tw a  d ie  H ä lfte  
se lb s t  b e su c h t, u n d  z w a r  h a t  e r  d e n  S c h w e rp u n k t se in e r  S a m m e ltä tig k e it  e r f re u ­
lic h e rw e ise  in  e in  G e b ie t v e r le g t, d a s  b ish e r  von d en  S am m le rn  g r ie c h is c h e r  
V o lk s l ie d e r  a u ffa lle n d  v e rn a c h lä ss ig t w o rd e n  is t :  n a c h  K le in a s ien . Ü b e r  d ie  H ä lf te  
sä m tlic h e r  L ie d e r , 135 vo n  260, s in d  h ie r  au fg ez e ic h n e t, u n d  z w a r  s ta m m e n  d av o n  
38 a u s  K a p p a d o k ie n , 19 a u s  d e m  P o n to s  u n d  78 a u s  B ith y n ien . D a zu  k o m m e n  
n o c h  15 L ie d e r  vo n  d e r  K ü s te  d e r  P ro p o n tis , d e r  a lte n  P ro v in z  P ru sa , so d a ss  
a lso  im  g a n z e n  150 T e x te  a u f  K le in a s ie n  en tfa lle n .

D ie  ü b r ig e n  110 v e rte ile n  sich  a u f  N o rd g riec h e n la n d , R u m e lie n , d e n  P e lo ­
p o n n e s , K re ta  u n d  d ie  In se ln  d e s  ä g ä isc h e n  M e ere s ; u n d  z w a r k o m m e n : a u f  N o rd ­
g r ie c h e n la n d  94  (T h ra k ie n  34, M a k e d o n ie n  38, E p iro s  u n d  A lb a n ie n  2 2 ) , a u f  
M itte lg r ie c h e n la n d  6 , a u f  d e n  P e lo p o n n e s  2, a u f  K re ta  2, a u f  d ie  ü b r ig e n  In se ln  
d e s  A rc h ip e ls  1 2 .

W e n n  m a n  b e d e n k t, d a ss  g e ra d e  fü r  d ie  von  d em  H e ra u s g e b e r  v e rn a c h lä ss ig te n  
G eg en d en , fü r  E p iro s , d e n  P e lo p o n n e s  u n d  v o r a lle m  fü r  d ie  In se ln  d e s  A rch ip e ls , 
z ie m lich  re ic h h a ltig e  V o lk s lie d e rsa m m lu n g e n  v o rlie g en , so  w ird  m a n  s ic h  fü r  d ie se  
V e rn a c h lä s s ig u n g  n ic h t zu  b e k la g e n  b ra u c h e n , s ic h  v ie lm e h r  f re u e n  d ü rfen , d a ss  
d e r  H e ra u s g e b e r  a ls  K o n s ta n tin o p o lita n e r  d ie  ih m  z u n ä c h s t lie g e n d en , d e n  m e is te n  
S a m m le rn  a b e r  s c h w e r zu g än g lich e n  G e b ie te  von  K le in a s ie n  u n d  d e r  e u ro p ä isc h e n  
T ü rk e i  d e r  V o lk s lie d e rfo rsc h u n g  so w e it  a u fg e sc h lo sse n  ha t, d a ss  se in e  S a m m lu n g  
e r s t  e in  e in g e h e n d e re s  U rte il ü b e r  d ie  V o lk sp o e s ie  je n e r  p e r ip h e r is c h e n  P u n k te  
d e s  G rie c h e n tu m s  e rm ö g lich t.

F a s s e n  w ir  a lso  n a ch  d ie s e r  m e h r  s ta tis t isc h e n  Ü b e rs ic h t  z u n äc h s t d ie je n ig e  
G ru p p e  d e r  v o r lie g e n d e n  S a m m lu n g  in s  A uge, w e lch e  d ie  m e is te n  u n d  zu g le ich  
d ie  u n b e k a n n te s te n  g r ie c h is c h e n  V o lk s lie d e r  e n th ä lt, d ie  k le in a s ia tis c h e n , sp ez ie ll 
d ie  b i th y n is c h e n 1), u n d  se h e n  w ir  zu, in w ie w e it s ich  d a r in  in te re s sa n te  P a ra lle le n  zu 
b e re its  b e k a n n te n  L ie d e rk re ise n  bezw . e in z e ln e n  L ie d e rn  a n d e re r  G e g en d en  finden.

W ir  leg en  fü r  d ie  V e rg le ic h u n g  d e r  n e u e n  F a ssu n g e n  m it d en  b e re i ts  b e k a n n te n  
d ie  tro tz  a l le r  M ängel im m e r  n o ch  n ic h t e n tb e h rlic h e  S am m lu n g  von P a sso w  zu ­
g ru n d e .2) Z u r  E rg ä n z u n g  w ird  d ie  Ü b e rse tz u n g  n e u g rie ch . V o lk s l ie d e r  von  H. L ü b k e  
(B e rlin  1896) h e ran g e zo g e n .

Z u n ä c h s t e n th ä l t  u n se re  S a m m lu n g  v ie r  n e u e  F a ssu n g e n  d e s  b e k a n n te n  L ie d e r ­
k re is e s  vom  to te n  B ru d e r , von  dem  S ch isch m an o ff, d e r  ih n  z u le tz t fü r  a lle  B a lk a n -  
v ö lk e r  z u sa m m e n fa sse n d  b e h a n d e lt  h a t, 43 g r ie c h is c h e  k a n n te ;  vg l. P a sso w  N r. 517, 
5 1 8 ; Z e itsc h r. 1902, 1 4 7 f. V o n  d e n  v ie r  n e u en  F a ssu n g e n  k o m m e n  zw ei a u f  
B ith y n ie n  (N r. 58 u n d  7 9 ), von d e n e n  le id e r  d ie  e rs te  s ta rk  v e rs tü m m e lt u n d  
s te lle n w e ise  in  P ro s a  a u fg e lö s t, d ie  zw eite  u n v o lls tä n d ig  is t  —  sie  g e h t n u r  b is  
V . 30 u n d  is t  m e tr isc h  s e h r  d e fek t. D ie  b e id e n  ü b r ig e n  F a ssu n g e n  (N r. 144 u n d

1) W ie trau rig  es m it der sprachlichen und volkskundlichen Erforschung' gerade von 
B ithynien  steh t, geh t z. B. daraus hervor, dass in G. M eyers Bibliogr. der ngr. M und­
artenforschung (Sitzungsber. der W iener Akadem ie, Bd. 130) diese Provinz ganz fehlt!

2) E in  Inhaltsverzeichnis der Passow schen Sam m lung nebst In h a ltsangaben  der L ied er 
von Nr. 115 an  findet m an bei F . L i e b r e c h t ,  Zur V olkskunde S. 178—199. Die do rt 
gegebene Ü bersicht ist fü r die im  folgenden aus Passow angeführten  Verweise zur E r­
gänzung herauzuziehen.
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144 a ) s tam m en  z w a r  n ic h t a u s  K le in a s ien , so n d e rn  a u s  T h ra k ie n , von  w o b ish e r  
n o ch  k e in e  F a s s u n g  b e k a n n t w ar, d a fü r  is t  a b e r  d ie  e rs te re  g u t  e rh a lte n . B e so n d e rs  
c h a ra k te r is t is c h e  Z ü g e  sc h e in t  k e in e  d ie s e r  V a ria n te n  zu  e n th a lte n .

F e rn e r  b e m e rk en  w ir  N r. 29 e in e  k a p p a d o k isc h e  u n d  N r. 143 e in e  th ra k is c h e  
V a r ia n te  d e s  L ie d e s  vom  B au d e r  A r ta b rü c k e  (vg l. Z e itsc h r. 1902, 1 5 0 f .; P a sso w  
N r. 511), d ie  f re ilich  s ta rk  g e k ü rz t s in d  (23 b ezw . 18 V .) ;  e in e  a n d e re  F a ssu n g  
a u s  d e r  N a c h b a rsc h a ft  d e r  e rs te re n , d ie  v o lls tä n d ig e r  se in  so ll, w ird  le id e r  n ich t 
m itg e te ilt .

V o n  L ie d e rn  ü b e r  h is to r is c h e  E re ig n is se  sc h e in e n  sich  in  K le in a s ie n  n u r  
w en ig e  e rh a lte n  zu  h a b e n ;  e in  k le in e s  u n v o lls tä n d ig e s  L ie d  a u f  d ie  E in n a h m e  von  
K o n s ta n tin o p e l (N r. 38, P o n tu s ;  vgl. P a s s o w  N r. 19 4 ), f e rn e r  d e n se lb e n  S toff in  
e in  L ie b e s lie d  e in g e sp re n g t (N r. 107, B ith y n ie n ), sc h e in t a lle s  zu  se in .

D ie  H a u p tm a sse  d e r  L ie d e r  s in d  B a lla d en  u n d  L ie b e s lie d e r . Z u  e rs te re n  
g e h ö re n  u . a. e in e  V a ria n te  d e s  k re tis c h e n  L ie d e s  vo n  ‘S c h ö n -S u sc h e n ’ (vg l. L ü b k e  
S. 302), d a s  n a c h  K a p p ad o k ie n  v e rsp re n g t w o rd e n  is t (N r. 25), e b en fa lls  h ie r  e in e  
V a r ia n te  d e s  L ie d e s  von  M a u rian o s  u n d  dem  K ö n ig  (N r. 23, 24 ; vgl. P a sso w  N r. 474), 
vo n  St. G e o rg  u n d  d e m  M äd ch en  (N r. 9 ; vg l. d a z u  a u s  P ru s a  N r. 250  u n d  P a sso w  
N r. 5 8 7 ); v o n  d em  M äd ch en  a ls  K le ften  (z w e im a l: N r. 49  a u s  P ru s a  u n d  Nr. 224 a u s  
E p iru s ;  vgl. P a sso w  N r. 1 7 4 ff.); v o n  d em  h e im k e h re n d e n  G a tte n  (z w e im a l: N r. 1 au s 
K a p p a d o k ie n  u n d  N r. 147 a u s  T h ra k ie n ;  vgl. P a sso w  N r. 4 4 1 ); v o n  d e m  M äd ch en , 
d a s  d e n  Z o rn  d e s  T o d e s  e r re g t (N r. 254, P r u s a ;  vg l. P a sso w  N r. 414 , 4 15) u sw .

V o n  L ie b e s lie d e rn  se ien  n u r  e rw ä h n t zw ei zum  Z y k lu s  d e r  sogen , rh o d isc h e n  
L ie b e s l ie d e r  (vg l. L ü b k e  S. 2 0 9 )  g e h ö rig e  S tü c k e : N r. 82, a u s  B ith y n ie n  (d ie  
Z ah len n o v e lle )  u n d  N r. 223, a u s  E p iro s  (e b en fa lls  d a s  Z a h len sp ie l, d o c h  n ic h t in  
F o rm  von  F ra g e  u n d  A n tw o rt) ; a u c h  so n s t b e g eg n e n  w ir m an c h en  a lte n  B ek an n ten  
in  le ic h t v e rä n d e r te r  F o rm  a u f  d e m  vom  H e ra u s g e b e r  d u rc h fo rsc h te n  B o d en .

Ü b e r  d en  W e r t  d ie s e r  V a ria n te n  fü r d ie  F o rsc h u n g  w ird  n u r  e in e  g e n a u e  
U n te rsu c h u n g  d e rse lb e n  m it d e n  b e re i ts  v o rlie g en d e n  e in e n  A u fsch lu ss  g e b en  
k ö n n en . S ch o n  je tz t  a b e r  g la u b t  R e fe re n t  d e n  E in d ru c k  zu  h a b e n , d a ss  sp e z ie ll 
d ie  in n e rk le in a s ia t is c h e n  F a ss u n g e n  w e itv e rb re ite te r  L ie d e r  n ic h t  d ie je n ig e  S o n d e r­
s te llu n g  e in n e h m e n , d ie  ih n e n  in  sp ra c h lic h e r  H in sic h t z u k o m m e n ; je d e n fa l ls  
tra g e n  s ie  w e n ig e r  d e n  S te m p e l d e s  A u to c h th o n e n  a ls  d es Im p o r tie rte n , w a s  ih re n  
W e r t  f re il ic h  s ta rk  v e rrin g e r t,  u n s  a b e r  z u g le ich  d a rü b e r  b e le h rt, d a ss  d ie  g r ie c h is c h e  
B e v ö lk e ru n g  d e s  In n e rn  v o n  K le in a s ien  a u s  a n d e re n  G eg en d en , b e so n d e rs  von  
d e n  In se ln , e in g e w a n d e rt is t, w e sh a lb  s ich  a u ch  d e re n  L ie d e r  von d e n e n  d e r  In se ln  
sa c h lic h  n ic h t p r in z ip ie ll  u n te rs c h e id e n .

A lles  in  a lle m  v e rd ie n t P a c h tik o s ’ S a m m lu n g , so w eit s ie  v o r lie g t, sch o n  
d a ru m  B e ac h tu n g , w e il s ie  d ie  e r s te re  g rö ss e re n  U m fangs ist, d ie  d en  T e x te n  d ie  
M e lo d ien  b e ifü g t, u n d  z w a r  in  ‘e u ro p ä isc h e n ’ N o ten , u n d  d a d u rc h  z u r  V e rb re itu n g  
u n s e re r  K e n n tn is  von  d e r  g r ie c h is c h -o r ie n ta lis c h e n  V o lk sm u sik  b e iträg t.

L e i p z i g .  K a r l  D i e t e r i c h .

Zur Gaunersprache,
e in e r  d e r  in te re s sa n te s te n  B e ru fs sp ra c h e n , h a b e n  u n s  d ie  le tz te n  J a h r e  w ich tig e  
A rb e ite n  g e b ra c h t. D ie  b e d e u te n d s te  is t d a s  von  F . K l u g e 1) v e rö ffen tlich te  u m ­
fa sse n d e  Q u e lle n b u ch , d a s  in  155 N u m m ern  d ie  Z eu g n isse  d es 14. b is  19. J a h r -

1) F . K lu g e ,  Rotwelsch. Quellen und W ortschatz der G aunersprache und der ver­
w andten G eheim sprachen 1 : Rotwelsches Quellenbuch. S trassb u rg , T rübner 1901. X V I, 
495 S. 8°.



h u n d e r ts  in  e rsc h ö p fe n d e r  u n d  m u s te rg ü ltig e r  W e is e 1) zu m  A b d ru c k e  b r in g t  u n d  
a u c h  im  A n h ä n g e  ü b e r  d ie  S p ra c h e  d e r  H a n d w e rk sb u rsc h e n  u n d  d ie  K rä m e r­
sp ra c h e n  b e r ic h te t . D ie se  w e rtv o llen , z u m e is t von  J u r is te n  a u fg e z e ic h n e te n  W ö r te r ­
lis te n , u n te r  d e n en  d ie  d e m  u m  1510 e n ts ta n d e n e n  ‘L ib e r  v a g a to ru m ’ a n g e h ä n g te  
b e so n d e re  B e a c h tu n g  v e rd ie n t,  w ill K lu g e  in  d e m  n o c h  a u ss te h e n d e n  zw eiten  
B an d e  le x ik a lisc h  u n d  s y s te m a tis c h  v e rw erte n . —  E in e  fü r  d a s  g rö ss e re  P u b lik u m  
b e s tim m te  h ü b sc h e  Ü b e rs ic h t  ‘ü b e r  d ie  d e u ts c h e  G a u n e rsp ra c h e  u n d  a n d e re  G e- 
h e im sp ra c h e n ’ g a b  d e r  L e ip z ig e r  S e m itis t H a n s  S t u m m e 2) ,  d e n  sc h o n  d ie  z a h l­
re ic h e n  h e b rä is c h e n  B e s ta n d te ile  d ie s e r  a lte n  V a g a b u n d e n -  u n d  Y e rb re c h e rs p ra c h e  
a n z ie h e n  m u ss te n . —  S y s te m a tisc h e r , d o ch  o h n e  in  e in e n  a llz u  fa ch m än n isc h e n  
T o n  zu  v e rfa lle n , g e h t P ro f . L . G ü n t h e r  in  G ie s s e n 3) d e n  in te re s sa n te n  sp ra c h ­
lic h e n  P ro b le m e n  zu  L e ib e , d ie  in  d e r  E in m isc h u n g  u n d  U m d e u tsc h u n g  f re m d e r  
(h e b rä isc h e r , z ig e u n e risc h e r , s la w isc h e r, ro m a n isc h e r)  S p ra c h e lem e n te , in  d e n  k ü n s t­
l ic h e n  W o rte n ts te llu n g e n , d e m  E in flü sse  d e r  J ä g e r- , S o ld a te n - u n d  S tu d e n te n sp ra c h e , 
den  s c h a lln a c h a h m e n d e n  B ild u n g en , d e n  ty p is c h e n  E n d u n g e n  -h a r t ,  -e ric h , - lin g  
(G la tth a r t  =  T is c h , H ä r te r ic h  =  M e sse r , T r it t l in g  =  P u ss , S c h u h ), d e n  b ild lich e n  
U m sc h re ib u n g e n  u n d  in  d e r  P e rso n if ik a tio n  v o n  T ie re n  u n d  leb lo se n  G e g e n s tä n d e n  
lie g e n . W ir f in d en  h ie r  e in e  g e ra d e z u  e rs ta u n lic h e  F ü lle  von  B e ze ic h n u n g e n  d e r  
im  G e s ic h tsk re ise  d e s  G a u n e rs  l ie g e n d e n  D in g e  u n d  P e rso n e n , u n d  in  d e n  e u p h e ­
m is tisc h e n  V e rh ü llu n g e n  h äu fig  e in e n  tre ffen d en  W itz . I n  d e n  o ft s c h w ie rig e n  
e ty m o lo g isch e n  F ra g e n  z e ig t G ü n th e r , d e r  e in  so rg fä ltig e s  L ite ra tu rv e rz e ic h n is  b e i­
g e g eb e n  h a t, e in e  b e m e rk e n sw e r te  V o rs ic h t, so d a ss  a u c h  in  d ie s e r  H in s ic h t se in  
B ü c h le in  em p fo h len  zu  w e rd en  v e rd ie n t. J .  B o l t e .

4 6 8  Bolte:
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fa n d  e n tsp re c h e n d  d e m  a m  6 . A p ril 1904 zu  L e ip z ig  g e fa s s te n -B e sc h lü s se  M o n tag  
d e n  2. O k to b e r  1905 in  H a m b u r g  s ta tt . B e re its  am  1. O k to b e r  v e ra n s ta lte te  d e r  
V e re in  fü r  H a m b u rg is c h e  G e sc h ich te , d e r  in  l ie b e n sw ü rd ig s te r  W e ise  d ie  S o rg e  
fü r  d ie  U n te rb rin g u n g , B e w irtu n g  u n d  U n te rh a ltu n g  d e r  a u sw ä rtig e n  G ä s te  ü b e r ­
n o m m e n  h a tte , e in en  A u sflug  in  d ie  d u rc h  ih re  B a u e rn h ä u se r  u n d  T ra c h te n  b e ­
rü h m te n  V ie r la n d e , d e r  tro tz  d e r  u n g ü n s tig e n  W itte ru n g  re ic h e  B e le h ru n g  u n d  
G e n u ss  b ra c h te  u n d  d e m  e in  d u rc h  m a n c h e rle i  A n sp ra c h e n  u n d  k le in e re  V o rträg e  
g e w ü rz te r  A b en d  fo lg te . A m  fo lg en d e n  T a g e  w a rd  u m  9 U h r  im  P a tr io tisc h e n  
G e b ä u d e  e in e  g e sc h ä ftlic h e  B e ra tu n g  d e r  A b g e o rd n e te n  u n te r  d e m  V o rs itz e  von 
P ro f. A. S tra ck  aua G iessen  a b g eh a lte n . N a ch d e m  H r. P ro f. S t r a c k  d ie  a u s  B ase l, 
B e rlin , B rem en , B re s lau , D o rtm u n d , G ie sse n , G ö ttin g e n , H a m b u rg , H e id e lb e rg , 
L e ip z ig , W a re n  h e rb e ig e e ilte n  M itg lie d e r u n d  d en  a ls  V e r tre te r  d e r  N ie d e r lä n d isc h e n  
R e g ie ru n g  e rsch ie n en e n  P ro f. J .  S ch m eltz  au s  L e id e n  b e g rü s s t  u n d  d e r  g ro sse n  V e r ­
d ie n s te  g e d a c h t h a tte , d ie  s ich  d e r  H a m b u rg e r  G e sc h ich tsv e re in , in sb e so n d e re  d ie

1) N ebenher trag e  ich nach : S a l a t ,  D er verlorene Sohn 1537 v. 739 (Geschichts­
freund 36, 27): ‘beseflen ’; W ic k r a m ,  W erke 5, 110 v. 1344 ‘beschuden’, 1351 ‘rib lin g ’, 
1359 ‘unser w elsch’, 13(37 ‘b reg er’; M art. C r u s i u s ,  Aethiopicae H eliodori historiae epitom e 
1584 p. 71 und 187.

2) Leipzig, Dr. Seele & Co. 1903. 26 S. 8°. 0,30 Mk.
3) L. G ü n t h e r ,  D as Rotw elsch des deutschen Gauners. Leipzig, Grunow 1905. 

X X I, 101 S. 1,50 Mk.
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H e rre n  S c h rä d e r , E . M aass u n d  A. W a rb u rg , u m  d ie  V o rb e re itu n g  d e r  T a g u n g  
e rw o rb e n , ü b e rre ic h te  H r. L a n d g e r ic h tsd ire k to r  T h . S c h r ä d e r  n a m e n s d e s  G e­
sc h ic h tsv e re in s  u n d  H r. D r. R . S t e t t i n e r  a ls  V e r tre te r  d e s  M u seu m s fü r  K u n s t 
u n d  G e w e rb e  d e n  A n w esen d e n  b e so n d e re  F e s tsc h r if te n . D ie  e ig e n tlic h e  V e r­
h a n d lu n g  b eg an n  m it d e r  E rs ta t tu n g  d e s  G e sc h ä f ts -  u n d  R e c h e n sc h a f tsb e r ic h ts  
d u rc h  H rn . P ro f . K . H e lm .  D a  d e r  sä c h s isc h e  u n d  d e r  b a y e r is c h e  V e re in  m it 
R ü c k s ic h t  a u f  ih re  g ro sse  M itg lie d e rz ah l von d e n  b is h e r  fü r  d e n  B ezu g  d e s  K o rre ­
sp o n d e n z b la tte s  ( ‘M itte ilu n g en  d e s  V e rb a n d e s ’) b e s te h e n d e n  V erp flic h tu n g e n  e in ig e r-  
m asse n  e n tla s te t  zu  w erd en  w ü n sch te n , so w a rd  b esc h lo sse n , d ie sen  W ü n sc h e n  
so w eit a ls  m ög lich  en tg e g en z u k o m m e n , d ie  ‘M itte ilu n g e n ’ a b e r  in  d e rse lb e n  W e ise  
w ie  b ish e r  w e ite rzu fü h re n . D ie  fe rn e re  B e ra tu n g  b e sc h ä ftig te  s ich  m it d en  g ro sse n  
w issen sch a ftlich e n  A u fg ab en , an  d e re n  B e a rb e itu n g  d e r  V e rb a n d  h e ra n tre te n  w ill. 
Z u n ä c h s t em p fah l H r. P ro f. S t r a c k ,  a ls  A n fan g  e in e r  v o lk sk u n d lic h e n  B ib lio g ra p h ie  
d ie  Z e itsc h rif te n sc h a u , d ie  fü r  d a s  J a h r  1903 fe rtig  v o r l ie g t1), n a ch  rü c k w ä r ts  
fo rtzu se tzen , u nd  hoffte, d a ss  es u n te r  ta tk rä f tig e r  M itw irk u n g  d e r  e in ze ln en  V e re in e  
g e lin g e n  w e rd e , e in e  b is  1902 re ic h e n d e  Ü b e rs ic h t ü b e r  d ie  v o lk sk u n d lic h e n  
Z e itsc h rif ten  h sl. o d e r  g e d ru c k t b is  zum  n ä c h s te n  V e rb a n d s ta g e  fe rtig zu s te lle n . 
Z w e iten s  b e sc h lo ss  d ie  V e rsa m m lu n g  a u f  A n trag  d es H rn . P ro f. J o h n  M e i e r  in  
B a se l, da  e in e  a llen  w issen sch a ftlich e n  A n sp rü ch e n  g e n ü g e n d e  S a m m lu n g  d e r  
d e u ts c h e n  V o lk s lie d e r  b is  j e tz t  n ic h t v o rh a n d en  sei, a ls  V o ra rb e it  zu  e in e r  so lch en  
e in e  In v e n ta r is ie ru n g  d e r  v o rh a n d en e n  L ie d e r te x te  u n d  M e lo d ien  v o rz u n eh m en , 
u n d  b e a u ftra g te  e in e  K o m m issio n , b e s te h e n d  au s d en  H e rre n  P ro f. J o h n  M eier, 
J .  B olte  u n d  A. S track , b is z u r  n ä ch s te n  T a g u n g  g e n au e  V o rsc h lä g e  ü b e r  d ie  L ö su n g  
d ie s e r  A u fg ab e  zu  m ac h en . D ie  von  H rn . P ro f. 0 .  B re n n e r  u n d  von  d e r  5. S e k tio n  
d es G e sa m tv e re in s  d e u ts c h e r  G e sc h ich ts-  u n d  A lte r tu m sv e re in e  in  A u ss ich t g e ­
n o m m e n e  S ta tis t ik  d e r  F o rm e n  d es  d e u tsch e n  B a u e rn h a u se s  so ll von d e n  V e rb a n d s ­
m itg lie d e rn  n a c h  K rä f te n  u n te rs tü tz t  w e rd en . D ie  n ä c h s te  T a g u n g  d e s  V e rb a n d e s  
w ird  im  J a h re  1907 zu  B e rlin  s ta ttß n d e n . E n d lic h  w a rd  d e r  g e sc h ä f ts fü h re n d e  
A u ssc h u ss  d u rc h  A k k lam a tio n  w ie d e rg e w ä h lt:  a ls  1. u n d  2 . V o rs itz e n d e r  P ro f. 
A. S tra ck  u n d  P ro f. R . W ü n sc h , a ls  S c h r if tfü h re r  P ro f. K. H elm , a ls  R e c h n e r  
R e c h tsa n w a lt  S p o h r, sä m tlic h  in  G ie ssen .

D ie se  g e sc h ä ftlic h e n  V e rh a n d lu n g e n  w u rd en  u n te rb ro c h en  d u rc h  e in e  F r ü h ­
s tü c k sp a u se , d e r  z w ei V o rträ g e  von  H rn . P ro f. 0 .  L e h m a n n  au s  A lto n a  u n d  von 
H rn . O b e r le h re r  R . W o s s i d l o  a u s  W a re n  fo lg ten . E r s te re r  sp ra c h  ü b e r  zw ei 
in te re s sa n te , v om  n ie d e rsä c h s is c h e n  T y p u s  ab w e ic h en d e  B a u e rn h ä u se r  in  d e r  N äh e  
vo n  F le n sb u rg  u n d  L ü b e c k , von d e n en  M o d e lle  im  A lto n ae r M u seu m  v o rh a n d en  
sin d . H r. W o ssid lo  b e r ic h te te  ü b e r  se in e  w ä h re n d  e in e r  zw an z ig jä h rig en  T ä tig k e it  
in  M e c k le n b u rg  g e m a ch te n  E rfa h ru n g e n  h in s ic h tlic h  d e r  T e c h n ik  d e s  S am m eln s  
v o lk s tü m lic h e r  Ü b e rlie fe ru n g e n . U n se re  L e s e r  w e rd e n  d iesen  V o rtrag , d em  n och  
e in e  a n g e re g te  D isk u s s io n  fo lg te , im  n ä c h s te n  H efte  d ie s e r  Z e itsc h rif t  finden .

A b en d s 8 U h r  fan d  e in e  s ta rk  b e su c h te  ö ffen tlich e  V e rsa m m lu n g  im  P a tr io ­
tisch e n  G e b äu d e  s ta tt. In  e in e r  e in le iten d e n  A n sp rac h e  w ies H r. P ro f. S t r a c k  
a u f  d ie  M än g e l d e r  m o d e rn e n  B ild u n g  h in , d e re n  R e fo rm  e r  von  e in e r  s tä rk e re n  
B e te ilig u n g  d e r  G e b ild e te n  an  d en  v o lk sk u n d lic h e n  B e s tre b u n g e n  d e r  G e g en w art e r ­
hoffte. —  H r. D r. B . C r o m e  a u s  G ö ttin g en  b e to n te  in  e in em  k u rz en  V o rtra g e  ü b e r  
h is to r is c h e  V o lk sk u n d e , w ie  w ic h tig  es se i, d ie  T a ts a c h e n  a u f  d iesem  G e b ie te  
h is to r is c h  zu  o rd n e n , u n d  z e ig te  an  e in z e ln e n  S agen , w ie  g e fä h rlic h  d e r  S p ru n g

1) V olkskundliche Z eitschriftenschau für 1903, herausgeg. im A ufträge der hessischen 
V ereinigung fü r Volkskunde von Adolf S t r a c k .  Leipzig, Teubner 1905. 281 S. 8°.
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v o n  e in e r  h e u tig e n , a u s  ih re m  Z u sa m m e n h a n g e  h e ra u sg e r is s e n e n  Ü b e r lie fe ru n g  in  
d ie  h e id n is c h e  V o rz e it  w e rd e n  k ö n n e . —  S o d a n n  s p ra c h  H r. D ire k to r  P ro f.
G . T h i l e n i u s  au s  H a m b u rg  ü b e r  V o lk sk u n d e  u n d  V ö lk e rk u n d e , ih re  v e rsc h ie d e n ­
a r tig e n  A u fg ab en  u n d  A rb e itsw e ise n  u n d  leg te  an  e in e r  R e ih e  vo n  L ic h tb ild e rn  
v o n  B ro n zefib e ln , S te in b e ile n , P fe ilsp itz e n , B re ze ln  u . a. d a r, d a ss  d ie  V ö lk e rk u n d e  
ih r e r  S c h w e s te rw is se n sc h a f t  h ä u fig  d ie  E r lä u te ru n g  z e it lic h  u n d  ö r tlic h  w e itg e tre n n te r  
E rsc h e in u n g e n  l ie fe re . N ic h t je d e  Ü b e re in s tim m u n g  fre il ic h  d a r f  m an  a u f  e in en  
h is to r is c h e n  Z u sa m m e n h a n g  z u rü c k fü h re n . D a s  K re u z e sz e ic h e n , d a s  d ie  S p a n ie r 
in  M ex ik o  v o rfan d e n , is t  a u s  d em  B ild e  e in e s  A llig a to rs  h e rv o rg e g a n g e n ; d as  
g le ic h e  G ese tz  d e r  K o n v e rg en z  h a t  m a n  b e i v ie le n  a u f  g le ic h e n  V o rb e d in g u n g e n  
b e ru h e n d e n  V o rs te llu n g e n , B rä u c h e n  u n d  R ite n  zu  b e a c h te n . E b e n so w e n ig  d a rf  
d ie  V ö lk e rk u n d e  d ie  E rg e b n is s e  d e r  V o lk sk u n d e  v e rn a c h lä ss ig e n .

N e b e n h e r  se i e rw ä h n t, d a ss  a u c h  d ie  in  d e rse lb e n  W o c h e  in  H a m b u rg  ta g e n d e  
48 . V e rsa m m lu n g  d e u ts c h e r  P h ilo lo g e n  u n d  S c h u lm ä n n e r  fü r  u n s  E r f re u lic h e s  
b ra c h te . In  d e r  g e rm a n is tis c h e n  S e k tio n  h ie l t  H r. P ro f . E . M o g k  a u s  L e ip z ig  am
4. O k to b e r  e in e n  V o r tra g  ü b e r  V o lk sk u n d e  u n d  d e u ts c h e  P h ilo lo g ie , in  d e m  e r  a ls  
d e n  K e rn  d e r  V o lk sk u n d e  d ie  E rk e n n tn is  d e s  G e m ü ts le b e n s  d es  V o lk e s  b e -  
z e ic h n e te  u n d  z u g le ic h  d e n  g ro s s e n  K re is  n o c h  u n g e lö s te r  A u fg ab en  d e r  V o lk s ­
k u n d e , a u ch  in  d e r  D u rc h fo rsc h u n g  d e r  v e rg an g e n en  J a h rh u n d e r te ,  u m sc h r ie b  u n d  
d e n  H ö re rn  m it  w a rm e n  W o r te n  a n s  H erz  leg te .

J .  B o l t e .

Zu den Yolksballaden aus dem östlichen Holstein.
In  den oben S. 331— 335 m itgete ilten  L iedertexten  ist, da ich w ährend der D ruck­

legung  verre ist w ar und die K orrek tur n ich t selbst habe vornehm en können, zu m einem 
B edauern eine Anzahl von Feh lern  stehen geblieben. Es ist zu lesen:

S. 331, Z. 14: R inglein — Z. 22: auch g u t genug  — Z. 30: den H erren  — Anm. 1, 
Z. 1: K lenzau — Anm. 2, Z. 4: V a g e i . . .u nsen  Gank.

S. 332, Melodie 2 a : die zweite N ote lau te t n ich t h, sondern g  — Str. 8 : U nd als es
— V arian ten  zu 5,1: an die W and (d) — zu 6,2: gebratne  — Anm. 1: Sagau.

S. 333, V arian ten  zu 10,1: über’s Manns Gew alt (c); in d feh lt die Strophe. 2 u. 3: 
So b, c, f  — Var. zu 14,3: E r m uss — zu 15,1: zu leid  — Anm. 1: Lunau.

S. 334, S tr. 7,3: In  frem dem  — V ar. zu 14,3: nach q* — zu 15,3: In  einen —
Str. 6,3: D a kannst — Anm. 1, Z. 2: nach s.

S. 335, S tr. 8,3: D a kannst — Str. 11,2: Seine F ra u  — Str. 14,3: ih r schön gu ten  — 
Str. 17,3: ihrem  — Str. 23,1: So k rieg t — Var. zu 20,2: Und stift.

W i l h e l m  W i s s e r .
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Abschied 267. B auer bei der 
M agd 270. Decke entfallen 
264. P rinz  E ugen  351. R itte r 
E w ald  335 F ünftausend  
M ann 99. 337. D er G ast­
w irtssohn 333. J ä g e r  269. 
L ieben  g e le rn t 265. L ieb­
h aber verschm äht 266. 
B ruder L iederlich 270. 
M aurer 269. Mein M ädchen 
ist n ich t adelich  101 . Die 
M ordeltern 332. D ie ver­
kaufte M üllerin 334. D er 
M utter R a t 265. Ram m er- 
lied  101. 338. R ekrutenlied  
267. Schneiderspott 56. 
S iebensprung 294. Soldaten­
lieder 268 f. T ochter ver­
such t 263. R itte r U lrich331. 
W anderlust 267. W ochen­
lied  271. — E nglische 331. 
Yankee doodle 354. F ra n ­
zösisch: Jo li tam bour 99. 
337. Griechische 465—467. 
M ährische 212. N iederlän ­
dische 284. 331. 337. 464. 
Polnische 355. Russische 
222f. Schwedische 334. Slo- 
venische 215.

L ilientalow a, R. 208.
L inde 103.
L indener, M. 65.
L ippert, J .  115.
L itauen  204.
Loetve, R . Rübezahls W agen­

spuren 176—179.
Lom m er, Y. 444.
Loose, F. 199.
Lopacinski, H. 206.
L orentz, F . 208.
Lorentzen, Th. 202.
Loris, J .  2 11 .
L öw enritter 211 .
Lucina Lucifera 319. 321.
Ludwig, H. 364.
L usern  465.

M acchiavelli, N. 104.
M agie 421.
M ajewski, E. 205.
M alewski, B. 205.
M alta : M ärchen 461.
M andragora  392.
M ännerbefehlich an alle G ern­

m änner 414.
M ärch en , afrikanische 230. 

annam itische 373. arabische 
(s. T ausendundeine N acht), 
bosnische 230f. bulgarische 
218 f. dänische 455 —457.
holstein ische 227. indische 
374. 440. k roatische 216. 
m altesische 461. ostpreussi- 
sche 344. russische 222 f. 
225 f. türkische 377. D oktor 
Allwissend 373. E infältige  
F ra u  72. Fuchs 74. 345. 
K onditorhase 346. M äuschen

und  W ürstchen 344. T ier- 
m ärchen  228.230.344. 449 f. 

M arienlegenden 129 f.
Markov, A. 222.
M arlowe, C. 245.
M arriage, M. E. 337. 352. 
März 125.
M ätyäs, K. 206.
M äuschen und B ra tw urst 344. 
Medic, M. 216.
M edium 84.
Medizin 141 f. 448.
M edjnun und  L eila  328. 
Meier, Jo h n  337. 351. 469. 
M eier, S. 448.
M eister, Th. 446.
M elkstein 91.
M em nonsvögel 12 
M eringer, R. 109. 113. 185.

187.
Messen 349.
M etzger 57.
M eyer, E. H. 444.
M eyer, M. 445.
Meyer, R . M. Rec. 459. 
Michel, H. Rec. 360.
Mielke, R. 119. 127. 182. 185.

194. 443.
Milöetic, J .  216.
M iles gloriosus 61.
Miletiö, L. 218.
M iljanov, M 217.
M inden , G. S itzungsprotokolle 

127 f.
M iracles de N ostre-D am e 132. 
M itzschke, E. u. P . 240. 446. 
M iynek, L. 194. 
van M oerkerken, P . H. 238. 
Mogk, E. 443. 470. 
M olboer-Geschichten 452. 
M oliere 73. 365.
M onatslied 272.
Monke, 0 . 448.
M ordeltern 332.
Moses (6 . u. 7. Buch) 422. 
Mucke, E. 209. 448.
M ühle, w underbare 138 f.

M ühlensprache 343.
M üller 55. 342.
M üller, Curt. Parod istische 

Volksreime aus der Ober­
lausitz 274—282. 

M üller-B rauel, H. 442. 
M üller, J .  447.

N agelschm ied (Lied) 341. 
N am en: B etrug  durch  falschen 

N . 70—74. 380. 460f. 
N arrenstre iche 452. 
Nasenkönig 31. 
N asenm onarch 30—35. 
N asentanz 30 f.
N e id h art, Personifikation des 

N eides 14 —27.
N eid h art von R euenthal 14 f. 
N ein sagen 69.
N ejedty, Z. 214.
N eum ann, L. 202.

N iederländische L ieder 284.
331. 337. 464 

N iederlausitz  91.
N iederle , L. 213.
N iem and 71.
N ikolaus, der hl. 189.
N ikolic, R. T. 217.
N itsch , K. 209.
N odier, C. 134.
Nuvolostella, G. C. (W olcken- 

stern) 404.

O berlansitzer Volksreim e 274 
bis 287.

O brist, H. 189.
Oeke, W. 446.
O elw ahrsagung 85.
O estrup, A. 222.
O lrik, A. 447.
Onöakov, N. 223.
Ovids M etam orphosen 18.

P ach tikos. G. D. 465. 
Palleske, R. 126. 
Pantoffelhelden verspo tte t 40.

41. 43.
P aracelsus 421.
P arin i, G. 368.
P arod ien  von K irchenliedern  

275.
Passavan ti, J .  131.
P a te ra , A. 212.
P a tern o s te r pa ro d ie rt 276. 
P au d ler, A. 446.
Pelzm ühle 45. 151.
P erun  220.
P e terb ründ l 340.
P e te rs tag  312 
P e tru s 51. 212.
Petsch, R . 350. Das fränkische 

Puppenspiel von D oktor 
F aust 245—260.

Pfaff, F . 442.
P fah ler, A. 447.
Pfeil 88 f.
Philippsen 446.
P ic to r, G. 422. 
P ilo tenschlagen 338.
P ipers, P . 186.
P itre , G. 238.
P ius V. 422.
P la tn e r 446.
P lau tu s 367.
Pli<jon, D it du 63.
P o d ag ra  und  F loh  (Spinne) 

105.
Podlaha, A. 213.
Poggio , F . 153.
Polaczek, S. 206.
P o lier (Lied) 340.
P o litis , N . G. 123. 380. 
PolivJca, G. 227. Südslawische 

und russische Volkskunde 
215—226. Rec. 230. 

Polnische L ieder 355. Volks­
kunde 204—209. 

Polyphem m ärchen 71. 380f. 
460.

Pom m er, J .  173. 351.
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Pöschl, A . D er B inder 172f. 
Po tan in , G. 222.
Potkanski, K. 206.
P radel, F . 446. 448. 
P rä to riu s , J .  177. 
v. P reen , H. 189. 445.
Preind lsberger-M razov ic, M.

230.
P rejaw a 185.
Prozession 127. 290. 
Puppenspiel von F aust 245.

Italien ische P . 73. 
Puxstaller, J .  31.
Pypin, A. N. 218.

Quilling, P . 446.

K abel, Jean  422. _ 
R adem acher, C. 355. 445. 
Raff, H. 350.
R am ayana 369.
Ramm verse 57. 101. 338. 
R ätsel, zw eideutige 451. 
Rawita-W itanow ski, M. 205. 
R edensarten, Gossensasser 46f. 
R egel, P . 446.
Rehseiter, 3/. Aus dem Leben 

der Gossensasser 46—60. 
R eichhardt, K. 445.
Reime, parodistische 274—282. 
R eim spiel 271. 451.
R einhard, M. 448.
R eiser, K. 189.
Reiterei-,K. Die zwölf goldenen 

F re itage  96—98. Beschwö­
ru n g  der hl. Corona 424 bis 
427.

Reuschel, K. 351.
R ichter, J . 446.
R ockenstube 28f.
Roediger, M. 243. 244. Max 

B arte ls f  106 f. A. B astian  +
241. A nna W einhold f  242. 
Rec. 356.

R om anusbüchlein 421.
Rosch (Bukowina) 260.
Rote Farbe 439.
Rotw elsch 467.
R übezahlsagen 176—179. 
R uland, W. 446.
R um m elpott 244.
R ussischer B rauch (Salz und 

Brot) 145. 147 f. Gruss- 
form eln 148. 166 — 171.
Volkskunde 220—226.

Sachs, H ans 20. 30 f. 65. 153. 
Sächsische Volkskunde 356. 
Sadowski, H. 207.
Säen 144.
Sagen, deutsche 176. 240. 445. 

G riechische 123. 380—398. 
K ujawische 102—105. K ur­
dische 322—330. Sizilische 
238.

Sakristanin 129—137.
Salz im "Volksglauben 137 bis

149. Geweiht 144. 147.

S chützt vor Zauber 140. 
U rsprung des Salzes 137.

Salzquellen 140.
Sam ter, E. 128.
Sartori, P. 445. 448. V ogel­

weide 1— 13.
Satire  in  der niederländischen 

L ite ra tu r 238.
Sauerm ann, H. 193.
Scham w eber, R. 448.
Schatzbeschw örungen 421 f. 

424 f. 448.
Schauspiel, russisches 224. 

s. Puppenspiel.
Schell, 0 . 444. 446. Das Salz 

im Volksglauben 137—149.
Schellenbogen 188.
Schiff fäh rt über W asser und 

L and 163.
Schiffstypen 188.
Schildbürgerstreiche 452.
Schildw achbüchlein 421.
Schlange 125. gehörnte 393f.
Schljapkin, J . A. 222.
Schlitz 108.
Schmid, W. M. 189.
Schm idt, E r. 360. 443.
Schm idt, Gg. 189.
Schm idt, Rieh. Rec. 363.
Schm ied 57. 343.
Schm ieher, Spruch vom Neid­

h a r t 15. 20 f.
Schm itt, J .  446.
Schneem ühle 139.
Schneider 56.
Scholz, 0 .  444.
Schöner, G. 447.
Schräder, 0 .  122. 232.
Schräder, Th. 469.
Schreuer, H. 214.
Schroth-U km ar, A. 446.
Schuhm acher 56.
v. Sehulenburg, W. T ruden­

steine 91 f.
Schultz, Alwin 186.
Schütte, 0. 445. Zim m erm anns- 

verse beim  Ramm en 101 f. 
Zaubersegen des 16. Jah rh . 
aus dem Orgichtboecke im 
Braunschw eigischen S tad t­
archive 180f. G lockensprache 
und G eräterufe 342—344.

Schw älm er Tänze 354.
Schwänke, dänische 450—455.
Schwarz, P . 447.
Schweden 91. Siebensprung 

284.
Schweiz 91.
Schw iegerm utter 122 .
Schwindrazheim , 0 .  190.
Sebillot, P . 362.
Seele als Biene 2. als Schlange 

125. als Vogel l f .  Kam pf 
um  die Seele 6.

Segen 142. 146. 180 f. 448. 
W ettersegen 59.

Seibergetan  71.
Semlow 446.
Seraphin , F . W. 448.

Serbische B räuche 179. Volks­
kunde 217 f.

Sercam bi, G. 71.
Shakespeare, W. 65.
Siabana 327.
Siam andö und X gesare 325. 
Siebenschläfer 462. 
Siebensprung 282—311.
Siebs, Th. 355.
Sirene 3. 12.
Sizilische Sagen 238. 
Slavejkoff, P . 239.
Slawische Volkskunde 204 bis 

226.
Slowenische Volkskunde 215f. 
Slowinzen 208.
Snakenkop 181.
Sökeland, H. 243.
Som adeva 374.
Somm erfeldt, G. M ärchen aus 

Ostpreussen 345—347. 
Sonnw endstaude 5 8 f. 
Spanischer Tanz 308. 
Speisung der Toten 8 . 
Speranskij, M. 224.
Spiegel 74 — 85.
Spielzeug 236.
Spigans, G eneral 74. 
Spinnstube 2 8 f.
Sprichw örter 163.458. Gossen­

sasser 46 f. russische 224 
458.

Sprostanov, E. 218.
Sprüche 428 f. W ir bauen h ier 

alle feste 431. Q uidquid 
agas 436.

Stab g rü n t w ieder 393. 
S tandbild  395.
S teierm ark 96.
Steiff, K. 351.
Steig, R. 227. 445. 446. 448. 
Sterbende 2 f. w ahrsagen 86 f. 
S tettiner, R. 469.
Stierling , H. 351.
Stim m er, T. 399 f.
Stoiber, U. 421.
Stolz, F . 189.
Störzner, F . B. 198. 446. 
Strack, A. 350. 442. 468. 469. 
S traparola, F . 63.
S tra til, D. 351.
S trekelj, K. 188. 215. 
v. Strele, R . W eihnachtsfeier 

in der ehem aligen Deutsch- 
b an ater M ilitärgrenze 179f. 

S trohal, R. 216.
Stückelberg, E. A. 196. 
Stum me, H. 461. 468.
Subotic, S. J . 217.
Sumkov, N. Th. 224. 
Sü tterlin , L. 448.
Swiezawski, E. 206.
Swoboda, A. 445.
Syntipas 229.

Taczawowski, W. 208. 
T aglöhnergebet 424. 
Talko-Hryncewicz, J . 208. 
Tandarois und F lord ibel 212.
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Tänze 444. Schw älm er 354.
S iebensprung 293f.

T aube 7. 11.
T auchersage 238. 
T ausendundeine N ach t 64f.

70 f. 222. 365.
T eirlinck, J . 237. 463.
Tenzel, A. 421.
Teufel h ä lt F lin te  fü r T abaks­

pfeife 452. T. und L inde 
102. T. und böses W eib 
150f. T. N e id h art 14. 

Thalb itzer, W . 235.
Thilenius, G. 470.
T hron, der bezauberte 371. 
T iere  als A lterssym bole 409. 
T ierm ärchen  228. 230. 344.

449 f.
T ille, Ä. 353.
T issot, W. 421.
T obler, Alfr. 353 f. 444.
T od, V orzeichen 6 f.
Toldo, P. Aus a lten  N ovellen 

u nd  Legenden (6 —10) 60 bis 
74. 129 -  137. 365 -  373. 

T ote: rech tliche S te llung  der 
w iedererw achten T. 439 bis
442.

T o ten b retter 444. 
T otenhochzeit 232.
T otenopfer 7—9. 232. 
T otenspeisung 1—13.
T rach t 1 9 4 -2 0 4 .
T raum  abgebrochen 62. 69. 
T retiak , J . 209.
T rinker: Duck dich Seel 35 

bis 40.
Trojanovic, S. 217.
T rub er t  228.
T rudenste ine  91 f.
Tschinkel, W. 446.
T urba, F. 444.
Türke als H und 388. 
Türkische M ärchen 377.

U dziela, S. 206.
U lrich, J . 228.

Välm iki 369.
V errückte, die verstellte  365 f. 
V läm ische K inderspiele 237. 

463.

V ogel =  Seele 1— 7.
V ögel g e fü tte rt 7 —10. V. holen 

Sterbende 2. 5.
Vogelweide 1—13. 
V okallieder 464.
V ölkerkunde 470.
Volkskunde, A bgrenzung 356f.

443. 470. deutsche 442—448. 
slawische 204—226. 

Volkslied: s. Lied. 
V orbedeutungen 78. 
Voretzsch, 0 . 443.
Votive 233.

W ahner, J . 445. 446. 
W ahrsagung  durch B echer 85. 

ö l  85. Pfeil 89f. Spiegel 83. 
W asser 84. S terbender 86f. 

W ake, C. S. 227.
W alther von der V ogelw eidelf. 
W assergeister 396. 
W asserspiegel 84. 421. 
W atenphul, H. 137.
W eber 56.
W ecken 320.
W eiber, Philosophie 420. P r i­

vilegien 43—45. Satiren  auf 
böse W. 40. 41. 43. 150. s. 
F rau .

W eidenbaum  392.
W eihegaben 233. 
W eihnachtsfeier 179.
W eim ar, Sagen 240. 
W einhold, Anna 242.
W eise, Chr. 160.
W elt, die tö rich te  164. die 

verkehrte  158. die w ider­
w ärtige 163.

W endeier, C. B ildergedichte 
des 17. Jah rh u n d erts 27—45. 
150—165.

W erner, J .  188.
W esselofsky, A. N. 222. 
W etterkunde 421. 458. 
W etterlo stag  317.
W etuchow, A. 222.
W etzel, J . 412.
W iedergänger 348.
W ien 17. L ieder 338.
W ierz, C. 447.
W ierzbow ski 207.

W indakiewicz, S. 207.
W inter, Z. 211.
W internitz, M. 363.
W isser, W. 227. 447. V ier 

V olksballaden aus dem öst- 
j  liehen H olstein  331—335. 
J  470.

W itw enverbrennung, indische 
7 4 - 9 0 .

W ochenbett 316.
W ochenlied 271. 453. 
W ohnbau, p räh isto rischer 108 

bis 1 1 1 .
W olckenstern (Nuvolostella), 

J . C. 404.
W olter, E. 204.
W ossidlo, R. 469. 
W underblum e 390. 
W underhorn  des Knaben 351. 
W ünsch, R. 447.
W ünsche, A. 376.
W ürzburg  1.
W uttke, R. 356.

Yankee doodle 354.
Yermoloff, A. 458.

Zachariae, Th. Zur indischen 
W 'itwenverbrennung 
(Schluss) 74—90. Zum Dok­
to r Allwissend 373 — 379. 
Rec. 232.

Zahlendeutungeu 449. 467. 
Z aretzhy , 0 . Zur H illebille 

93 f.
Z auberbibliothek 412 f. 
Zauberpfeil 88 f.
Z aubersegen: s. Segen. 
Z auberspiegel 79. 83. 421. 
Zell, F . 189. 193. 196. 197. 

445.
Z ibrt, C. 209. 2 1 1 -2 1 3 . 
Z im m erm ann 57.
Zoder, R . W iener L ieder beim  

P ilo tensch lagen  338—342. 
Zöllner, der diebische 155. 
Züricher, G. 186. 448.
Zutt, G. 447.
Zwangsmesse 424.
Zwölften 126.
Zypresse 392.

D ru ck  von G ebr. UDger in  Berlin^ B ernbnrger S tr. 30.



Die nächsten  Hefte werden u. a. b ringen: P. B e c k , W ettersegen: E. K. B lü m m l,  
Zum steirischen Volkslicde; J . B o l te ,  Das M ärchen von den T ieren au f der W anderschaft; 
Die E rzählung von der erweckten Scheintoten; B ilderbogen des 1 6 .-1 7 . Jah rh u n d erts;
H. C a r s t e n s ,  Volksglauben aus Schlesw ig-H olstein ; B. O h a l a t i a n z ,  K urdische Sagen, 
Forts : A. E n g l e r t ,  Die m enschlichen A ltersstufen in W ort und Bild, F o rts.; E. F r i e d e i ,  
Ü ber K erbstöcke; M. H ö f l e r ,  Aus dem Cleveschen; B. K a h le ,  V olkskundliche N achträge! 
Forts.; 0 . K n o o p , Sagen aus Kujawien, Forts.: R. M ie lk e ,  Alte Bauüberliefernngen 1IF; 
P. M i tz s c h k e ,  Sagen von T autenburg ; O. S c h e l l ,  Bergische Zauberform eln; E . S c h n ip p e i .  
W ie sich heutzutage eine Sage verbreite t; 0 .  S c h ü t t e ,  E ine H ochzeitsb itterrede; H orn­
signale; D. S t r a t i l ,  L ieder uud Legenden aus dem Böhm erwald: P. T o ld o ,  Aus alten 
N ovellen lind Legenden, Forts.; R. W o s s id lo ,  U ber die Technik des Sam m elns volks­
tüm licher Ü berlieferungen; W. Z u id e m a ,  Aberm als Le jo li tam bour; zusam m enhängende 
B erichte über deutsche, slawische und orientalische Volkskunde.

Neue Erscheinungen.
Anzeiger des Germanischen Nationalm useum s 1905, 2 (April-Juni). N ürnberg  190.'».
Braunschweigisches Magazin, im Aufträge des G eschichtsvereins für das H erzogtum  B raun­

schweig hsg. von P. Z im m e r m a n n ,  10. W olfenbüttel, Zwissler 1904.
Das deutsche Volkslied, Zeitschrift für seine K enntnis und Pflege, un ter der Leitung von 

Dr. J . P o m m e r ,  H. F r a u n g r u b e r  und K. K r o n f u s s  hsg. von dem Deutschen 
Volksgesaug-Vereine in W ien, 7, 7—8. Wien, A. Holder, 1905.

Deutsche Volkskunde aus dem östlichen Böhmen, von E. L a n g e r  5, l  — 'J. B raunau i. B. 1905.
Diözesanarchiv von Schwaben, hsg. von P. Beck 23, 1 - 9 .  S tu ttg a rt, Deutsches Volksblatt 

1905
Hessische B lätter für Volkskunde, hsg. im A ufträge der hessischen V ereinigung fü r Volks­

kunde von A. S t r a c k ,  4, 1. Leipzig, Teubncr 1905.
Jah rb u ch  des Geschichtsvereins für das H erzogtum  B raunschw eig, hsg. von P. Z im m e r ­

m a n n  3. W olfenbüttel, Zwissler 1904.
Korrespondenzblatt des Vereins für siebenbürgische L andeskunde, redigiert von Adolf 

S c h u l l e r u s ,  28, 7— 10 (Juli-Okt. 1905). H erm annstadt, W. Krafft.
Mitteilungen dev Anthropologischen Gesellschaft in W ien (Red. L. B o u c h a l )  35, 4 - 5 .  

Wien, H older 1905.
M itteilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen, red. von A. H o r c i c k a  

und 0 . W e b e r  43, 1— 1. P rag , Calve 1904 — 1905.
M itteilungen zur jüdischen V olkskunde, hsg. von M. G r u n w a ld  15 =  neue Reihe 1, 1. 

B erlin, Oalvary & Co. 1905.
M itteilungen des Vereins für sächsische Volkskunde, hsg. von E. M o g k  und H. S tu m m e ,

3, 10. D resden, Hansa 1905.
N achrichten  von der Königl. G esellschaft der W issenschaften zu Göttingen, philolog.-histor. 

Klasse 1905, 3. Göttingen, Horstm ann.
Schweizerisches Archiv für Volkskunde, hsg. von E. H o f fm a n n  - K r a y e r  und J . J c a n -  

j a q u e t ,  9, 2 — 3. Zürich, Ju ch li & Beck 1905.
U nser E gerland, B lä tte r für E gerländer Volkskunde, hsg. v. A. J o h n  9, 5 - 6 .  E ger 1905.
Volkskundliche Zeitschriftenschau für 1903, hsg. im A ufträge der hessischen V ereinigung 

für Volkskunde von A. S t r a c k .  Leipzig, T eubner 1905.
Volkskunst und Volkskunde, M onatsschrift des Vereins fü r Volkskunst und Volkskunde in 

M ünchen, Schriftle itung F. Z e l l ,  3, 7—9. München, Süddeutsche V erlagsanstalt 1905.
Zeitschrift für E thnologie, Organ der B erliner Gesellschaft für Anthropologie, E thnologie 

und U rgeschichte, 37, 4. Berlin, A. Asher & Co. 1905.
Z eitschrift für hochdeutsche M undarten, herausg. von 0 . H e i l i g  und Ph. L e n z ,  6, 3 —4. 

H eidelberg, C. W inter 1905.
Z eitschrift für deutsche Philologie, hsg. von H. G e r in g  und F. K a u f f m a n n  37, 3. Halle, 

W aisenhaus 1905.
Z eitschrift für österreichische V olkskunde,j-edig iert von M. H a b o r l a n d t  11, 3—4. Wien, 

G erold & Co. 1905. — Supplem entheft 3: M. H ö f l e r ,  W eihnachtsgebäcke; eine 
vergleichende Studie der germ anischen G ebildbrote zur W eihnachtszeit. Ebenda 1905.

A nalecta B ollandiana, ed. C. de S m e d t ,  F. van O r t r o y ,  J .  van den G h e y n ,  H. D e le -  
h a y e ,  A. P o n c e l e t  et P . P e e t e r s  24, 3 —4. Bruxelles, Polleunis & Ceuterick 19<)5. 

Cesky lid,„sbornfk vgnovany studiu lidu öeskeho, red. Ö. Z ib r t ,  14, 10. 15, 1. l ’rag,
F. SimaCek 1905.



Danske S tudier, udgivne af M. K r i s t e n s e n  oi? A. O lr ik  2 , 2 —8. Kopenhagen, Schubothe
1905.

E thnographia, a m agyar neprajzi tärsasäg  ertesltö je , szerk. B. M u n k ä c s i  es G. S e b e s ty e n ,
16, 4. B udapest 1905.

E tnografitschnij Zbirnik w idaje etnografitschna kom isija naukowogo tow aristw a inieni 
Tschewtschenka, 16 (I. F r a n k o ,  Sprichw örter galizischer R uthenen 1, 2) und 17. 
Lwow (Lem berg) 1905.

F ie ld  Columbian Museum, p'ubl. 98 (R eport Series 2, 4) : Annual R eport of the d irector to  
the board  of tru stees for the year 1903—1904. Chicago 1904.

Folk-Lore, T ransactions of the Folk-Lore Society, Vol. 16, 2—3. Loudon, D. N utt. 1905. 
Jo u rn a l of am erican folk-lore, editor A. F . C h a m b e r l ä i n ,  N r. 69 = Vol. 18, 2 (A pril-Juni 

1905). Boston & New York, H oughton, Mifflin & Co.
L ud , Organ towarzystwa ludoznawczego we Lwowie pod red. K. P o t k a n s k i e g o  i S.

U d z i e l i ,  11, 3. K rakau 1905.
P ortu g a lia , M ateriaes pa ra  o estudo do povo portuguez (H erausgeber R. S e v e r o ,  R.

P e i x o to ,  F. C a r d o s o )  2, 1. Porto  1905.
R eport of the board  of regen ts of th e  Sm ithsonian Institu tion  for the  year ending june  30, 

1903. R eport of the  U. S. N ational Museum. W ashington 1905.
Revista L usitana , Archivo de estudos philologicos e ethuologicos relativos a Portugal, 

dir. por J . L eite de V a s c o n c e i lo s  8, 3. Lissabon, A ntiga casa B crtrand  1905. 
Revue des trad itions populaires, recueil m ensuel de Mythologie, litte ra tu re  orale, ethno- 

graph ie  trad itiounelle  et a r t  populaire [Red. Pau l S e b i l l o t ] ,  2 0 ,6 —9 (Juni-Sept.).
Paris, E. Lechevalier, E. Leroux e t E. Guilmoto 1905.

Rom ania, recueil trim estrie l consacre ä  l ’etude des langues et des litte ra tu res rom anes, 
publie p a r P . M e y e r  e t A. T h o m a s  34, 3 (No. 135). Paris, E. Bouillon 1905. 

Societe scientifique de Chevtchenko ä Leopol. M ateriaux pour l’ethnologie ukraino-ruthene, 
publies p a r la  commission e thnographique sous la  redaction do Th. V o lk o v , tome 6 . 
Leopol 1905 (russisch). ]

Vestnik närodopisneho m usea ceskoslovanskeho v Praze 1905.
Volkskunde, T ijdschrift voor nederlandsche Folklore onder R edactie van Po l de M o n t en

A. de C o c k , 17, 5 - 6 .  Gent, Hoste 1905. ,
W allonia, archives wallunes historiques, littera ires et a rtistiques; dir. 0 . C o ls o n ,  1 3 ,6 —9. 

Liege 1905.
W isla, miesirjcziiik z rysunkam i, poswi^cony krajoznaw stwu i ludoznaw stw u, red. E. M a- 

j e w s k i ,  19, 3—4. W arszaw a 1905.
Zbornik za narodni Bivot i obiöaje juznih  slavena, na  sv ijet izdaje jugoslavenska akadem ija 

znanosti i um jetnosti, urednik D. B o r a n ic  10, 1. U Zagrebu (Agram) 1905.

Mitteilung an unsre Mitglieder.
Unsre verelirlichen Mitglieder machen wir darauf aufmerksam, dass 

die vortreffliche Z e i t s c h r i f t e n s c h a u ,  welche die hessische Vereinigung 
für Volkskunde soeben für das Jahr 1903 herausgegeben hat (281 S. 8°), 
durch uns zu dem ermässigten Preise von 2 Mark bezogen werden kann. 
W egen des fortwährend wachsenden Umfanges unserer Wissenschaft muss 
der Preis der nächsten Bände auf 3 Mark erhöht werden. Bestellungen 
bitten wir an H errn Professor Dr. 31. K o e d i g e r  (Berlin SW., Gross­
beerenstrasse 70) zu richten.

Der Vorstand des Berliner Vereins für Volkskunde.

Jahresbeitrag der Mitglieder.
W ir bitten die Bemerkung unten auf der zweiten Seite des Umschlags 

zu beachten.

Diesem  Hefte ist ein Prospekt über „John, S itte , Brauch und Volksglaube im 
deutschen Westböhmen“ beigelegt.

D ruck von Gebr. U n^er in Berlin, B ernburger 8 tr. 30.


